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Die Nationalliberalen und der

Zolltarif.
Der nationalüberale Delegirtentag in Eisenach

hat, tote mitgetheilt, durch eine kernige Resolution
zum Ausdruck gebracht, daß er das Zustandekommen
des Zolltarifs für wünfchenStoerth und nothwendig
halte, u. z. „im wesentlichen“ auf der Grund ¬
lage des Regierungsentwurfes.
Diese Resolution ist von dem Delegirtentag mit

großer Mehrheit, beschlossen wordene von den 700

Mitgliedern des Delegirtentages sonderten sich bei
der Generalabstimmung nur 49 ab, und diese auch
nicht aus sachlichen, sondern nur auch taktischen
Gründen.
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Für diese Resolution, die der Zentralvorstand
der Partei eingebracht hatte, war, wie mitgetheilt,
der Abg. Pa a f ch eGeneralredner; in liMündigen
Ausführungen beleuchtete Abg. Paasche das ganze
Gebiet der einschlägigen wirthschaftlichen und po ¬
litischen Fragen und fetzte auseinander, warum die
nationalliberale Partei in dieser wichtigsten Zeit-
und Streifrage den in der Resolution fixirteu
Standpunkt entnehme und einnehmen müsse und
keinen anderen. Da die schließliche Abstimmung
dargethan hat, daß die bei weitest überwiegende

‘

Mehrheit des Delegirtentages und damit also die
weit überwiegende Mehrheit der Parteigenossen im
Lande diesen Standpunkt theilt, so erscheint es uns

wichtig, die Ausführungen des Abg. Paasche in
breiterer Ausführlichkeit hier wiederzugeben:

Geh. Reg.-Rath Prof Dr. Paasche begann sein
Referat mit dem Geständniß einer gewissen Bangig ¬
keit. Sie sei sonst nicht seine Gewohnheit, sondern
entspringe dem Gegenstand.- In idealen Zielen und
großen Gesichtspunkten, die da zur Sprache kamen,
waren wir alle einig. Aber in dem uüchtern^recll-
politischen Treiben des wirthschaftlichen Lebens ist
Einigkeit nicht zu erwarten. Wenn die Kräfte sich
messen und überbieten, nur dann ist ein Fortschritt
möglich. Der Unterschied und Kamps der Anschau ¬
ungen ist da unvermeidlich und nothwendig. Des ¬
halb hat die Partei die wirthschastspolitische Stel ¬
lung ins Programm nicht ausgenommen. Wir sind
eine liberale Partei und wollen die liberalen Ge ¬
sichtspunkte dauernd weiter verfolgen und sogar noch
mehr betonen, als es bisher wenigstens nach außen
geschehen. Daraus aber ergiebt sich noch lange nicht
die Richtschnur für die Wirthschasts-, noch weniger
für die Handelspolitik. Wir wollen freiheitliche
Grundlage für das wirthschastliche Dasein, daß der
freie Bauer aus freier Scholle der Erde abringt,
was möglich ist, daß im gewerblichen, industriellen
und kommerziellen Leben ein Jeder ungehemmt
durch mittelalterliche Fesseln sein Kräfte einsetzen
kann. Das sind die liberalen Grundlagen der
Wirthschastspolitik. Darüber hinaus können wir
kaum etwas Festes aufstellen. Wirthschastliche Frei ¬
heit heißt nicht wirthschastliche Willkür. Die Frei ¬
heit des'Einzelnen, seine Kräfte zu rühren, findet
die natürlicheSchranke im gleichen Reicht des andern
Die Pflicht des Staates ist es, nicht einfach zuzu ¬
sehen, wenn einer den andern bekämpft und unter ¬
drückt, sondern die Schwächern zu schützen. Wir sind
nicht weniger liberal, wenn wir der gewerblichen
Kinder- und Frauenarbeit Schranken auferlegen
die oft im Leben des einzelnen eingreifen. Die ganze
Gewerbe-, Handels- und Sozialpolitik macht er.te

Rückwärtsrevidirung durch, aus dem gut liberalen
Gedanken heraus, den Schwachen zu schützen, die ein ¬
seitige Ausbeutung durch den Mißbrauch der Macht
zu verhindern. Es ist durchaus nicht unsere Auf ¬
gabe, clls liberale Männer Freihändler- zu sein, uns
den im Interesse des Ganzen nöthigen Schranken
zu widersetzen oder zu sorgen, daß jeder da kaufen
kann, wo es für ihn am vortheilhastestett ist, son ¬
dern für den Schutz der nationalen Arbeit geaen
fremde Konkurrenz einzutreten/ Es ist kein prin ¬
zipielles Moment, wenn in einer großen Partei, die
Stadt und Land vertritt, dieGegensätze aufeinander
platzen, das, was im Osten als berechtigt, im Westen
als schädlich erscheint^ und wir da nicht so ein-
müthig sind wie in den großen nationalen Gesichts ¬
punkten. Die wirthschaftlichen Interessen der ein*
Anen Stände und Gegenden sind eben verschieden.
Aber auch hier gilt es, das Wohl der Gesammtheit
nrcht zu vergessen. Redner geht nun aus die große
aktuelle Frage der Zoll und Handels-

t t i k ein und wirst auf sie zunächst einen histo-
rrschen Rückblick. Das Prinzip der Handels-
v e r tr ä g 6 ist nicht das der Handelsfreiheit. Jene
grebt es erst seit 1892, als Caprivi die Bahnen
Bismarcks verließ. Nicht wir waren es, die mtfr Zoll ¬
erhöhungen vorgingen. Die meisten Staaten,' mit
denen wir bisher aus den Boden der Meistbegünstig ¬
ung m Handelsbeziehungen standen. Rußland.
Amerika Frankreich, die Schwerz, hatten vor 1892
angefangen, ihren Tarif zu steigern bis zu pro-
' .^mstrscher Höhe; danach muß man die am Zoll ¬
tarif geübte Kritik beurtheilen. Nun sollten wir die
Handelsbeziehungen sichern und Verträge schließen.
Es geschah auf Grund des alten Tarifs,' die meisten

Zölle wurden nicht angetastet, aber die Getreidezölle
herabgesetzt. Wir erreichten aber nur eine Bindung,
in den seltensten Fällen eine Herabsetzung der aus ¬

ländischen Zölle, immer nur soweit, als sie vorher
normirt waren. Im Wesentlichen boten die Ver ¬
träge uns nur die Sicherung, daß die anderen Län ¬
der unS auf 12 Jahre nicht noch schlechter behan ¬
delten trnd daß wir aus fester Grundlage Handel
treiben konntet!. Wenn wir jetzt Handelsverträge
schließen wollen, heißt das nicht, daß wir aus die
Bahnen des Freihandels einlenken, sondern daß die
des Schutzzolles anderwärts nicht weiter gegangen
werden als bisher. Man hat das Lob der bisherigen
Verträge gesungen, daß nach ihnen ein gewaltiger
wirthschastlicher Aufschwung eingetreten sei. Ob er

die Folge war, ist die Frage. Es begann ein lang ¬
sames Steigen des Exports von Fabrikaten von
2 aus 3 Milliarden, errungen durch Regsamkeit aus
allen Gebieten. Aber jenseits der Grenzen erfolgte
derselbe Aufschwung, in Amerika^ dem'Lande des
extremen Schutzzolls, und so überall. Aber der
Schaden der Handelsverträge lag darin, daß wir
gezwungen wurden, die landwirthschastlichen Zölle
wesentlich zu ermäßigen. Die Verträge wurden ge ¬
rade bei ungewöhnlich hohen Getreidepreisen ge ¬
schlossen. 1891 war ein Nothstandsjahr. Schon
vorher war unter der Parole: „Gegen die Brot-
vertheuerung“ die Reichstagswahlschlacht gegen das
Kartell geschlagen worden. Nach den Handelsver ¬
trägen kam die erhöhte Konkurrenz des Auslandes
für die Landwirthschast, kam deren Nothlage, ein
nicht mehr lohnender Preistiesstand, die scharfe
Kritik der Verträge, die Agrarbewegung, die mit
der Gründung des Bundes der Ländwirthe einsetzte.
Bis in die Reihen der Sozialdemokratie wurde die
schwere Noth der Landwirthschast anerkannt. Nur
Dr. Bath erklärte sie für eine dumme Phrase.
(Heiterkeit.) Unser Standpunkt war, daß wir Hilfe
bieten müßten, wie irgend möglich. Die „Kreuzztg.“
forderte, man solle die Verträge zerreißen, und wäre
es mit dem Schwert in der Faust. Wir erklärten,
die deutsche Treue verlange, daß sie gehalten werden
müßten; wir konnten nicht mit höheren Zöllen, son ¬
dern nur mit den sogen, kleineren Mitteln helfen.
Redner giebt ein Bild von der ausgiebigen prak ¬
tischen Arbeit der Partei in dieser Hinsicht.

Was soll nun jetzt aus der Zoll- und Handels ¬
politik werden? In dem fast einstimmigen Be ¬
schluß des Zentralvorstandes von 1896 wurde aus ¬
drücklich die Nothwendigkeit eines wirksamen
Schutzes der Landwirthschast und langfristiger
Handelsverträge als Grundlage unserers Wirth-
schastlichen Lebens ausgesprochen. Der Regierungs-
entwurs nun ist so gründlich durchgearbeitet, rote
kaum je ein Gesetzentwurf. Gleichwohl wurde er
mit Freuden begrüßt. Die Regierung hatte es ver ¬
säumt, Fühlung mit den Parteien zu suchen. Die
Chancen waren deshalb von Ansang an wenig
günstig. Erste Pflicht der Regierung ist es, daß
kein kontraktloser Zustand eintritt, die handels ¬
politischen Beziehungen zum Ausland nicht unter ¬
brochen werden. Wir dürfen in ihren Verstand, so
wenig wir sonst ihre Kraft rühmen können (Sehr
wahr!), das Vertrauen setzen, daß sie nicht, wie
man vielfach annimmt, die Verträge kündigen, nicht
das schmutzige Wasser weggießen wir!), ehe sie mv
deres hat. Die letzten Verträge waren schlecht vor ¬
bereitet. Wir begannen mit dem alten Tarif die
Verhandlungen» während andere Länder sich neue

Waffen verschafft hatten. Ein neuer Tarif kann
den geänderten Verhältnissen entsprechend umge ¬
ändert werden. Durch den alten wurde die Industrie
eher gehindert; er warf zusammen, was früher ein ¬
mal zusammen gehörte, inzwischen aber längst ge ¬
trennt war, so seine und grobe Maschinen usw. Er
gewahrte im Ganzen keinen wirklichen Schutz. Des ¬
halb wurde der neue Tarif auf die technische Höhe
gebracht als, Waffe gegen das Ausland. Die Frei ¬
sinnigen greifen ihn darum an, besonders wegen der
nöthigen Erhöhungen, als ob das Ausland daditrch
zu Gleichen veranlaßt würde. Vergleichen Sie aber
unsern Zolltarif mit denen, die rund um uns
herum errichtet sind. Sie sind viel höher, zum Theil
protektionistisch, der unsere bleibt weit dahinter
zurück, er beträgt höchstens 10 bis 12 Prozent. Im
Ausland handelt es sich vielfach um sogenannte Er-
zrehungszölle. Heute ist es schon schwer, dort ;u
konkurriren, wo wir früher sichere Absatzaebieie
Hatten. Da ist es selbstverständliche Pflicht der
Äbwehr,,daß wir das Ausland zwingen, seine Gren ¬
zen zu öffnen. Wenn wir nach freihändlerischem
Rezept unsere Zölle herabsetzen, wir sollten totr
dann überhaupt zu Konzessionen und Gegenkon-
zessionen, zu Handelsverträgen kommen. Blos uns
zu Liebe bindet sich 'das Ausland nicht. Es wird
es dankbar annehmen, toetttt wir ihm keine Schwie ¬
rigkeiten machen. Das Richtige ist der autonome
M um eventl. andere zur Mäßigung zu zwingen
Ich glapbe nicht, daß durch die Zollerhöhungeu der
Abschluß der Verträge gefährdet ist. Die Frei
Händler behaupten, daß auf die Mnimalzölle für

tserretoe rem rmno mu um» lu^icoeu

könne. Eine solche Behauptung trägt nicht bet, sie
zu fördern. Das Ausland sagt da einfach : Ich werde

doch nicht so dumm sein, auf solcher Basis Vertage
zu schließen, wenn man das in Deutschland selbst
für ausgeschlossen hält. Wir müssen der Regier ¬
ung vertrauen, nachdem sie mehr wie einmal feier ¬
lich erklärt hat, mit diesen Zöllen Vortheilhafte Ver ¬

träge schließen zu können. Wenn sie auch nicht
Fühlung mit den Parteien gesucht hat, so doch nach
außen. Deshalb ist auch ein guter TlM Unserer
Freunde für die Minimalzölle eingetreten. So gut
wir aus Verträge mit dem Ausland angewiesen sind,
so gut dieses aus solche mit uns. (Sehr richtig!).
Wir sind nicht die Schwachen, die von seiner Gnade
leben. Wenn wir für Millionen exportieren, w

nehmen wir ebensoviel auf. England, Frankreich,
Oesterreich, Rußland haben ebensoviel Jnterepe.
mit uns nicht zu brechen, als wir mit ihnen. Des ¬

halb machte es einen unerfreulichen Eindruck, als
die Vertreter des Auswärtigen Amtes in der Kom ¬
mission immer wieder uns warnten: Verletzen Sie
die Gefühle der oberitalienischen Gärtner usw. nicht.
Stehen diese uns näher als unsre eigenen? Das

verständige Ausland wird wissen, daß das deutsche
Volk, stets wachsend, fremde Zufuhr an Nahrungs ¬
und Genußmitteln braucht. Dann wird z. B. der

russische Finanzminister wissen, daß wir fernen
russischenRoggen abnehmen, auch wenn 50 Pfg. Zoll
mehr darauf liegen.
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Redner gedenkt dann der schweren Arbeit m

der „Schwätzerkommission“, die nach den 10 Plenar ¬
sitzungen ihrerseits 111 Sitzungen abhielt, in der

von der Kommission geredet wurde, nur um zu

reden und nichts zustande kommen zu lassen, die

Führer des Bundes der Landwirthe so weitgehende
Forderungen ausstellten, daß sie schließlich ganz

isoliert und ihre Anträge in 2. Lesung nicht einmal

mehr zur Diskussion gestellt wurden; selbst von

ihren konservativen Freunden wurden sie im Stich
gelassen und scharf verurtheilt. Diese Politik hat
sich selbst gerichtet, und daß man für die Versagung
extremer Forderungen bei den Jndustriezöllen Re ¬
vanche nahm, schlug dem Faß den Boden aus. Diese
Forderungen im Interesse eines Berufsstandes
brandmarkt unsere Resolution. Die Konservativen
selbst haben eine Zeitlang versucht, selbständige Po ¬
litik zu treiben. Sie waren nicht zufrieden mit dem
was die Regierung der Landwirthschast bot, aber
sie waren ehrlich genug, die Solidarität zwischen
Industrie und Landwirthschast anzuerkennen. Zum
Theil sind sie es noch; aber mit Bedauern muß ich
konstatieren, daß die Kanitz», Schwerin usw. immer
mehr unter das Joch des Bundes geriethen.
Sie haben schließlich auch gegen die Jndustriezölle
gestimmt. Die Freikonservativen haben sich nie so
schroff gebunden, wenn sie auch vorläufig für oas

Kompromiß eintreten. Die Stellung der freisinni ¬
gen Vereinigung ist erst recht unverständlich. Wenn
man die jetzige Grundlage der Verträge, den alten
Tarif für ideal hält, kann man ihn nur wieder her-
stellen. Das ist aber kein Prinzip des Freihandels.
Hat doch auch Gothein 5 Mark Roggenzoll und zum
Theil Zollerhöhungen (auf Thonwaaren) gefordert,
um am alten Tarif festzuhalten. Die jetzigen Ver ¬
träge bedeuten aber doch auch keinen Freihandel,
sondern nur eine geringe. Zollermäßigung. Wer
gute Verträge dadurch will, daß er der Regierung
Die Waffen in die Hand giebt, ist nicht weniger ein
Freund der Verträge, als derjenige, der nur immer
am Bestehenden festhält. Wir müssen, uns dann
gefallen lassen, daß das Ausland seine Zölle erhöht
und uns nur geringe Gegengaben bietet. Die frei ¬
sinnige Volkspartei operierte geschickter. Sie wandte
sich auch gegen die Erhöhung der Lebensmittelzölle,
aber sie trieb nie grundsätzliche Obstruktion, son ¬
dern hat Beschlüsse mit unterstützt denen die Ver ¬
einigung die Zustimmung versagte. Die Sozial ¬
demokratie hatte ein noch einfacheres Rezept, sie ver ¬

langte sämmtliche 946 Positionen zollfrei; nur bei
ausländischn Orden wollte sie einen Zoll von 1000
Mark, wahrscheinlich, damit der Tarif nicht gleich
Null werde. (Heiterkeit). Dabei forderte sie z. B.
als die Getreidezölle schon beschlossen waren, Frei ¬
heit für Mehl, als ob die Müller den Zoll allein aus
ihrer Tasche zahlen.

Aehnlichen Unsinn machten sie bei Seide usw.
DieFreiheit sürNahrungsmittel dehnten sie auch aus
den Kaviar, Austern aus; sie sprachen von den
Champignons der armen Wittwe. Entspricht dies
denn noch dem Wesen der Partei? Marx empfahl
den Freihandel nur, weil er schneller zur Revolu-
tioii führe, sonst hatte er genug Gründe gegen ihn.
Lassalle sprach von der Nachtwächterpolitik der Frei ¬
händler, die gegen das Interesse der Arbeiter sei.
Das gleiche haben heute die Kautsky, Schippel nach ¬
gewiesen. Die Sozialdemokratie fordert den Frei“
Handel nur aus Agitationsbedürsniß. besonders
wegen des Brotwuchergeschreis. Ich glaube immer
noch, daß unsere Arbeiter verständig genug sein wer-
deü, auch die Gegengründe zu hören. Schippel sagt:
Die Löhne'des Arbeiters, hängen nicht von den Ge-

verdient wird. Es ist die Politik des kleinen Spieß ¬
bürgers, die alles immer nur billig haben Willi
Unter Getreidepreifen leiden kleine Beamte - usw.
mit festem Einkommen. Mer die Lebensbedingun ¬
gen des Arbeiters hängen von anderem ab. Das
Zentrum ist in der Kommission merkwürdig agra ¬
risch geworden. Herold hat die Führung übernom ¬
men und mit einem Takt und einer Meisterschaft
operirt, die man einem einfachen Landwirth kaum
zugetraut hat. Er verstand es, seine Partei zusam ¬
menzuhalten, so daß sie zu Posadowsky sagen
konnte: Aus dieser Grundlage wird der Tarif nie
zustande kommen. So hat das Zentrum sich nach
agrarischer Seite festgelegt in einer Weise, die viel ¬
leicht vielen unbequem werden wird. Was unsere
eigene Stellung betrisst, so verlangen wir lang ¬
fristige Handelsverträge und Schutz der Landwirth ¬
schast vor Noth und Gefahr. Es ist Unsinn, wenn
man da von Brotwucher spricht. Wucher nennt man
die Ausbeutung der Nothlage des Schwächeren durch
den Stärkeren. Aber hier ist doch wohl der Land ¬
wirth nicht der Stärkere gegenüber dem Arbeiter,
sondern dieser gegenüber jenem. Mögen die land ¬
wirthschastlichen Roherträge gestiegen sein, so sind
es doch auch die Löhne, Lasten und andere Ausga ¬
ben, und die Reinerträge sind zurückgegangen. Wenn
bei höheren Zöllen die Löhne der Arbeiter steigen,
kann man doch nicht von Brotwucher sprechen, zu ¬
mal nachgewiesen ist, daß bei niedrigen Zöllen die
Löhne sinken.

Wir können mit gutem Gewissen in den Wahl ¬
kamps gehen. Wenn wir für besseren Schutz der
Landwirthschast eintreten, so thun wir es nicht, um

die Armen auszuplündern, sondern um der Land-
wirthschaft die Stellung zu erhalten, die sie in un ¬

serem wirthschaftlichen Leben haben muß. (Sehr
richtig!) Wenn man sagt, daß wir die Getreide-
preise steigern wollen, so ist das falsch. Wir wollen
nur das Sinken verhindern. Soll die Landwirth ¬
schast verschwinden? Keiner von uns wird das wün ¬
schen. (Sehr richtig!) Wir wollen nicht nur Indu ¬
striestaat sein, sondern neben einer blühenden In ¬
dustrie eine blühende Landwirthschast haben. Wir
müssen den Weltmarkt, aber auch den inneren Markt
uns erhalten, mit einer verständigen Weltpolitik
eine verständige Heimatspolitik verbinden. Wir
haben der Industrie viele Wünsche unterstützt, aber
nie maßlose, haben stets abgewogen, ob ein Aus ¬
gleich möglich blieb. Die Anträge, die wir unter ¬
stützten, gingen zumtheil über die Regierungsvor ¬
lage hinaus. Deshalb sind in unserer Resolution die
Worte „im wesentlichen“ eingefügt. Auch bei den
Getreidezöllen haben wir den Standpunkt gewahrt,
daß wir einen erhöhten Schutz für die Landwirth ¬
schast wollten. Das Kompromiß haben wir nicht
mitgemacht. Unser Freund Sieg war der einzige,
der sich ihm anschloß —wie er erklärte, nicht um

unter allen Umständen an ihm festzuhalten, sondern
weil eine runde Ablehnung dahin führen könnte,
daß man uns vom maßgebenden Einfluß ausschließt
und extreme Forderungen stellt. Es ist deshalb nicht
recht, wenn man das Verhalten einzelner von uns

;u scharf kritisirt. Der Boden, aus dem wir heute
tehen, ist der sicherste. (Sehr richtig!)

Nach den Erklärungen des Reichskanzlers und
der Minister im Namen des Bundesraths können
wir, wenn ihr Wort überhaupt noch etwas gilt,
ihnen nicht sagen: Wir glauben Euch nicht. Wenn
sie ihr Wort, daß sie, um noch zu brauchbaren Ver ¬
trägen zu kommen, über die vorgeschlagenen Min ¬
destzölle unter keinen Umständen hinausgehen kön ¬
nen, nicht hielten, könnten sie sich, wie Bassermann
richtig sagte, gar nicht mehr aus der Straße sehen
lassen. Mancher von uns wäre im Schutz der Land-
wirthschaft gern weiter gegangen. Aber wenn es
heißt, dies ist die Grenze, so können wir nicht mit
extremen Forderungen kommen, sondern müssen
der Landwirthschaft dies Mögliche geben. Sonst

- wäre der Erfolg, daß sie den Schutz, den sie braucht,
und den man mühsam in das Gesetz hineingearbeitet
hat, nicht erhält. Diese positive Arbeit zu gunsten
der Landwirthschast wird in einem künftigen Reichs ¬
tag viel weniger Boden haben. Wir haben sie ver ¬

sprochen und das Versprechen gehalten. Wer ist da
der wahre Freund der Landwirthschaft? Wir geben
ihr das Erreichbare. Wenn auch vielleicht mehr

• Besser wäre, könnte es sonst doch dahin kommen, daß
gar nichts daraus wird. Wir wollen nicht die
Schwierigkeiten der Regierung vermehren: wir be ¬
dauern, daß von links alles geschieht, um den Tarif

'

zu Falle zu bringen, daß man rechts festhält an

Forderungen, deren Aussichtslosigkeit man selbst
einsieht. Wir bekommen nie eine Regierung noch
ein Parlament, die weiter zu gehen für die Land-
wirthschaft gewillt wären. Wir Helsen denen, die
Hülfe brauchen, treiben aber keinen Vrotwucher.
Darum hält unsere Resolution fest an der Regie ¬
rungsvorlage. Ich weiß, daß wir darin nicht alle
einig sind; in wirthschaftlichen Dingen ist eben die
absolute Einheit nicht zu erhoffen. Die Frage der
Verabschiedung des Tarifs ist aber nicht nur eine



wirthschaMche, sondern eine politische ersten Ran ¬
ges, eine politische und wirthschaftliche Nothwendig ¬
keit geworden. (Vielseitige Zustimmung.)

Wenn wir aus der schweren wirthschaftlichen
Krisis nicht herauskommen können, so liegt, das im

wesentlichen mit an der allgemeinen Unsicherheit.
Ihr ein Ende zu machen, ist eine wirthschaftliche
Nothwendigkeit im Interesse. der Industrie und
Landwirthschaft. Eine politische Nothwendigkeit ist
es, daß die Regierung, nachdem sie mit aller Kraft
Jahre lang an der Vorlage gearbeitet, mit ihr nicht
scheitert, daß der Reichstag sich nicht Unfähig er ¬

weist, auf dem wichtigsten Gebiet für die nächsten
12 Jahre die Direktiven zu geben. Er würde selbst
den Parlamentarismus unterwühlen, sein Ansehen
so untergraben, daß 6r es nicht wieder Herstellen
könnte. Deshalb müssen wir arbeiten, daß

,

die Vor ¬

lage zustande kommt in einer Form, die allen
Klassen gerecht wird. Dazu muß jeder ein gewisses
Opfer seiner Ueberzeugung bringen, ich auch. Mt
Freuden habe ich gestern in der engeren Kommission
gesehen, wie alle im Beschluß einmüthig waren, ob ¬

wohl die Anschauungen im einzelnen auseinander
gehen. Manchem ging er zu weit, manchem nicht
weit genug. Wenn ich die Resolution im Namen der

großen Mehrheit des Zentralvorstandes Ihnen vor ¬

schlage, so hoffe ich, daß sie hier eine ebenso große
oder größere Mehrheit finden wird. Draußen, im
Lande würden wir ein gut Theil unseres Prestiges
verlieren, wenn nach früherer Kitte eine Hälfte da ¬

für, die andere dagegen stimmen würde, wenn wir
uns vor und hinter den Wagen spannen wollten.
Dann hört unser politischer Einfluß einfach auf.
(Stürmische Zustimmung.) So schwer es dem ern-

zelnen fein mag, von seiner Ueberzeugung etwas zu
opfern, bitte ich doch: Thun Sie es, bringen Sie
dies Opfer der Gesammtheit, dem Vaterlande. Es
wird zu seinem und unserem Wohle sein. Vielleicht
gelingt es uns, die Regierungsvorlage zu retten.
(Lebhafter, langanhaltender Beifall.)

Politische Lagesschau.
** Bromberg, 15. Oktober,

Der Reichstag nahm gestern seine Vollsitzungen
bei annähernd guter Besetzung des Hauses, beson ¬
ders auf der linken Seite, nach Viermonatiger Ver ¬

tagung wieder auf. Der Präsident begrüßte in herz ¬
licher Weise die Erschienenen, machte Mittheilung
von seiner Würdigung des Ablebens des Königs
von Sachsen und gab Sonstiges bekannt, was seit
dem 11. Juni sich ereignete. — Auf der Tages ¬
ordnung standen unter den 40 Petitionsbe ¬
rich t e n in erster Linie die wegen Schaffung eines
einheitlichen deutschen Vereins- und Ver ¬

sa m m l u n g s r e ch t s. Der Abgeordnete Dr..
C r ü g e r (freis. Vp.) beantragte, dieselben zur Be ¬
rücksichtigung zu überweisen. Der nationalliberale
Abgeordnete Bassermann trat für diesen An ¬

trag ein und erhob die Forderung, die Frauen
müßten sich an den Verhandlungen in sozialpoliti ¬
schen Vereinen betheiligen dürfen. Andere Länder
seien auf diesem Gebiete viel weiter wie Deutschland.
Es sei keineswegs zeitgemäß, wenn die Frauen nicht
in Versammlungen über ihre Berufsinteressen mit ¬

sprechen dürften. Deshalb müsse man ein einheit ¬
liches freies Versammlungsrecht schaffen, das auch
den Forderungen der Frauen entspreche. Die Mein ¬
ungen über das Maß der Rechte, welche den Frauen
zuzubilligen seien, gingen einigermaßen ausein ¬
ander. Vom Zentrum sprach Abgeordneter Trim-
born, von der freisinnigen Volkspartei Abgeord ¬
neter Müller- Meiningen, von der freisinnigen
Vereinigung Abgeordneter Rickert, im Namen
der Sozialdemokraten Abgeordneter Bebel. Letz ¬
terem traten, soweit er die Vereinsgesetzgebung im
Königreich und im Großherzogthum Sachsen mit be ¬

sonders abfälliger Kritik bedachte, der königlich-säch ¬
sische Ministerialdirektor Fischer und der großher ¬
zoglich-sächsische Geheime Legationsrath Paulßen
entgegen. Tann genoß der Reichstag gleich am

ersten Tage des neuen Tagungsabschnitts auch die

unvermeidliche Polenrede. Gegen Uhr trat Ver ¬

tagung ein; auf die Tagesordnung der heutigen
Sitzung wurde die Fortsetzung der sogenannten Ar-

beitslosen-Jnterpellation gesetzt. Den Eingang der

Fleischtheuerungs-Jnterpellation zeigte der Prä ¬
sident an.

, Ä , .

Vom nattonalliberalen Delegirtentag. Am
lebten Verhandlungstage (Montag) wurden noch
Referate entgegengenommen über den „gewerblichen
Mittelstand“ (Res. Dr. Böttcher), über die Kolomal ¬
politik (Dr. Hasse) und die Sozialpolitik (Dr.
Hieber). Mit Dankesworten an die Versammlung
schloß der Oberlandesgerichtsrath Wagner den De-

legirtentag. Den Beschluß der Tagung bildete
abends ein Kommers im Waldhause. Die Reden

Bassermanns, Kahls, Paasches und Hiebers sollen
als Flugblätter Verbreitung finden.

Die Ernennungen der neuen Oberpräsidenten
sind vollzogen; der „Reichsanz.“ bringt zwar die

Ernennungen nicht, das offiziöse Telegraphenbureau
aber meldet: Zum L)berpräsidenten in Hannover
wurde Regierungspräsident W e n tz e l in Wies ¬

baden, zum Oberpräsidenten- in Westpreußen Ober ¬

bürgermeister D e l brü ck in Danzig und zum Re ¬

gierungspräsidenten in Wiesbaden Qberpräsidial-
rath Hengstenberg in Breslau ernannt.

Eine zweite offiziöse Note über die Buren-
genercilc verbreitet das Wolff'sche Telegraphen ¬
bureau wie folgt:

„Das „Berliner Tageblatt“ verbreitet die An ¬

gabe, es sei nicht ausgeschlossen, daß das Auswärtige
Amt ein 'Audienzgesuch der Buren, das ihm auf
unmittelbarem Wege zuginge, dem Kaiser unter ¬

breiten würde.“

„Von zuständiger Seite wird uns dies als irre ¬

führend und grundlos bezeichnet. Die Frage eines

Empfanges der Burengeneräle durch den deutschen
Kaiser ist, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ schon früher
festgestellt hat, im negativen Sinne entschieden und

erledigt.“
Damit ist die Empfangsfrage nun wohl d e -

finitiv erledigt. — General Botha telegraphirte
an den Berliner Empfangsausschutz, daß die am

Donnerstag in Berlin eintreffenden Burengeneräle
nur bis Sonnabend Nacht in Berlin bleiben, da

wichtige Geschäfte sie nach England zurückrufen. Die
Generäle würden aber demnächst nach Berlin zurück ¬
kehren, um i n m e h r e r e n d e u t s ch e n S t ä d -

ten zu sprechen. — Der frühere Präsident

Krüger ist gestern Nachmittag von Utrecht nach
MeMone abgereist.

Ueber die Fleischtheuerung haben nutzer der

freisinnigen Volkspartei auch die Sozialdemokraten
eine Interpellation eingebracht.

Verstaatlichung von Privatbahnen. Nach dem
„Reichsanz.“ hat die König!, preußische Regierung
1. der Ost preußischen Südbahngesell ¬
schaft, 2. der Marienburg-Mlawkaer
Eisenbahn-Gesellschaft, 3. der Altdamm-Kolberger
Eisenbahn-Gesellschaft, 4. der Stargard-Küstriner
Eisenbahn-Gesellschaft, 5. der Kiel-Eckernsörder-
Flensburger Eisenbahn-Gesellschaft, und 6. der
B r e s l a u-W arschauer Eisenbahn-Gesellschaft
für die Abtretung ihrer Unternehmungen an den
Staat Anerbietungen gemacht. Darnach sollen ge ¬
währt werden den Aktionären der Ostpreußischen
Südbahn: a) Für je vier Stammaktien zu 600 Mk.:
Staatsschuldverschreibungen der 3proz. konsolidirten
Anleihe zum Nennwerth von 2000 Mk. mit Zins ¬
scheinen für die Zeit vom 1. Januar 1903, sowie
eine Baare Zuzahlung von 14 Mk. für jede Aktie,
b) Für je vier Stammprioritätsaktten zu je 600
Mk.: Staatsschuldverschreibungen der 3prozent. kon ¬
solidirten Anleihe zum Nennwerth von 3100 Mk.
mit Zinsschemen für die Zeit vom 1. Januar 1903,
sowie eine baare Zuzahlung von 13 Mk. für jede
Aktie. Den Aktionären der Marienburg-Mlawkaer
Eisenbahn: a) Für je fünf Stammaktien zu je 600
Mk.: Staatsschuldverschreibungen der-3proZent. kon-

solidirten Anleihe zum Nennwerth von 2400 Mk.
mit Zinsscheinen für die Zeit vom 1. Januar 1903,
sowie eine baare Zulage von 8,40 Mk. für jede
Aktie, b) Für je fünf Stammprioritätsaktten zu je
600 Mk.: Staatsschuldverschreibungen der 3prozent.
konsolidirten Anleihe zum Nennwerth tiott 4000 Mk.
mit Zinsfcheinen für die Zeit vom 1. Januar 1903,
sowie eine baare Zuzahlung von 8,40 Mk. für jede
Aktie. Verwaltung und Betrieb der Ostpreußischen
Südbahn und der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn
sollen vom 1. Januar 1903 ab für Rechnung des

preußischen Staates geführt werden. Der Umtausch
der Aktien gegen Staatsschuldverschreibungen, der
Uebergang des Eigenthums der Unternehmungen
auf den preußischen Staat, sowie die Auflösung der
Gesellschaften dagegen am 1. des zweiten auf die
Perfektion der demnächst abzuschließenden Ver ¬
träge folgenden Monats stattfinden.

Die Burengeneräle in Frankreich. Pariser Pri ¬
vatmeldungen der „Voss. Ztg.“ über den Verlauf
des Aufenthalts der Burengeneräle in Frankreich
verdienen volle Beachtung. Ueberraschen kann es

zwar nicht, daß die französischen Behörden dem Be ¬
suche der Burensührer den unpolitischen Charakter
zu wahren bestrebt gewesen sind. Aber die Pein ¬
lichkeit, mit. der hierbei verfahren wurde, ist doch
sehr bemerkenswerth. Ministerpräsident Combes hat
fein hierauf gerichtetes Bemühen naturgemäß rn ein
diplomatisches Gewand gekleidet, während die Pa ¬
riser Polizei durch die Verhaftung englandfeindlicher
Demonstranten bewies, daß sie energische Vorkehr
ungen gegen die Bekundung englandfeindlicher
Stimmungen für nothwendig hielt. Wenn im Gegen
fatze zum amtlichen Frankreich burenfteundliche
Privatmänner es an Anspielungen auf eine künftige
Unabhängigkeit der Buren nicht fehlen ließen, so
lehrt die unumwundene Zurückweisung solcher Ge ¬
danken durch die Burengeneräle selbst, wie uner ¬

wünscht den letzteren derartige Betrachtungen sind.
Mit nicht geringem Interesse wird man in Deutsch ¬
land feststellen, ob General Dewet auf dem Festmahle
wirklich gesagt hat: „Wenn wir die ihnen bekannten
Leiden ertragen konnten, so ist es dank demsran-
zösischen Blute geschehen, das in
unseren Adern fließt. Der Muth, die
Hingabe und Zähigkeit unserer Frauen und Kinder
beweisen, daß wir würdige A b kömmlinge
des französischen Volkes sind.“ — Da
die Burengeneräle aus Rücksicht auf Frankreich den
Besuch des Schlachtfeldes von Belle-Alliance auf ¬
gegeben haben, ist es nicht unwahrscheinlich, daß
General Dewet die Franzosen mit jener Schmeichelei
bedacht hüt. Von ihr sollten in Deutschland nament ¬
lich jene Kreise Notiz nehmen, welche die Buren
nicht nur als ein Heldenvolk, schlechthin, sondern als
ein „niederdeutsches“ Heldenvolk im besonderen zu
feiern pflegen. — Ueber den weiteren Verlauf des
Aufenthalts der Burengenerale in Paris wird von
dort unterm 14. d. Mts. gemeldet: Die Burenge-
nerale Botha und Dewet statteten heute dem Louvre
einen Besuch ab, während Delarey wegen Unpäß ¬
lichkeit im Hotel zurückblieb. Alsdann fuhren beide
von einer zahlreichen Menschenmenge ehrerbietig
begrüßt nach dem Rathhause, wo sie von dem Vize ¬
präsidenten des Stadtrathes Lemenuet und Meh ¬
reren Stadträthen begrüßt wurden. Nachdem die
Generale dem stürmisch geäußerten Wunsche der sich
vor dem Rathhause drängenden Menschenmassen,
sie zu sehen, durch Erscheinen auf dem Balkon ent ¬
sprochen hatten, hieß Lemeneuet dieGenerale in einer
kurzen Ansprache willkommen. Botha dankte Und
dann begaben sich die Generale unter erneuten Hul ¬
digungen den Menge in ihr Hotel zurück.

Die Sprachenfrage in Oesterreich. Minister ¬
präsident v. Körber unterbreitete gestern den Mit ¬
gliedern der einberufenen Konferenz die Grund ¬
sätze bezgl. der gesetzlichen Regelung der sprach ¬
lichen Verhältnisse bei den landesfürftli-
chen Behörden Böhmens, sowie solche für die Re ¬
gelung dieser Verhältnisse bei den landesfürstltchen
Behörden Mährens. Für beide Länder gelten fol ¬
gende Grundsätze: Die deutsche Sprache ist in dem
bisherigen Umfange zu gebrauchen; 1. im gefcmtm*
ten Verkehr mit den militärischen Behörden und der
Gendarmerie und' für deren dienstliche Wnforbet*
derungen. 2. im Verkehr mit den Behörden außer-
halb Böhmens bezw. Mährens. 3. die deutsche
Sprache ist ferner zu gebrauchen von allen landes ¬
fürstlichen Behörden, sowohl im inneren Dienstver ¬
kehr, wir auch in amtlichen Konferenzen, in allen
Angelegenheiten der bewaffneten Macht, weiter bei
der Vorlegung von Berichten, Gutachten und Ge ¬
schäftsausweisen an die Zentralstellen usw. Ab ¬
gesehen hiervon find grundsätzlich bei den landes ¬
fürstlichen Behörden zu unterscheiden: ein ein ¬
sprachiges deutsches und ein zweisprachiges Sprach ¬
gebiet. In tschechischen Kreisen bezeichnet man die

Vorschläge des Ministerpräsidenten von Kör ¬
ber in der S p r a ch e n f r a g e als zur Erörterung
völlig ungeeignet und nennt es..einen Frevel, daß
die Regierung mit solchen Vorschlägen hervortrete.
Unter den deutschen Abgeordneten ist man der An ¬
sicht, daß die Vorschläge einer grundlegenden Aen ¬
derung unterzogen werden müßten, falls, sie zur

Grundlage einer Berathung tauglich sein sollen.
Der „Times“ wird unterm 13. d. Mts. aus

Schanghai gemeldet: Es verlautet, daß die Ab ¬

reise der fremden Garnisonen aufgeschoben
und solange ungewiß ist*., bis die beiden Posten der,
Vizekönige von Nanking und Wutschang in sicheren
Händen zu sein scheinen. Es ist noch nicht gewiß,
ob die vorläufige Versetzung des bisherigen Vrze-
königs von Wutschang, Tschang-tschi-tung, nach
Nanking 'bestätigt wird. Aus glaubwürdiger Quelle
stammendenNachrichten zufolge wird als dessenNach-
folger der -frühere chinesische Gesandte in Berlin,
Lu, genannt. , v

Die venezolanische Regierung hat den Sitz der
Regierung von Caracas nach Los Teques verlegt.
Wie berichtet wird, ist General Castro von der

Armee des Generals Matos umringt und bte

“^Die^franzöfischen Kammern sind gestern wieder

zusammengetreten. Baudry d'Asson beantragte
Versetzung des Ministeriums in den Anklagezustand.
Dasselbe habe durch die Schließung der kongre-
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sämmtliche Interpellationen über die Schließung der

Kongreganistenschulen zu verbinden und beginnt
hierüber sofort die Berathung, Me indessen schon
nach kurzer Zeit auf heute vertagt wird.

Die Lüge hinsichtlich des französischen Aus ¬

standes war gestern unverändert. Die Nacht zu

gestern ist in dem Kohlenbecken von, Pas de,Calais
ziemlich lebhaft verlaufen. An einigen Punkten
mußten Truppenabtheilungen die Ausständigen zer ¬
streuen. In St. Etienne haben sich die Setzer mit
den Grubenarbeitern solidarisch erklärt und den all ¬

gemeinen Ausstand beschlossen. Bei den b e l -

gischen Grenzort Quievrain waren am Montag
^ ai ♦ Aflhpt'fpt“
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Haltung gegenüber der belgischen Gendarmerie an.

Als letztere drohte, von der Feuerwaffe Gebrauch
zu machen, räumten die Ausständigen das belgische
Gebiet.

Zu den Wirren in Makedonien wird aus Kon ¬
stantinopel gemeldet: Bei Kurowa, im Distrikte
Florina, Vilajet Monaftir, wurde eine bulgarische
Bande von türkischen Truppen aufgerieben, wobei
10 Bulgaren sielen. -— Don Saloniki und anderen
Orten sind gestern 2350 Mann türkischer Truppen
nach Dedeagatsch abgegangen. — Vorgestern und

gestern zerstörten bulgarische Banden auf der Linie
Saloniki—Konstantinopel zwischen den Stationen

Porly uttb Demir-Hissar cm neun Stellen den Tele ¬
graph endraht.

Deutschland.
XX Berlin, 14. Oktober. Der Senioren-

konvent des Reichstages trat vor Beginn der

heutigen Plenarsitzung zu einer kurzen Berathung
zusammen, um nicht nur den Geschäftsplan für die

nächste Zeit, sondern auch bis zu Ausgang dieser Le ¬

gislatur ■— falls letztere nicht vor Mitte Juni eines
unnatürlichen Todes stirbt — ZU berathen. Danach
soll die erste Lesung des Etats noch bot Weihnachten
stattfinden und im neuen Jahre 1903 die Erledi ¬
gung des Etats so beschleunigt werden, daß vom

Februar ab der Reichstag seine ganze Kraft auf den

Zolltarif verwenden kann. — Für diese Woche soll
zunächst, am Mittwoch, die Interpellation , über Ar ¬

beitslosigkeit, für Donnerstag diejenige über me

Fleischnoth aus die Tagesordnung gesetzt werden.
Da letztgenannte Jnterpellatton voraussichtlich, weil

die angeordneten amtlichen Erhebungen noch Nicht
abgeschlossen sind, vom Regierungstische keine Be ¬

antwortung sinden dürste, so kann am ^rertag das

Zolltarifgesetz, und zwar § 1 desselben Nut den dazu
gehörigen Tarifpositionen zur Behandlung gelan ¬
gest __ Die Sozialdemokraten versuchen nach tote

vor,' die Inangriffnahme der zweiten Lesung des

Zolltarifs hinauszuschieben und andere Gegenstände
auf die Tagesordnung zu setzen. Deshalb dürfen
auch die heutigen Vorbesprechungen mcht als un-

........
schuß erklärte heute auf die erhobene Be ¬

schwerde die Berliner Handelskammer-
wahlen der dritten Abtheilung für ungllttg wegen

gesetzwidriger Unterbrechung des Walstaktes durch

ätoettm SffittalunB Aewie en^ $ * Mschlich
eines KompromWs ist bet Ausstand der hiesigen
und der Geestemünder Hafenarbeiter beendigt
worden.

Oesterreich.
Men, 14. Oktober. Das „Fremdenbl.“ schreibt,

anknüpfend an Berliner Zeitnngsmeldungen, wo ¬

nach der gegenwärtige deutsche Botschafter
am hiesigen Hose, Fürst zu Eulenburg, dre

Absicht hätte, mit Rücksicht aus seinen Gesundheits ¬
zustand demnächst um Enthebung MMnem, Posten
nachzusuchen, sei in verschiedenen Blattern dre schon

in der stärksten sommerlichen Reisezeit, Juli und
August d. I., beim Zuge 15 nur 22 bezw. 29, beim
Zuge 16 42 bezw. 15 Personen im täglichen
Durchschnitt betrug, die fraglichen D-Züge sind so ¬
mit die am schlechtesten besetzten Züge aller D- und
Schnellzüge des Bezirks. Die Königliche Eisenbahn-
verwalttrng verharrt heute noch bei der Ansicht, daß
die vor 2 Jahren versuchsweise eingelegten D-Züge
15 und 16 wieder ausg ehoben werden
müßten, wenn nicht erwartet werden dürste, daß
sich die Benutzung derselben für die Folge günstiger
gestalten würde.“ — Wir wollen selbstverständlich
das hier mitgetheilte Thatsachenmaterial nicht an ¬

fechten, aber wir selbst haben schon wiederholt eine
sehr gute Besetzung dieser Züge wahrgenommen und
von anderer Seite war uns dies, wie gesagt, als
Regel bezeichnet worden. Freilich stand unserem
Gewährsmann statistisches Material nicht zu Gebote.
Trotz der im Monatsdurchschnitt nicht befriedigenden
Frequenz der Züge, wie sie oben festgestellt ist,
würden wir ihre Beseitigung lebhaft bedauern, da
die Einrichtung^ sich sicherlich noch besser einlegen
wird. Ein ungünstiges Moment für den D-Zug in .

der Richtung nach Breslau ist es, daß von hier 28
Minuten vor dem D-Znge ein Personenzug in der^
selben Richtung geht, der in Gnesen nur 9 Minuten
später eintrifft, also für den Verkehr zwischen Brom ¬
berg, Jnowrazlaw und Gnesen sehr wesentlich in
Betracht kommt, zumal hier keine Platzgebühr er ¬

hoben wird. Als bloße Fernzüge sind diese D-Züge
von den landwirthschaftlichen, industriellen und
Handelsinteressenten von Hause aus nicht in An ¬
spruch genommen worden, man befürwortete viel ¬
mehr Tages schnellzüge, weil man gerade für den
Verkehr zwischen den größeren östlichen Zentren eine
Verbesserung der Verkehrsmittel für nothwendig
hielt,

* Der Verein deutscher Milrtäranwärter und
Invaliden hält morgen Abend eine Vereinsver ¬
sammlung im Dickmannschen Lokale ab.

*

(Siehe
Inserat.)

* Der Verein der Restaurateure, Gast- und
Schaukwirthe von Bromberg und Umgegend hielt
Ende vergangener Woche im Restaurant Panzer in
Schleusenau seine Monatssitznng ab, zu der die Mit ¬
glieder zahlreich erschienen waren. Nach Aufnahme
einiger neu angemeldeter Mitglieder und Bekannt ¬
gabe der in der letzten Sitzung bereits aufgenomme ¬
nen wurde zur Erledigung bet eigentlichen Tages ¬
ordnung geschritten. Der Vorstand war in einer der
letzten Sitzungen beauftragt worden, ein Genossen-
schastsstütut auszuarbeiten zwecks Förderung der.
Erwerbs- und Wirthschaftsinteressen der Mitglieder.'
Aus gründ dieser Statuten wurde eine Genossen ¬
schaft unter dem Namen „Spar- und Hülssverein
der Gastwirthe zu Vromberg, e. G. m. b. H.“ ins
Leben gerufen; sie beginnt ihre Thätigkeit nach Er ¬
ledigung der gesetzlichen Formalitäten. Düs Stif ¬
tungsfest des Vereins soll in üblicher Weise durch
Konzert, Vorträge, Festessen und Tanz Mitte Ja ¬
nuar gefeiert werden, und es wurde nach Bewilli ¬
gung einer namhaften Summe zur Bestreitung der
Kosten ein Vergnügungsausschuß gewählt, der der
nächsten Monatsversammlung das fertige Festpro ¬
gramm vorlegen und das Fest selbst leiten soll. Der
Bezug und die Abgabe der Kohlensäure an die Mit ¬
glieder soll nach vorheriger Verständigung mit dem
in Früge kommenden Kohlensäurewerk in andere
Wege geleitet werden und wird der Vorstand geeig ¬
nete Schritte thun. Eine sehr angeregte Debatte ent ¬

spann sich über die horrend hohen Fleischpreise unb

herrscht in den Kreisen bet Gastwirthe vollständige,
Klarheit darüber, daß für die Höhe der Preise nichts
das Fleischergewerbe verantwortlich gemacht werden
könne; die Preise werden vielmehr bedingt durchs
den Zusammenschluß der Landwirthe zu Viehver-'
werthUNgsgöNosseNschaften (?) und durch das Ver ¬
bot der Einfuhr ausländischen Viehes. Wenn nun

auch eine eigentliche Fleischnoth nicht besteht, so
würde doch die Konkurrenz des ausländischen Mark ¬
tes die einheimischen Preise heilsam beeinflussen und
es auch dem Unbemittelten wieder möglich machen,
mehr Fleischnahrung zu sich zu nehmen. Dre nächste
Sitzung findet Anfang November bei HerrnKramm,
Nene Pfarrstratze statt. Nach Schluß der Sitzung
blieben die Mitglieder noch einige Zeit gesellig zu ¬

sammen.
W. Kreuzkrönung der neuen evangelischen

Pfarrkirche. Gestern wurde nach großen Mühen
das Thurmkrenz auf die neue Pfarrkirche aus ¬

gebracht. Dem Kreuz sieht man es kaum an, daß
es das ansehnliche Gewicht von über 8.Zentnern,
hat, es ist aber begreiflich welche Schwierigkeiten
das Ausbringen in diese Höhe machen Muß. Ohne.
Unfall gelang dies gestern nun, und hat Bromberg
jetzt damit eine neue „höchste Spitze“ erhalten, in ¬

dem der oberste Punkt des Kreuzes 78 Meter über

dem Straßenniveau liegt. Wie bereits früher mit ¬

getheilt, wurde das Kreuz in der Kunstschlosserei
von Hermann Böttcher Hierselbst angefertigt; Pas
Aufstellen der erforderlichen Gerüste, sowie das Aus ¬
ziehen ist durch Herrn Zimmermeister Bruno Wiese
bewirkt worden.
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aus die innerpolitischen Fragen Oesterreichs ausge ¬
übt. Eine solche Einmischung habe, so erklärt das

„Fremdenblatt“, niemals und in keinem Falle
gefun den.

Aus Stadt und Laus.
Vromberg, 15. Oktober.

.

* Dir D-Züge Königsberg—Breslau und
vice versa. Auf Grund von Mittheilungen von

Personen, die die hier bezeichneten v-Züge öfters
benützen und über deren Frequenz privatim Erkrm'-

digungen eingezogen, haben wir dieser Tage (m Nr.

241) die fraglichen Züge als die frequentesten dieser
Strecke bezeichnet. Von 8er hiesigen K o n i g l r che n

Eisenbahndirektion wird uns nun Mitge ¬
theilt, daß unsere bezüglichen Zugaben den That ¬
sachen nicht entsprechen. In der Zuschrift der Kömgl.
Eisenbahndirektton heißt es: „Die D-Zuge lo und
16 waren aus der Strecke Posen—Bromberg durch ¬
schnittlich täglich wie folgt besetzt: Im Monat Jum
1901 Zug 15 von 42, Zug 16 von 42 Personen, im
Juli von 41 bezw. 43 Personen, im August von 52

bezw. 78 Personen, im Oktober von 47 Ibezw. 40

Personen, im Dezember von 32 bezw. 34 Personen,
und im Februar 1902 von 37 bezw. 32 .Personen.
In den vorstehenden Zahlen sind die Reisenden mt

Naheverkehr mit einbegriffen, während dieBenutzung
von Bromberg über. Posen hinaus und umgekehrt

1 Das Fest der silbernen Hochzeit begeht heute
Herr Gerichtsvollzieher Fritz Hoffmeister Mit ferner
Gattin. Schön am frühen Morgen wurde dem

Jubelpaare ein Ständchen von der Kapelle der 129er

gebracht. Im Lause des Vormittags erschienen un

Hause des Jubelpaares die Kollegen und Fren-.de
des Herrn Hossmeister und überbrachten ihre Glncd-

wünsche und verschiedene Aufmerksamkeiten. Abend»,
findet im Patzerschen Etablissement eme Festlichkett
1

~

t0tt
‘f Hrppelschule. Heute fand in Gegenwart der

städtischen Behörden, des Herrn Superintendenteii
Saran, und des Herrn Schulraths Nemitz die feier ¬
liche Einweihung der neuen Volksschule m Der

Hippelstraße (früher Cichorienstraße) statt. Emen

ausführlichen Bericht bringen wir morgen. r)ie

Anstalt wird den S^amm „Hippelschnle tragen.
Gnesen, 14. Oktober. (Amtseinführ ¬

ung.) Gestern wurde Pastor Staemmler aus

Bromberg in sein hiesiges Amt als erster Pastor
der Zivilgemeinde und Superintendent der Divrne,
Gnesen durch den Generalsuperintendenten in feier ¬
licher Weise eingeführt.

Königsberg, 14. Oktober. (Kein „Häseler
des Ostens“.) Die „Kmügsb. Mg. Ztg “und

die „Ostpr. Ztg.“ dementiren heute bte Nachricht
der „Hart. Ztg.“, wonach der Kaiser beim Frühstück
des 3. Grenadierregiments von dem kommandrrem
den General von der Goltz als dem „Haseler des

Ostens“ gesprochen habe. Die Nachricht sei „völlig
aus der Luft gegriffen.“



Letzte Drahtnachrichten.
Breslau, 15. Oktober. Der Senat der hiesigen

Universität beschloß, den Professor Dr. Hillebrandt
anstelle des verstorbenen Professors Förster als Mit ¬
glied des H e r r e n h a U s e s zü präsentiren.

Paris, 15. Oktober. Zum ersten male erklärte

sich gestern in offener Kammersitzung ein französi ¬
scher Deputirter als prinzipieller Gegner des Du ¬
ells. Auf eine Provokation hin rief der Deputtrte
Meslier dem Deputirten Ferrette zu: „Ich werde
mich nicht schlagen, weil ich das Duell für eine
Falschheit halte.“

London, 16. Oktober. Das irisch-nationalistt-
'sche Mitglied des Unterhauses O'Donell wurde auf
gründ des Ausnahmegesetzes wegen Einschüchterung
und Aufreizung gegen die Regierung zu zwei Mo ¬
naten schwerer Arbert verurtheilt.

Wien, 15. Oktober. Die „Mue Freie Presse“
meldet: Die Vertreter der Tschechen haben bereits

heute die Ablehnung der Sprachenvorlage be ¬

schlossen; sie halten an ihrer Forderung der tschechr-
schen Sprache als innere Amtssprache fest.

London, 15. Oktober. Der parlamentarische
Ausschuß der Trades-Union empfahl allen Mit ¬
gliedern die Unterstützung der amerikanischen
Grubenarbeiter.

St. Etienne, 15. Oktober. Eine Versammlung
der Buchdrucker hat es für unrichtig erklärt, daß ihre
Mitglieder beabsichtigen, in den Ausstand zu treten.-
Die Buchdrucker würden sich darauf beschränken, den

ausständigen Grubenarbeitern eine Unterstützung zu

sichern.
'

.

, ,

Port de France, 15.. Oktober. Das diplo ¬
matische Corps beantragte die Einstellung der Feind ¬
seligkeiten zum Zwecke eines Ueberemkommens über

Friedenspräliminarien.
Budapest, ln. Oktober. Scheugewordene Pferde

rasten mit dem Gefährt auf dem Neupester Wtzge
auf einen vollbesetzten elektrischen Straßenbahn ¬
wagen. 2 Personen wurden schwer, mehrere leicht

verletzt.

Lille, 15. Oktobers Die Präfekten der Depar ¬
tements Pas de Calais und Nord erklärten sich in
einem Schreiben an Kohlengrubenbesitzer zur Ver ¬
mittelung zwischen diesen und den Arbeitern bereit.

Paris, 15. Oktober. Die Burengeneräle ge ¬
denken nach ihrer Rückreise von Berlin Rambouillet
zu besuchen. Gestern Abend fand im Theater in der
Rue blanche eine große Versammlung statt. Pauliat
gedachte in einer Ansprache des. Heroismus und der
Ausdauer der Buren. Botha gedachte ,

in feiner
Erwiderung bewundernd des tapferen Obersten
Villebois-Mareuil, der sein Leben im Kampfe gegen
die dreimalhunderttausend Feinde geopfert habe. Er
erinnerte an die Konzentrationslager und die nieder ¬
gebrannten Ortschaften, wodurch ein Schaden von
75 Millionen entstanden sei. Cr betonte nochmals,
daß die Generäle nicht um politische Intervention,
sondern um Unterstützung bäten. Dewet bedauerte
es, daß die englische Regierung denjenigen gefolgt
fei, welche sich-aus dem Staube machen, wenn das

Pulver der Erplosion nahe fei. Um ihren Stamm
und die Frauen zu retten, hätten die Buren den

Frieden annehmen müssen. Wir haben, schloß De ¬

wet, ein Recht aufIhren Rath; wir rechnen auf Sie.
Delarey sprach fern Bedauern darüber aus, daß er

als Nachkomme der Hugenotten seine Vatersprache
wicht spreche und schloß mit den Worten: Unser
Appell.wird erhört werden, denn wir find eines

“

Blutes. Nach der Versammlung wurde eine Samm ¬
lung veranstaltet, die einen Ertrag von 5890 Frcs.
ergab. Den. .Generalen wurde eine Irinneru.ngs-
medaille verliehen. Die Versammlung verlief ohne
^ / Frankfurt a. Oder, 15. Oktober. (Privat.)
Heute morgen ist der vor dem hiesigen Bahnhof ge ¬
legene Eilgüterschuppen, der z. Z. von Ge ¬
treidefirmen als Speicher benutzt wird, nieder ¬
gebrannt. Tausende von Zentnern Getreide
und Futtermitteln find vernichtet.

Konstantinopel, 15. Oktober. Die Meldung
von der Pl ü n d e r u n g dreier türkischer Geschäfte
in DschaMaja sowie die Nachricht, daß in Konstan ¬

tinopel 500 Macedonier verhaftet worden sind. ist
unrichtig.

Kottstantinopel, 15. Oktober. Es sind 6000
Mann Verstärkungen an die bulgarische
Grenze entsandt worden. Weitere umfassende Maß ¬
nahmen zur Ueberwachung der Grenze sind in
Durchführung begriffen.

Singapore, 15. Oktober. Der Gouverneur der
Straitssettlements Swattenham hat auf der Re ¬
gierungsyacht eine Reise angetreten, wie man ver-

müthet, in ge heimer Mission.

HSlzflöfleret.

Von

Hafen
Brahe-
münbe

267
268

Spediteur Holzeigenthümer

abermann u.

oritz-Bromberg

-ä|
Ist

Baltzer u. Schu ¬
macher-Stettin
TuchMarM Ü.
Sohn-Dessau

307,

mer-
kungen
ist ab ¬

ge ¬
schleust

Schiffsverkehr vMT4.^Tb.Drtobrr?Etag^^lIhr.
Name

des Schiffs ¬
führers

Nr. d. Kahns
beztv. Name
b. Dampfers

(V)

Wafferstände.
P e g e l

zu

We i ch se l.
1 Warschau ...

2 Zakroczym . . .

3 Thorn. . . . .

Brahemünde. . .

B r a h e.

Brömberg ^'-Pegel
Go p losee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.d'-Pegel
Bartschin
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . . .

Usch......
Czarmkau . . .

Frkehne ....

Wa s s e rstände

Tag

10 .

8 .

13.
14

l4,|l0.

ll.|10.

it
14.

11:
14.
14.
14.

1,24
0,60
0,56
2,74

6,34
2,00

2,16

3,80
1,72
1,38
1,12
0,24
0,55
0,64

10.0,73

Ih.jit)

12 . 110 .

15.
15.
15.
15.
15.
15.
16.
15.

10 .

10 .

10 .

10 .

10 .

10 ,

1,28
0,64
0,62
2,78

5,34
2,00

2,16

3.72
1.72
1,36
1,14
0,29
0,50

10.0,64
10.>0,73

stie ¬
gen

m

Ge ¬
fallen

m

0,04
0,04
0,06
0,04

0,02
0,05

0,08

0,02

0,05

W.DetchMattn
F. Jahn
C. Schakow
W. Mewis
G. Krause
R. Senft
I. Kozakiewicz
E. Stellmacher
^emmerling

• Radtke
• Scholla
Öoplawski

studich
Hannemann
C. Fröhlich
R. Posenauer
A. Voß
I. Landecki
T.Gaczkowski
E. Witzke
G. Janetzki
W. Krüger
F. Scharnecki

Brbg. 276
Küstr. 91

Brbg. 62
Brbg. 73
Ebers. 61
Tetsch. 28
Brbg. 175
Berlin 336
Neufw. 68
Brbg. 85
Brbg. 313
Brbg. 312
Brbg. 283
Brbg. 177
Brbg. 228
Brbg. 227
Brbg. 152
Brbg. 226
Neusw. —

Küstr. 12
Küstr. 12

Tetsch. 13
Brbg. 10

Waaren-
ladung

kies. Bretter
elfen Bretter
tief Bretter

do.
kief.Schwellen

kies. Bretter
Güter

Roggen
Güter
Zucker

do.
do.
do.

Roggenmehl
Zucker

Rohzucker
Zucker

do
leer
do.
do.
do.

Weizenmehl

Von nach

Bromberg-Berlin
do
do.
do.

ietb

Brombg.-Kruschwitz
Bromberg-Berlin

Magdeb.-Bromberg
Montwy-Dauzig

do
Kruschwitz-Danzig
Montwy-Danzrg

Bromberg-Berlin
Montwy-Danzrg

Amsee-Danzig
Pakosch-Danzig

do.
Nakel-Schwetz

Berlin-Bromberg
Salzcoffäthen-Brbg.

Berlin-Schulitz
Bromberg-Stetün

Berlin, 15. Oktober angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Bank
Oesterr.Kredit.
Lombarden

Tendenz-, still

13. 14. Kurs vom 14.
Laurahütte
Mar.-Mlawka

—,—

—.. — 187,60 Ostpr.Südbahn —•—

187,50 —

,— Italiener 4% y

—,— 215,60 Ruff. Not. ,

30,10
kill

Ruff. Anl.

15.
201,25

74,25
74,80

Magdeburg, 1B. Oktober angekommen 1 Uhr 15 Min.
14. 15.

7,90—8,15 7,95—8,10
5,75—6,05 5,79—6,05

28,45-28,20 28,45-28,20
28,20 28,20
27,70 27,70

Kornzucker von 92% Rend
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Reno.
Tendenz: ruhig

Feine Brötkaffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

Brantaniiitattiin^en #
in jeder Holzart. f

Möbel-, Spiegel- n. Polsterwaarei-Magazln
empfiehlt W

Komplette flotymngseinriebtungen-w |
Paneelsophas. Garnituren. Matratzen.

TMlzatiiniE gestattet. ™ Tiieilzahlni gestattet, w

S® G

3iprrtn=;ib^Ä*r«i; lV
Beschäftigung bei 8. «eiflber,

Zigarrenfabrik, Zempelburg.
Reise wird bergtitü

Buristra« ü

Aufgebot.
Der Generalagent Alb e rtJ ah ii ke

in B r o mbe r g, Adwesenbei s-

vfleger des Tischlergesellen Hein#
Goerke, vertreten durch bett
R echtsanwalt Littauerbiet,
hat beantragt, den verschollenen
Tischlergesellen

Heinrich Ooerke,
geborett am 24. Äugn st 1- ^7 als
Sohn der Kolonist Carl u Marie
geb- Herbst-Geerke’schen Eäe-
lente tu PoMehce , zuletzt wohn ¬
haft in Brömberg, für todt zu
erklär n.

Der bezeichnete Verschollene wird
aufgefordert, sich spätestens tu
dem auf

beit lllat 1903,
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht
Zimmer Nr. 9 des Landgerichts-
gebäudes anberaumten Ausgebots ¬
termine zu Melden, widrigenfalls
die Todeserklärung erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunft über
Leben oder Tod des Verschollenen
zu ertbeilen vermögen, ergeht die
Aufforderung, spätestens int Auf ¬
gebotstermine dem Gericht An ¬
zeige zu machen.

Brombert. d. 9. Oktober 1902.
Königliches Amtsgericht.

®nwn=®ntbtrabe,
elegant wie eins., aüch Konfektiöns-
sachen fertigt zu sol. Preisen an

Bitter» Modistin, MtMlstr. 15.
Lehrmädchen können einireten.

Ohne Gleichen
sind die notorisch UtiYergleichl.
Wirkungen f. d. Hautpflege u.

gegen alle Hautimreinigkeiten
u. Ausschläge der altbewährten

Carboltheerschwefel-Seife
Marke: Dreieck mit Erdkugel u.

Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin N.W., v. Frankfurt a.M.

Vörr. 50 Pf. pr. Sfcck. bei
H» K as sier, Parfümerie.

^äusgruud stück,
gut verzinslich, Möglichst in der
Neustadt zu kaufen gesucht. Off.
n. F. H. 1 Q 2 a. d. Geschst. d. Z. erb .

1 Bretterschuppen,
12 Meter lang, zu verkaufen,
Follerstr.2, Mtzlar Frischmuth.

12000 Mark
zur 1. Stelle mündelsicher zu
6 % per sofort gef. Off. u. C. 812
au Me Geschäftsstelle d- Ztg.

10000 Mark
zur 2. Stelle auf iteUerb. herrsch.
Wohnhaus gef. Off. u A. V« 100
an die Geschäftsstelle d. Ztg ,

8HD0 Mk. m 1. Stelle grf.
Off. uttt B. Ce a. d. Geschäftsst.

. lElTÄÄ
Bromb., h Bankaetd auf 3 Jahre
ges. Off.u W 108 a.d.Geschst.erb.

lÖOlIölf.iftÄ* 5
>i. v. Geschst. erb.

u. 8. 200 an d, Geschäftsst. d. Z.

mi Corsctt-Fahrik
sucht Vertreter, welcher bett Ar ¬
tikel provisionsweise mitttiMMt.
Off- sui) L. V» 88 erbeten an. die
Geschäftsstelle d. Ztg. (199

Agent ges. z. Verk. nt. beliebt.
Zigarr. Pekgutg. M. 250 p. Mt.
u. mehr. A» KänMhknfl, hambukg»

Saunet Mh
II. L. T. 189 Oll t. Sichst, d. Z.

Fuhrleute nt
Nam-stirgelet H Breslauer,Sral}Hflit.

Zu meinem Manufaktur- utib
Garveroben-Geschäft ftubet ein

iUrtitit
sofort Stellung. Poln. Sprache
erwünscht. Zeugnisse ll. Gehalts-
anspr. sind Gesuchen beizufügen.
Fritz Kühne, Dt. Eylau.

ii Mk. 8ü 5 °
o, goldsicher,

zu cediren gesucht.
Altgebot Alexanderstr. 6,1 Tr.,
bei Knelke# * (622

13-15000 M. z. 1. St. z. 4 %
auf städt. Grnndstck. z. vergeb. Off.
erb. u. J. D 68 an d. Geschst. d. ^

1500 M. l verg. Off. mit
H. 12 an d. Geschäftsst. d. Z.

Arteltiiirtt

Stellenanzeiger für besseres
weibl. Personal. Verl angen Sie
Probenummer d.Zeitg. „Heimchen
am Herd“ trt Ööepefiick-Berlia.

MUmiWlzknikn,
welche nachw. aPtls.tüchtig, wer ¬
den eingestellt gegen Fixum und
Provis. Meld. stib B. 100 an die
Geschäftsstelle der Zeitung. (8
IKfl Mf u. hohe Provision zahlt
ltiü MU mti. flotten CtBiirrriioer»
ilänfern d.Tabltk-Cümpaguie t. Hamburg

4 Tmezierergehülft«,

Zum sofortigen Antritt wird
et» tttchiiger. perfekter, Merl.

Vuehhirlteu
und eine-ebenfo zuvekl. (133

beide beider Landesspr. mächtil
welche bereits tn Getketdegeschä
ten pp. kottdikiöttirtttt, gesucht. -

Gehaltsansvrnch pp. u. Offerten
erb. 8ub X. 100 a. d. Gst. d. Z.

Für mein Kolontaiw.-Gesch. und
Destillation suche von sofort

Max Sentkowskl,
7) vorm. Jsidor Knopf.

Möbeltischler u. Lehrlinge
verl angt Koch, Wallstr. 17.

Knabe
der Lust

‘

hat, Goldarbeiter zu
lernen, kann unter günstigen Be ¬
dingungen sofort eintreten.

Ganske, Juwelier,
Danzigerstraße 8.

LatzußinA
mit guter Schulbildung u. guter
^an schrift sucht (5

ifthiel LichteUsteitt, Eiseuhdlg.
Gin tüchtiger (7

Bierkutscher
vsrl. BrfluereiFeldfchlöstchetr.

Ein zuverlässiger nnverheiratet.

Hausdiener
findet Stellung. (7
Otto Fuchs, Wollmarkt 2,

Laufinngen sucht
Weimann, Karlstr. 4.

1 Werkzeugschleifer
verlang^ €*. orattohi.

Feilen, und Werkzeugfabrik,
Cronerstr. Ä0.

und ArbeitS,

Otto‘Vetzel, InfabdMtr^S!
8)

In meinem Kolvnialwaflrrn-
u. Delikateffen-Gefchäft kann
per 1 . Nov. (8

1 Lehrling
• eititreien, Sobn anstäud. Familie.

BienJ. Stoeek,nur tüchtige u. saubere Polsterer,,
ftnben von sofort BeMfttgung. vorm Hugo liepelt Nacht,
L.Marcuse Hachk..Kornmarktst 7. 1 Bromberg, Elisabethstküße ]

Ä wird sauber und billig
. Jt mm Waschen u. auch

zum Plätten angenoinmen.
Fr. Schönrock, Boiestr. 9.

ÄeltereS Mädchen Tochter e.

Lehrers v. L., ev., mehr. F. i. Beff
HauSH. a.Stütze gew.,sucht z.l.Jan.
al. St. b. kinderl.Ehepaar ob. eittz.
Dame in Brömberg. Offerten w. •

Ultiet Nr. 4882 an die Geschäfts
stelle dieser Zeitung erdeten.

16(!iciieiirnii
1 faub. ordentl. Kinder ¬

mädchen sucht bet Wett (514
Jul. Ross, Dmizigetstr. 163,

Eine Aufwärterin wird so ¬
fort gesucht Mittelstraße 12.

1 Hiifirtffto fof -

Frieda Hery, Wöllmaikt ib, I.

Aufwärt. Verl. Msttelstk- 20, 11.

gef. Vorwetkstr. 8, bochp. l.

Stubenmädch., Köchin, Wirthin,
Mädchen f. All. U. Kindermädchen
erhalten gute Stell. b. höh. Lohn
d. Marie Örlowska, Gestnde-
vermiethekitt, Bahtthöfstr. 90; Hof.
Das. ist eine Stütze von sof. z. verm.

Tücht. Knechte lt Mädch. f. h u.

Berlin sucht Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermietherin, Bbnhfstr. 65.

Köchin sof ges.b.hoh.L. Empf.das.
Stütz.,Kudrftl^Mdch.mm.Z^sow.j
Mdch.HeärtigV^drMski,Stellen-
vermittleritt, Neue Ptarrstr. 7/8 I.

I'Mdch z.h.b.Fr.losevhineLreft,
Gesindevermietherin,Bäreustr.ij,II.

Mädchen jeder Art sogleich
zu haben. Magdalene Dietrich,
Geftudebermieiherin,Bahnüöfstr.5.

Wirth.,Stütz.,Kinderfrl.,Mädch.,
d.koch.k., sogl zch., Köch. erh. v.soul.
Stell. b.hoh.Lohn. Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin, Bahnhöfst.15.

Mädchen für Alles erh sof.
Stellung d Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerln, Bärenstraße3

Aufwarteftelle (a.z. Abwasch.)
für bett ganzen Tag gesucht.

Fr. Streich, Prinzenstr. 7, I.

Damen,
welche die Schneiderei erlernen
möchten, können sofort eintreten.

Auch diejeuiger Damen, welche
nur an dem Zeichen * Kursus
theilnehmen wollen, können sich
meiden bei (586

Hedwig Wolter,
akademisch gebildet.

atze
akademisch gebildet.

Friedrichstratze 16, vorn lt.

Off n. JL 900 a. d. Geschst. d. Z.

ktiibtt MBtw&eitcrin
tt,.a. TM«. Hanks, Bahnhofst 6a,

15-16 jähr. Mädchen für
l. Dienst gesucht Petersonftr. 5.

Empfehlt Ätize Wirthiu
f. Stadt u. Land M. gut. Zeugn.,
Haus-, Stuben- u Kindermdchn,
sow. -Frauen. Sämmtl^ Personal
m. gut. Zeugn, kann sich melden.
Die größte Gtelleu-Auswahl bei

Emilie Stoessel,
Gesinde- und Stellenvermiilleriu.

Mauerstraße 34, 1 Treppe.

Ein neuer Aeg zum Sparen
äse Selbstbe re lt u n g

von

Cögnav, Hum, Liqut uren etc.
mit

Originai-Belchel-Essenzen „Ä“
Keine Imitationen ! Natürliche Destillate und Extracte S

2 Liter 40, 00, 60, T5 'pi^Tetci’ Je nach Sorte.
1 Flüfche Jamaika-Aum-lstffis (Ea-r originalj für

Elfi 75 Pf, 1 81.« Weingeist m tSpirit, Vlfii)
“ u

Und 1 Liter Wüster vermischt gießt iHür 2 Liter
feinen kräftigen Hum ton dein wunder-

PeknieH vollen Aroma in Hescbmack des Jamaika-
r

*

Rum* vormstsw gecigu ,v The - u G.oqibcreuung^
i Echte *famaIca*M£ii6ia-S$asis A Kj*oiieu

Mk. riii* ch* « m Liter.
Molir als Hoppelte und drei lache Ki spafüiss!

I Wiederholt prämiirt mit der „titildeSieii 3Me-

! daille“ u. dem „hilchsleit l’t'else 41 ausgezeichnet.
Zw haben in iSCoitibers hei Carl Aug» Crosse WWfl.,

; ddhätihisstr* 1; Hugo Bündiach, i oselierstr. -i : Citri
Schmidt, Danzigei-str.37 tt. Slisabethstv. 26. Teleph* 6,2.

OttoBelchel,Essenzenfabrik,Berlin SO 33
Niederlagen in fast allen Orten Deutschlands.

Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen 1
Jeder toydere kostenfrei: .Die Destillation im Haushalte '

Eine wunderschöne Wohnung
in der Wilhclmftr., Hochpart.,
S ZiMM., 1 MSdchenz, Kammer u.

Kücke, versetzungsh. sofort billigst
zu vermiethett. Miether kann kötl.
1 Monat gratis wohnen. Off. u

H. A. 45 et. b. Geschäftsst. d. Ztg.
Möblirtes Zimmer,

pari., vollst, ung.» wird p. sofort
gesucht. Off. mit Preisangabe n.

an die Geschäftsst. d. Ztg.
Kl. möbl. Zimmer

mit auch ohne Pension. (208
Friedrichsplatz », 2 Tr.

ßuftttffen, Wafferkifien, Reifekiffen,
— Gnmmiftrümpfe, Leibbinden,
——

Hygieabinden und Gürtel,

Irriptmtf, KlyArsprihen, Eisbeutel, Stedjtwhtn,

Setteinlasen, * Srnetztzändeu,
Ltfchdecken, WachStnche, Kämme,v

DttbliiiWoffk- TsBlkta-Mrilte.
Ernst Schmidt, Bahuhofstr. 93,

Gummi-Spezial-Gefchäft.

Gustav Vetter, Barme«.
Spezial-Gejchäft tu Farbbändern, Kühleupapieren f. Schreibmaschinen
sämtl. Systeme. Wachsvapier. Farbe für Mimeograph bezw Cyclostyle.

» gut mövi. Zimmerm
Kammer, sep. Eingang, bisher v.

Hrn. Magistratsassistent Ganser

Möblirtes Zimmer
zu verm. Töpfcrstr. SK)a, II

©tu. lycagntmiöiMimciu vnmser Freundlich möbl. Zimmer
b.w.. Vermählungsh. sof. z. verm. tbetül. a. zwei per sofort billig zu
b. üs.Arsnkneoht, Friedrpl.ll.lr. vermiethen. Biktoriaftr. V, H
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Deutsche Geselschaft für Kunst

und

Wissenschaft
ttHnte* 1902/05.

1. Dr. Jessen-Berlin, Direktor am Kunstgewerbemuseum: „Wege und Ziele
der Wohnnngsknnst“. (Mit Lichtbildern.)

20., 22., 24. Oktober 1902. Drei Vorträge.'

2. Dr. Harry Maync-Serttn: „Eduard Mörike“. (Mt Proben.)
10. November 1902.

3. Pros. Dr. Zjiibarsc!i* sPofett: Thema noch nicht Bestimmt.
15. Dezember 1902.

Breslau: „Charakteristik der Jahre

A. Allgemeine Vorträge.
ClfiCX. . . - ....W ^ HnnlrmaM5. Direktor Dank mar Schnltz-Henke - Berlin: „Die Photographie

in Kunst und Wissenschaft“. (Mit Lichtbildern.)
22. Januar 1903.

6. Gewerberath Böhm - Bromberg: „Die Düsseldorfer Gewerbe- «nd
Kunst-Ausstellung“. (Erläutert durch Lichtbilder und Photographiern.)

2. Februar 1903.

7. Jens Iiützen, Socent an der Humboldt - Akademie in Berlin' „Die Ur ¬
geschichte der Erde“. (Mit Lichtbildern.)

5. März 1903.
8. Pros. W. Marshall - Leipzig : „Ein Stündchen in den Diesen des

Weltmeeres“.
11. März 1903.

4. Universitäts-Pros. Kaufmann
1848/49“.

7. Januar 1903.

B. Vorträge der Abtheilungen.
I. Ahttzsttuus inv Geschieht-.

™ r ^ ^ '

Archivralh Dr. Warschaner-l'ofen „Die Epochen der Posener
Landesgeschichte“. Eine instruirende Uebersicht über die wichtigsten Ereignisse unserer
Provinzialgeschichte.

18. März 1903,

II. Ahth-Uuus für
1. Dr. von Knlec^a-^firiits „18 Monate im höchste« Obseratorium

Nord-Deutschlands.“ Ergebnisse, Beobachtungen, seltene Naturerscheinungen,
Winterleben, Touristik im Riesen-, Zser- und Jeschkengebirge mit ihreu Licht- und

Schattenseiten. (Mit Lichtbildern.)
17.. November 1902.

2. Oberlehrer Bock - Bromberg: „Rinkau, ein botanisches Schatz
kästlein.“ <Mtt Demonstrationen.)

11. Februar 1903.

in. Abtheilung für Technik.
1. Generalsekretär Jublonski-'öertm „Ueber Torsverwerthung.“

24. November 1902.

2. Architekt Weidner-'Btomberß: Die moderne Richtung in der Malerei

«nd Skulptur, ihre Aufgaben «nd Ziele.“
Zeit unbestimmt.

IY. «btheiluus fu* bUdeude Kunst.
1. Dr. Minde-Pouet-f ofen: „Albrecht Dürer“. (Mit Lichtbildern.)

26. November 1902.

2. Prof. Dr. Semran, Direktorial-Asfisteni am Museum in Breslau: „Die
Fresken des Vatikans tut Lichte der neueren Forschung.“ (Mit Licht-
ditdern.)

14. Januar 1903.

3 . Dr. Minde-Pouet - fofen; „Max Klinger als Maler, Bildhauer
und Radirer.“ (Mit Lichtbildern.)

24 ., 25. Februar 1903. Zwei Vorträge.
V. Abtheilung für Akusik

1 . Max Bruch: „Gustav Adolf“ für Soli, Chor und Orchester.
12. November 1902.

2. Cherubim: „Requiem“ für Männerchor und Orchester.
Fr. Iiiszt: „Der 18. Psalm“ für Männerchor und Orchester.

Ende Januar 1903.

z. Fr. Liszt: „Die Legende von der heiligen Elisabeth“, Oratorium für
Soli, Chor und Orchester.

7. April 1903.

4. Polksliederabend. (Früherer Bromberger Gesangverein und Liedertafel zusammen.)
Zeit unbestimmt

Zu den unter Agenannten allgemeinen Vorträgen haben alle Mitglieder der Deutschen Gesellschaft das Recht, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte für sich eine Eintritts-

---WJ5 RässssÄ g?fessrty.if. «** -

*» ,-»» ■gasagB. -a? : ja? L ».«-

DK Eintrittspreise für die Konzerte werden noch bekannt gegeben. Die Vorträge finden im Castno-Saale statt und beginnen um 8 Uhr Abends. Jede nähere AuZunst

ertheilt der Schriftführer der Gesellschaft, Herr Stadtrath Wolfs. (8
Um Aufbewahrung dieses Programms wtrd gebeten.

Während der Wintermonate

Sprechstunden
vormittags von 9—1 Chr, nachmittags 3—6 Chr.

Alf. Schulz,
Bahnhofstr. 96. Belg. Zahnarzt. Bahnhofstr. 96.

Mi» Atelier mit Aule sät MWhem
64 (WenzePs Drogerie).

Anrmld. neuer Schülerinnen nehme entgegen. Frau Hasse.

und Umgegend die
16

Den geehrten Herrschaften von Bromberg
ergebene Mittheilung, daß ich Friedrichstrafie

ein Memsßes Atelier inAineiWeiderei
nach dem neuesten Nirsoh'schen Dreiecksystem eröffnet habe.

Ich bitte die geehrten Damen, mich gütigst beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll

Hedwig Wolter, MedrWroße 16 , wit l Tr.

Waaren-Kredit
Ad.Splittegarb

&S.Komet

/ Bromberg Thorn
I Bahnhofstraste 95 a Seglerftrafie 35 ]

Teleph ott 630

, empfiehlt sein wohlassortirtes Lager in :

Wöbkln,Zpirsrln.Nolfterwarrn,Reg«latknren, |
Weckern, Herren- und Damen -

Uhren, Steppdecken, Tischdecken, Teppichen, j
Settvorleger». Gardinen, Portieren

«nd Kinderwagen.
Reichhaltiges Lager in Herren-Garderoben. “W

Spezialität: Vollständige Ausstat tunge n.

UM“ Alles auf Kredit. “Wg
Bequemste An- uud Abzahlungen,

Ad, Spiittegarb & 8. Komet.

Herbst-

und

Winter-

Saison

ist mein Lager mit allen Neuheiten auf das Reichhaltigst- sortirt

und empfehle zu nachstehend billigen Preisen:

^ebeit#3eypen . . n.lf. 4,50 nn

Meine Tuch- und Reste-Handlung
befindet sich

Verhtthsfstv. 2,
2 “) Katharina Merres.

Dsirble- „.
. „ „

„ i.Ätinet«Jelifuttet „

etietotr in Double. . . „ „

in Krimmer . . „ „

in Eskimo. . . „ „

Hnäbcn&oppcn. . „ „

iJt

5.50
10,00 „

9.50 „

11,00 „

U,50„
2,75 „

3.50 „

5.50 „

7,00 „

Wir liefern für je 3 Mark frei Haus:

' a) tftafcfyen frier
34 Fl. helles Myslencineker Tafelbier,
27 „ „ Braunsberger Bergschlotzchen,
25 , dnnkl. „ nach Münchener Art,
35 „ helles Königsberger ..Schönbusch“,
17 „ Culmbacher Exportbier „G. Sandler ,

16 „ Münchner Leistbräu z. Franziskaner.
14 „ Pilsener „Urquell a. d Burgerl. Brauhaus in Pilsen,
30 „ echt Grätzerbier (C. Baehnisch, Grätz).
38 „ Cüstriner Malzbier,

je 9 „ engl. Porter oder Cal« 4.io

10 Veltener Edelbierf.Krankeu.RekonmM. 3.25exkl.Glas.

b) Uaraftenfriere
helles Brauusberger Bergschlößcheu . . . 35 H '

Punkt. „ nach Münchener Art

Helles Königsberger „Schönbusch^ . . .

Culmbacher Export „G. Sandler . . .

Münchener Leiftbräu ■;
--

Pilsener „Urquell“ a. d. Bürgerl. Brauhaus Pilsen. 60 - ;

Sämmtliche Biere sind auch in Gebinden erhältlich.

Gebr. Nwfoel, Danfiserstr. 13.
Telephon 7.

40
40
50
50

m.warm.F«tt. „

Schrtt-Attzüge „ „ „ „

Außerdem mache ganz besonders aufmerksam auf mein gut assortirteS Lager in

Paletot- «nd Joppeu-Stoffen
zur Anfertigung nach Maah in kürzester Zeit uns. Garant für gut. Sitz u. tadellose Ausführung

Poststr . i Adolf

R

osenberg Poststr. i

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Packeten von Vs uvä */* Kilo, per V 2 KUo
M. 1.20, 1.40, 1.50. 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft,
Conservierung des Aromas durch eigene

bewährte Brennmethoden.

Käuflich In den bekannten Niederlagen-

L. Marcnse Nacht, Möbelfabrik
Bromberg, Kornmarktstraße Nr. 7

empfiehlt

')

(2143

MepltilSliufe
in Gold- ii. Silberwaaren, Taschenuhren, Alfenide
u. Luxusgegenftänden stets zu sehr billigen Preisen

Pfandleihe, Friede ich st r. 5.

Möbel neneltn Stils in olle« holMten
Kompl. Wohttungs-Eittrichtungen

i,l aröüter Auswahl. ^ranko-Lieferuiig nach außerhalb.

Große Wen
LtaHel- n. Joßonnisbeeren
sowie alle zur Herbstpfianzung

geeigneten (3

Bonmscknlortikel
empfiehlt Fr. Werlitzsch,

Baumschule Bleichfelde»

Ren! Neu!

Jb Blei« Girl“
Walzer - Melodie für Clavier

nur 1,35 Mark
bei

C. Junga, Boßnhosjir. 15.

1—2 Penfionire
find, in fein. Familie bei sehr gut.
Verpflegung lrebevolle Aufnahme.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Z.

Pensionäre
f. g. Pension s. 400 M. p- I- bet

3*. Bowski, Schwedenstr. 3, II.

MZWMMZhLabischin bei Ernst Handke, Ad. Wrzeszmsky. (62

MeuMatisWS-
u. Gicht-Kranken theile i
aus Dankbarkeit unentgeltli„,
mit, was meiner lieben Mutter
nach sahrelangen gräßlichen
Schmerzen sofort Linderung
und nach kurzer Zeit vollstän ¬
dige Heilung brachte. (112
Marie erünauer,tödiiu,
Witcheu,Buttermelcherstrll/ir.

Die

GewiANliften
der

Wohlfohrtslotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

Llarchow.lilleiinft. 20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mtterbodkn,%nn

a“Ä«
werden Thornerstr. 57.

Hinweis.
Der Gesammtauflage unserer

heutigen Zeitung liegt ein Pro ¬
spekt der Firma Gehauer*
Schwetschhe Druckerei u.

Verlag m. b. H. in Halle <v

bei, worauf wir unsere geehrten
Leser aufmerksam machen.

Hierzu drei Beilagen.



M 243 . l. Meilcrge.- Mromberg, Donnerstag, 16. Oktober 1902.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Aus Stadt und Land.

Bromberg, 15. Oktober.
- * Der Kaiser in Cadinen. Am Sonnabend war

der Vorsitzende beS Westpreutzischen Provinzialland,
taaes v Graß-Klamn, emec Einladung des Kai ¬

sers Mr Äbendtafel in.Cadinen gefolgt. Am Sonn-

tag nahm der Kaiser morgens 9 Uhr an dem Gottes ¬

dienst in der Schloßkapelle theil, den der Ortsgerst-
liche. Pfarrer Graudenz-Lenzen, abhielt. Außer
dem Gefolge des Kaisers nahm auch das Cadmer

Gutspersonal an dem Gottesdienste theil. Um 10

Uhr 30 Minuten fuhr der Kaiser nnt Gefolge mittels

feines Hofzuges von 6 Waggons nach Schlobitten
zum Besuche des Fürsten zu Dohna Abends 8 Uhr
30 Mnuten trat der Kaiser die Rückfahrt an und

traf 9 Uhr 50 Minuten abends wieder in Cadinen
ein. Montag Vormittag machte der Kaiser mit Ge ¬

folge einen Spaziergang in den Cadiner Forst zur

Besichtigung neuer Forstkulturanlagen. Am Nach ¬

mittag sollen die Molkerei, die Spiritusmotore usw.

besichtigt werden. Der Jagd hat der Kaiser bivher
in Cadinen nicht obgelegen, weil die Rehbocke be-

reits „abgesetzt“ haben Aus demsÄben Grunde
wurde auch von einer Rchpursche m Schlobitten Ab-

stand genommen. Der Kaiser soll, sicherem Ver ¬

nehmen nach, die Abreise für Freitag früh m Aus-

fidil genommen haben. In Marienbnrg gebentt
bec Kaiser diesmal längeren Aufenthalt als so rät
m nehmen, ba er die neuen Befestigungen und auch
die Garnison zu besichtigen gedenkt. — Daß,der
Kaiser — so schreibt die „Danz. “ .erfng
bestrebt ist, sich einen eingehenden Einblick tu die

wirthschaftlichen Verhältnisse seines Gutes mit den

verschiedenen Nebenbetrieben (wie Ziegelei und Mol ¬

kerei) zu verschaffen, das beweist das tägliche Pro ¬
gramm. Neben der Erledigung der Regierungs ¬
arbeiten behält der Kaiser noch Zeit, sich um die

Verwaltung seines Gutes sehr eingehend 51t küm ¬
mern. Manche Aenderungen bezw. Neuerungen m

Cadinen sind auf die unmittelbare Anregung des

Kaisers zurückzuführen. Auch für die Montag be ¬

sichtigten neuen Forstkulturen interessirt sich der

Kaiser sehr. Bei dieser Besichtigung war Ober ¬

förster Speck v. Sternburg aus Rominten in Ca ¬
dinen anwesend. Montag Abend traf der Botschafter-
Graf Metternich in Cadinen ein. Dienstag Vor ¬
mittag ließ der Kaiser sich Vortrag halten und um

12 Uhr besuchte er mit seinem Gefolge die Ziegelei
m Cadinen.

* Eine Jahnfeier veranstalten heute bte hie ¬
sigen Turnvereine aus Anlaß der Wiederkehr des

Todestages des Turnvaters Jahn. Die ^Turnver ¬
eine verehren in Jahn mit Recht den Begründer und
unerschrockenen Förderer der deutschen Turnsache,
und das gesammte deutsche Volk zeigt heute ja volles

Verständniß für die Bedeutung der Leibesübungen.
Jahns Name ist jedem Kinde bekannt, er ist unsterb ¬
lich geworden. Der Entschluß der Turnvereine,
diesen Tag in würdiger Weise zu begehen, muß da ¬
her willkommen geheißen werden.

* Das nächste Konzert bei Wichert findet am

heutigen Mittwoch (nicht morgen Donnerstag)
statt. Wir verweisen aus das Inserat.

* Litterarische Vorträge. Ueber zwei moderne
Geistesgrößen, Ibsen und Tolstoi, wird der hier in
bestem Andenken stehende Litterarhistoriker Dr.
v. Haustein am Donnerstag und Freitag im Bach-
scheu Saale Vortrag halten. Es sei hiermit noch ¬
mals empfehlend darauf hingewiesen.

W. Einführung des Ghmnasialdirektors Dr.
Eichner. Gestern Vormittag erfolgte durch den Re ¬
gierungs- und Provinzialschulrath Herrn Geheim-
Rath Polte aus Posen die feierliche Einführung
des von Jnowrazlaw an das hiesige. Gymnasium
berufenen Herrn Direktors Dr. Eichner. Nachdem
sich das Lehrerkollegium und die Schüler der Anstalt
in der Aula versammelt hatten, wurden vom Sän ¬
gerchor zunächst zwei Strophen eines Chorals ge ¬
sungen, worauf Herr Pros. Dr. Schmidt das Gebet
sprach. Daun nahm Herr Geheimrath Polte das
Wort zu einer Ansprache an den neuen Leiter der
Anstalt, in der er u. a. besonders hervorhob, daß
Herr Dr. Eichner seine Berfung nach Bromberg
seinem erfolgreichen Wirken in seiner bisherigen
Stellung als Direktor des Gymnasiums in Jno ¬
wrazlaw verdanke; die Regierung habe dieses Wir ¬
ken durch seine Hierherberusung voll anerkannt, und
sie habe das Vertrauen, daß Herr Dr. Eichner trotz
der Schwere der Ausgabe auch hier in Bromberg in
gleichem Sinne wirken toßrbe, wie an der weit
kleineren Anstalt in Jnowrazlaw. Herr Dr. Eichner
dankte dem Herrn Geheimrath für die freundlichen
Worte und für das Vertrauen der Behörde, das er

nach jeder Richtung hin zu rechtfertigen bestrebt sein
werde. Dann wandte er sich an das Kollegium,
das er bat, ihn in diesen Bestrebungen zu unter ¬
stützen. Auch an die Schüler richtete Herr Dr.
Eichner freundliche Worte, er ermahnte sie zur treuen
Pflichterfüllung und forderte sie auf, ihm stets volles
Vertrauen entgegenzubringen. — Hierauf erfolgte
die Begrüßung des neu in das Kollegium eintreten ¬
den Lehrers Hosfmann und dessen Einführung, wo ¬
mit die Feier ihren Schluß fand. — Der neue Leiter
der Anstalt, der unseres Wissens in früheren Jahren
als Lehrer bereits an derselben amtirt hat, ist' der
fünfte Direktor, den das hiesige Gymnasium fett
ferner Gründung (1818) gehabt hat. Der erste, Di-
retor Müller, wurde 184§>nftomrt; dann folgte
Direktor Dr. Deinhardt, der von Sachsen hierher
berufen wurde. In seine Stelle trat Ende der
sechziger Jahre der damalige Professor an der An--
stalt Breda; ihm folgte Geheimer Regierungsrath
Dr. Guttmami und jetzt Herr Dr. Eichner.

*
Stadttheater. Das Repertoire für die näch ¬

sten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Donnerstag
„Das große Licht“, Freitag, unter persönlicher Leit-
ung des Komponisten und zum ersten male „Jad-
wiga“, Operette in 3 Akten von Rud. Dellinger,
Sonnabend, dritte Ausführung im Goethe-Zyklus,
zu kleinen Preisen „Egmont“. Mit der Musik von
L. von Beethoven.

*

Spiritistische Enthüllungen in Wicherts Fest ¬
saal. Im Anschluß an unsere gestrige Notiz über die
EnthüllungsvorstÄungen des bekannten Spiri-

tistenentlarvers Stuart Lancourt theilen wir noch
folgendes mit: Die Verhaftung des Chemnitzer Me ¬
diums Frau Anna Rothe und die eingeleitete
Untersuchung hat gezeigt, welch krasser Aberglaube
noch in allen Schichten des Volkes vorhanden ist.
Nicht ettoa, daß bloß Ungebildete dem Spuk nach ¬
gelaufen finb, nein, gerade die gebildeten und vor
allem die besitzenden Klassen sind es, welche an dem
Glauben an die Echtheit der „Medien“ lange Zeit
festgehalten haben. Herr Lancourt wird mm alle
möglichen Zaubereien und spiritistischen Phänomene
vorführen, und an der Aufklärung des technischen
Herganges wird man dann zweifellos erkennen, daß
selbst die räthselhaftesten Dinge auf dem in Frage
stehenden Gebiet weiter nichts sind, als sehr geschickte
„Zaubereien“. Die verzwickten Schliche und Kniffe,
welche dabei in Anwendung kommen, werden, wie
gesagt, erbarmungslos aufgedeckt werden. Wir ver ¬
weisen auf das Inserat.

f. Jubiläum. Dem Simon Schendel'schei',
Jubelpaare wurde gestern anläßlich ihrer goldenen
Hochzeit die vom Kaiser verliehene goldene Jubi ¬
läumsmedaille mit der Zähl „5Ö“ durch den Herrn
Rabbiner Dr. Walter überreicht, der auch die Trau--
ung im Hause des Jubelpaares vollzog. Im Laufe
des Vormittags erschienen im Hause Deputationen
verschiedener Vereine, die ihre Glückwünsche dort
darbrachten, u. a. auch eine Deputation der- hiesigen
Schützengilde, welcher Herr Simon Schendel seit
vielen Jahren angehört. Abends fand dann in
Moritz' Hotel ein Festessen statt, an dem etwa 80
Personen, darunter Verwandte, die aus weiter Ferne
herbeigeeilt toaren, theilnahmen. Groß war die
Zahl der schriftlichen und drahtlichen Glückwünsche.

P Marthashausen, 14. Oktober. (Familien-
feier). Dieser Tage fand in der Behausung des
Gutsbesitzer Brinkmann zu Marthashausen, der
seinen dreißigjährigen Besitz an die Königliche An ¬
siedelungs-Kommission verkauft hat, um nach der
Stadt überzusiedeln, eine schöne Feier statt. Nach ¬
dem eine Theil der Freunde und Nachbarn der
Familie Brinkmann sich zur Abschiedsfeier einge ¬
funden hatten, ergriff Herr Rahm-Woynowo das
Wort zu einer zu Herzen gehenden längeren An ¬
sprache, in der er Herrn Brinkmanns Verdienste
um den Kreis gedachte, der großen Bereitwilligkeit,
mit der er anderen Rath und Beistand ertheilte und
der treuen, nachbarlichen Gesinnungen, die ganz be ¬
sonders in Marthashausen gehegt mtb gepflegt wur ¬
den. Zum Schluß überreichte Herr Rahm als An ¬
denken der Nachbarn der Familie Brinkmann eine
kostbare Kaiserbüste. In bewegten Worten dankte
Herr Brinkmann für diese Ehrung, welche ein Be ¬
weis treuer Freun.dschaft sei, und brachte ein Hoch
auf seine Gäste aus. Herr Hübner-Kasprowo spen ¬
dete der Frau des Hauses anerkennende Worte; sie
habe es verstanden, nicht allein die Kinder richtig
zu erziehen, sondern ihrem Gatten wirthschaftlich
treu zur Seite zu stehen. Nach einem gemüthlichen
Beisammensein schloß die schöne Feier.

F Crone 0. Br.. 14. Oktober. (Sektion.
Privattöchterschule). Heute wurde die
Leiche der am Freitag infolge Mißhandlung. seitens
des Arbeiters Zakowski verstorbenen Arbeiterfrau
Kuffel aus Reimershof vom Kreisphysikus aus
Bromberg seziert. Zakowski wurde verhaftet und
in ba§ hiesige Gerichtsgefängniß eingeliefert. —

Heute ist mit dem Unterrichte in der neugegründe ¬
ten höheren Privattöchterschule begonnen worden.
Zur Zeit besuchen 29 Schülerinnen, die genannte
Schule.

§ Rakel, 14. Oktober. (Verschiedenes.)
Gestern wurde hier der Arbeiter Friedrich Frölich,
der von der Staatsanwaltschaft zu Bromberg gesucht
wird, auf dem hiesigen Jahrmarkt wegen Verdacht
des Diebstahls verhaftet. Auch steht er im Verdacht,
dem Dampfpflugführer Voght aus Magdeburg, der
in hiesiger Gegend arbeitet, eine Uhr im Werthe von
100 Mk. und baares Geld entwendet zu haben. —

Heute wurde der evangelische Lehrer Bohndors, der
aus Mocheln bei Bromberg hierher versetzt ist, von
dem Kreisschulinspektor Sachse in sein Amt einge ¬
führt. — Nach dem gestrigen Turnabend' der beiden
Riegen fand nach 9 Uhr abends im hiesigen Schützen ¬
hause ein Kommers, verbunden mit der Jahnfeier
statt. Der Vorsitzende des Vereins, Bürgermeister
Riedel, eröffnete den Kommers und brachte ein Hoch
auf den Kaiser aus. Nachdem einige Turnergesänge
zum Vortrag gebracht worden waren, feierte Turn-
wart, Wasserbauinspektor Jken, in längerer Rede die
Verdienste Jahns. Gegen 12 Uhr begann unter dem
Vorsitz von Rechtsanwalt Brirü die Fidelitas, die
die Feiernden in gemüthlicher Stimmung längere
Zeit beisammenhielt. Auch wurde hierbei des Ehren ¬
mitglieds Prof. Lierse-Posen gedacht und an diesen
ein Begrüßungsschreiben gerichtet. — Der heutige
Viehmarkt war besonders mit guten Milchkühen
reichlich beschickt, für die 310 bis 320 Mk. und mehr
erzielt wurden. Der Handel mit diesen ging recht
flott, ebenso mit dem Jungvieh, welches aber nicht
so stark vertreten war. Nach Pferden, besonders
Fohlen, war große Nachfrage, und war auch hier
der Handel ein flotter; leider waren Arbeitspferde
nicht in genügender Anzahl vorhanden. Auf dem
Krammarkt waren ebenfalls Kauflustige in großer
Anzahl vertreten, und machten die Verkäufer dies ¬
mal bessere Geschäfte als im Vorjahre; es wurde
fast alles Geschirr losgeschlagen, und können die
Händler zufrieden sein. — Zu der Provinzial-
Synode der Provinz Posen, die am 18. d. Mts.
in Posen zusammentritt, gehört von den vom König
ernannten Mitgliedern aus unserer Kirchengemeinde
Gutsbesitzer Birschel-Erlau.

M Schneidemühl, 14. Oktober. (Schulein-
w e r h u n g.) Heute fand die feierliche Einweih ¬
ung des in der Bismarckstraße neu erbauten evan ¬
gelischen Schulhauses statt. Zu diesem Zwecke hat-
ten sich die Kinder der evangelischen Stadtschule auf
dem Hofe des bisherigen alten Schulgrundstückes
in der Posener Straße mit ihren Lehrern mtb
Lehrerinnen versammelt. Auch die städtischen Kör-
perschaften, die Lehrerkollegien der übrigen Volks ¬
schulen der Stadtz wie auch die Bauhandwerker,
welche an dem neuen Schulhause gearbeitet, waren
erschienen. Als Vertreter der Regierung zu Brom

berg war Oberregierungsrath Dr. Albrecht und als
Vertreter des Kreises Landrathsamtsverweser Re ¬
gierungsrath Frhr. von Plettenberg aus Kolmar
i. P. anwesend. Um %12 Uhr mittags bewegte sich
der Festßug nach dem neuen Schulhause. Hier
betrat Oberbürgermeister Wolfs die Tribüne und
hielt an die Festversammlung eine längere An ¬
sprache, in welcher derselbe besonders den Gang der
Entwickelung des hiesigen Volksschulhauses hervor ¬
hob und zum Schlüsse dem Leiter der Schule den
vergoldeten Schlüssel zum Schulhause überreichte.
Nachdem die Eingangsthür geöffnet und die Fest-
theilnehmer sich in dem Konferenzzimmer versam ¬
melt hatten, hielt Schulrath Dr. Hilfer als Kreis ¬
schulinspektor die Weiherede und übergab somit
das Gebäude seiner Bestimmung. Ein Schülerchor
sang nach der Weiherede eine vorzüglich eingeübte
Motette, womit die offizielle Feier beendigt war.

Hieran schloß sich ein Rundgang durch die Schul ¬
räume und später vereinigten sich die Festtheilneh-
mer zu einem Frühstück im Zentralhotel. — Das
neue Schulhaus hat 22 Klassenzimmer,. 2 Kon ¬
ferenz-, 2 Lehrerinnen- und ein Amtszimmer für
den Schulleiter, ferner eine Wohnung für denSchul-
diener und ein Badezimmer für die Kinder. Er ¬
wärmt werden Zimmer und Korridore durch Zen ¬
tralluftheizung. Der Bau kostet inkl. Ausstattung
der Klassenzimmer und Erwerb des Grundstückes
217 000 Mark. Aus Staatsmitteln sind 20 000
Mark gegeben worden.

A. Kolmar i. P., 14. Oktober. (Verschie ¬
denes.) Der zum Leiter der hiesigen Privat ¬
knabenschule gewählte Rektor Willuhn aus Neukirch
Ostpr. ist heute in sein Amt eingeführt worden. —

Heute wurde hier der umherziehende Musiker Peter
Block verhaftet, weil er beschuldigt war, am gestri ¬
gen Tage in Margonin eine Taschenuhr entwendet
zu haben. Die vorgenommene Leibesvisitation för ¬
derte die gestohlene Taschenuhr zu tage. — Vor eini ¬
ger Zeit ist auf dem hiesigen Bahnhöfe früh mor ¬

gens ein Sittlichkeitsverbrechen an einer älteren
Frau versucht worden. Als der That dringend ver ¬

dächtig wurde heute der Zimmergeselle W. von hier
verhaftet. — Am 16. d. M. wird Herr Regierungs ¬
präsident Dr. Kruse in Begleitung des Herrn Ober ¬
regierungsraths Freiherrn von Lützow hier ein ¬
treffen, um das im Bau begriffene Zentral-Schul-
gebäude zu besichtigen. — Mt den Vorarbeiten zum
Bau des Amtsgerichtsgebäudes ist jetzt begonnen
worden.

i. Gousawa, 14. Oktober. (F e u e r.) Gestern
in der Mittagsstunde brannten dem Besitzer
Skretny in Gonsawka Mühle feine sämmtlichen
Wirthschaftsgebäude mit Ernte- und Futtervor-
räthen nieder. Das Feuer soll im Stalle aus ¬

gekommen sein. Skretny war an dem Tage nicht
zu Hause. Gegen Brandschaden ist er nicht ver ¬

sichert.
nd. Aus dem Kreise Culm, 14. Oktober. (V e r-

k a u s. Unfall). Das Lüdtke'sche Gasthaus zu
Ehrenthal ist für 21 000 Mark an Herrn Trzinski-
Posen verkauft worden.— Frau Besitzer L. in Ehren ¬
thal hatte das Unglück, in den Keller zu fallen, wobei
sie das Schlüsselbein brach und eine Beschädigung
am Rückgrat sich zuzog. Sie liegt krank darnieder.

Rastenburg, 13. Oktober. (B r a n d u n g l ü ck.)
Rastenburg ist wieder von einem, wahrscheilich durch
Brandstiftung herbeigeführten Brandunglück heim ¬
gesucht worden. Der „Ges.“ berichtet darüber: Am
Sonntag Nachmittag gegen 2 Uhr wurde das Feuer
in einer Scheune an der Kaiserstraße entdeckt. In ¬
nerhalb 10 Minuten hatte sich das Feuer über fünf
Scheunen bezw. Stallungen verbreitet. Die gewal ¬
tige Hitze machte die Annäherung an das Feuer un ¬

möglich, und die Freiwillige Feuerwehr mußte zu ¬
nächst die benachbarten, von armen Leuten bewohn ¬
ten Häuser schützen. Als dieses gelungen war, konnte
das Feuer mit fünf Rohren angegriffen werden.
Zwei Hydranten waren in Thätigkeit gesetzt. Zum
Glück herrschte Windstille, und diesem Umstande ist
es zu danken, daß nicht der ganze südliche Theil der
Hippelstraße in Flammen ausgegangen ist. Die
fünf den Herren Habedank, Spandöhr und Lewin-
uetf gehörigen Gebäude sind mit sämmtlichen Fut ¬
ter-, Getreide- und anderen Vorräthen bis aus den
Grund eingeäschert. Die Besitzer hatten ihre Ernte
nur mäßig versichert. Großen Schaden erleiden auch
mehrere kleine Gewerbetreibende, die ihr Futter und
ihre Materialien in der L.schen Scheune unterge ¬
bracht hatten und nichts retten konnten.

Heinrichswalde, 13. Oktober. (E i n L i.e Les ¬
drama) hat sich in einem benachbarten Orte abge ¬
spielt. Dort erschoß sich die Tochter einer Gutsbe ¬
sitzerswittwe, nachdem zuvor ihr Bräutigam, ein
Apotheker, seinem Leben durch Gift ein Ziel gesetzt
hatte.

Gerichtssaal.
Tilsit, 13. Oktober. Vor der Strafkam ¬

mer des hiesigen Landgerichts hatte sich heute der
Meiereibesitzer Heinrich Gerull aus Splitter bei
Tilsit wegen fahrlässigen Bankerotts
und fahrlässigen Meineids zu verant ¬
worten. Gerull betrieb seit 1874 auf seinem 58

Morgen großen Grundstücke eine schwunghafte
Meierei und Schweinezucht. Er selbst hielt 10—15
Kühe, die täglich 150 Liter Mich im Durchschnitt
brachten. Außerdem verarbeitete er täglich 1900
bis 2000 Liter fremde Milch, woraus täglich 2—3
Zentner Käse hergestellt wurden. Da das zur Be ¬
friedigung der Nachfrage nicht ausreichte, kaufte er

monatlich noch etwa 50 Zentner Käse auf. In
Bromberg unterhielt Gerull seit etwa 5 Jahren ein
Zweiggeschäft, das jährlich etwa 100 Zentner Käse
umsetzte. Den erforderlichen Kredit verschaffte er

sich gegen Wechsel bei sehr hohen Zinsen, die zwi ¬
schen 12 und 50 Prozent schwankten und in der
Regel 24—40 Prozent betrugen. Bald befanden sich
für 200 000 Mark Gerullsche Wechsel im Umlauf.
Der Angeklagte hatte jährlich etwa 41 000 Mark
Wechselzinsen zu zahlen. Dazu kamen, wie er sagte,
große Verluste in Käse, so daß der Konkurs unver ¬

meidlich wurde, der am 4. April 1901 eröffnet
wurde. Die Schuldenlast wurde auf 240 000 Mk.
ermittelt außer Hypothekenschulden, von denen bei
JSpr QtnrmrrSherftemenma niedrere aussielen. Das

Grundstück brachte nur 32 000 Mark, während es
einen Werth von 150 000 M. haben sollte. Die nicht
bevorrechtigten Gläubiger erhielten nach Ausschüt ¬
tung der Masse 6,8 Prozent. Eine geordnete Buch ¬
führung kannte der Angeklagte nickst, hielt sie auch
nicht für nothwendig, trotzdem er nach ssinen ei ¬
genen Angaben einen monatlichen Umsatz von
34 000 Mark hatte. Am 21. Mai 1901 leistete
Gerull einen Offenbarungseid, bei dem er ein Loos
der preußischen Klassenlotterie nicht aufgeführt
haben soll; das Loos soll seine Frau vor Ausbruch
des Konkurses nach Berlin mitgenommen und dort
einer Frau Dietz für Wohnung und Kost gegeben
haben. Das Loos kam mit dem Einsatz von 190
Mark heraus. Hierin fand die Anklagebehörde
einen fahrlässigen Meineid und beantragte nach er ¬

folgter Beweisaufnahme für dieses Vergehen 6
Wochen und wegen Bankerotts 1 Jahr 6 Monate,
abgerundet 1 y2 Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof
sprach jedoch den Angeklagten von der Anklage des
fahrlässigen Meineides frei und verurtheilte Gerull
wegen Bankerotts zu 10 Monaten Gefängniß unter
Anrechnung von 4 Monaten Untersuchungshaft..!
Gerull sitzt seit 6 Monaten in Untersuchungshaft.'
Seiner Zeit war gegen eine Anzahl hiesiger (Selb-'
leute in dieser Angelegenheit das Verfahren wegen
Wuchers eingeleitet worden; es wurde aber wieder
eingestellt.

__

Kunst und Wissenschaft.
Stuttgart, 12. Oktober. Das neue königliche

Jnterimstheater, welches in der kurzen
Zeit von 6 Monaten durch die Architekten Eisenlohr
und Weigle erbaut wurde, ist heute mit einer Fest ¬
vorstellung in Gegenwart des königlichen Hofes,
sowie der Spitzen der Staats- und städtischen Be ¬
hörden und eines alle Plätze füllenden Publikums
eröffnet worden. Im ganzen faßt der Saal, der Bet
der festlichen Beleuchtung des Abends einen sehr ge ¬
fälligen Eindruck machte, über 1000 Personen. Ge ¬
geben wurde „Tannhäuser“.

Christiauia, 12. Oktober. Im Aufträge des
Deutschen Kaisers überreichte gestern hier
der deutsche Marineattachee Freiherr von Schimmel-
mann OttoSverdrupden Kronenorden erster
Klasse. .

Bunte Ehronik.
— Vom Schah v 0 n Persien ist dem In ¬

haber derFirma „Deutscher Eisenbahn-Speisewagen-
Betrieb G. Kromrey u. Söhne“ Herrn G. Kram-
rey sen., das Kommandeurkreuz des Kaiserlich
Persischen Sonnen- und Löwenordens verliehen
worden.

— „Rübezahlburg“ nennt sich ein Unter ¬
nehmen, welches die landschaftlichen Reize und den
Sagenkreis des Riesengebirges künstlerisch ver ¬

herrlichen will. Bereits im nächsten Frühling soll
das Werk vollendet stehen, eine altdeutsche, cyklopen-
hafte Burgruine auf einem Vorberge des deutschen
Riesengebirges. Die Plattform eröffnet einen
großartigen Blick auf den Gebirgskamm. Das
Innere besteht im wesentlichen aus drei Räumen.
In der Vorhalle thront auf urwüchsigem Granit-
felsen das riesenhafte Erzbild Wotan-Rübezahls,
von blaugrünem Lichte umflossen. Den Haupts
theil der Burg bildet die große Gemäldehalle, wo.

Meister Hermann Hendrich, der Maler der „Wal ¬
purgishalle“ auf dem Hexentanzplatz im Harz, in
acht großen Gemälden die Rübezahlsage behandelt.^
Mit einigen Sagenforschern vertritt Hendrich die
Ansicht, ^daß die Rübezahlgestalt einen Rest der
alten Wotan-Mythen darstellt. In. einer dritten
Halle sollen wechselnde Gemälde ausgestellt werden.
Wenn der Naturfreund die Wanderung über den
Riesenkamm unternimmt oder vollendet hat, wird
ihm die Rübezahlburg als Einführung in die Ge-
birgswelt oder als Abschluß der Reiseeindrücke will“'
kommen sein. Mit seinem nationalen Geiste ver ¬

spricht das Unternehmen auch für Deutsch-Böhmen
einen Anziehungspunkt zu bilden.

Kirchliche Nachrichten.
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Mincha 4 Uhr, abends Festgottesdienst 5 Uhr.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Korrinrarktftratze.

Tageskalender für Donnerstag, 16. Oktober.
Sonnenaufgang 6 Uhr 19 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 48 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 29 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 8 ° 36'. Vor Vollmond
Mondaufgang vor 8 / 4 5 Uhr nachmittags. Untergang gegen
1/46 Uhr morgens.

Ueberüchtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat | Tag | Stunde

Luftdruck auf
oGrad reduc.
in Millimeter

Tempe ¬
ratur n.

Celsius

Feuch ¬
tigkeit

ret.0|n

Wind ¬
rich ¬
tung m

10. 14 mittags 1 Uhr 756, 9 I 14,9 I 28 W I 1
10. 14 abends 9 Uhr 752, 9 11,3 50 W 1
10. 15 früh 9 Uhr 751,8 1 11,6 1 55 WNW 1 3

Skala für die Bewölkung: 0 = heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 12,0 Grad Reaumur
— 15,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
6,9 Grad Reaumur — 8,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Bei westlichen Winden vielfach trübe und zn
Niederschlägen geneigt.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 15. Oktober. Amtl. Handelskammer ¬

bericht. Weizen 140—148 M. — Roggen je nach Qualität
116—128 M. — Gerste nach Qualität 114—120 Mk.
Brauwaare 120-132 M. — Erbsen: Futterwaare 140 bis
155 M. Kochwaare 175—180 M. — Hafer 125—140 M.

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 15. Oktober.
Höchst.
Preis.
a sr

M-dr,

RI
Höchst.
Preis.
A 9f.

Niedr.
Preis.
x sr.

Weizen neu 100 Kg. 15 U(J 14 001 Butter 1 Kg. 2 60 2 00
Roggen 100 - 13 20 12 001 Heu 100 - 5 00 4 20
Gerste 100 - 13 20 11 00 Stroh 100 - 4 00 3 20
Hafer 100 - 14 80 13 90 Krummstroh 100 %
Erbsen 100 - 17 50 17 00 Spiritus per Ltr. — — — —

Kartoffeln 100 - 3 40 2 80>Eier per Schock 3 60 13 40



W-L Deutscher Reichstag.
193. Sitzung vom 14. Oktober, 2 Uhr.
Am Tische des Bundesraths: Bet Beginn der

Sitzung: Kommissare.
Das Haus ist ziemlich gut besetzt.
Präsident Graf Ballestrein begrüßt bei Beginn

des neuen Sessionsabschnittes die Kollegen auf das
herzlichste, gedenkt sodann des Ablebens des Abg.
Kauffmann (die Abgeordneten erheben sich von
ibren Sitzen^ und fährt fort: Se. Majestät König
Georg von Sachsen hat mich beauftragt, dem Reichs ¬
tag herzlichsten Dank auszufprechen für die Trauer ¬
kundgebung, der ich im Namen des Reichstages aus

Veranlassung des Ablebens des Heldenkömgs Al ¬
bert Ausdruck gegeben habe.

Am Sarge des früheren Präsidenten des
Reichstages, Staatsministers a. D., Oberpräsiden ¬
ten Dr. v. Goßler ist ein Kranz niedergelegt worden.

Der hiesige französische Botschafter hat gegen ¬
über dem Staatssekretär oes Auswärtigen Amtes
in Erledigung eines ihm ertheilten Auftrages dem
Dünk der Regierung der französischen Republik Aus ¬
druck gegeben für die üm 5. Juni aus Veranlassung
des Unglücks auf Martinique im Reichstage erfolg ¬
te Beileidskundgebung. Der Botschafter theilte dem

Staatssekretär in besonderem Besuche mit, daß
Frankreich für diese so sympathische Aeußerung der

Theilnahme sehr erkenntlich sei.
Eingegangen: Interpellation betreffend Fleisch-

noth.
Das HaUs tritt in die Tagesordnung ein,
Abg. Dr. Müller-Meiningen (sreis. Vp.) be ¬

richtet über die Kommissionsverhandlungen betref ¬
fend die Petittonen zur Schaffung eines einheit ¬
lichen deutschen Vereins- und Versammlungsrechts.
Die Kommission beantragt ÜeberweisUNg zUr Be ¬

rücksichtigung bezw. Uebergang zur Tagesordnung
und zwar soweit die Petitionen auf die Schaffung
eines einheitlichen Vereins- und Versammlungs ¬
rechtes hinzielen, Berücksichtigung, soweit sie Gleich ¬
stellung der Frauen wünschen, Uebergang zur Ta ¬
gesordnung. .

Abg. Bassermann (nat.-lib.): Meine politi ¬
schen Freunde erkennen die Nothwendigkeit einer

reichsge'etzlichen Regelung des Vereins- und Ver ¬

sammlungsrechtes an. Wir bedauern, daß die Kom-

miffion die Petition um Gleichstellung der Frauen
unberücksichtigt lassen will.

Abg. Trimborn (Ztr.): Das einheitliche Köüli-
ttonsrecht, das wir jetzt besitzen, könne nicht durch ¬
geführt werden, sö lange Nicht ein einheitliches Ver ¬
eins- und Versammlungsrecht durch Reichsgesetz ge ¬
schaffen sei. Er wünsche nicht, daß die Frauen auf
dem Gebiete des Versammlungsrechts den Männern

gleich gestellt würden, oder doch nur insoweit, als

ihre Berufsinteressen dabei in Frage kämen.

Abg. Rickert (steif. Vp.) wünscht alle Petitto-
nen Berücksichtigt.

Abg. Müller-Meiningen (stets. Vp.) beklagt,
daß in Preußen das posittve Vereinsrecht direkt ge ¬

mißbraucht werde, denn weder nach dem preußtschen
Vereinsgesetz, noch nach der preußischen Verfassung
gäbe es ein präventives Verbotsrecht nach §10.
Der Kommissionsantrag sei unannehmbar. Dem

Abgeordneten Trimborn entgegne er, was seien
denn Berussinteressen der Frauen? wo solle hier
die Grenze gefunden werden? Bei der jetzigen
Praxis in Preußen würden die großen Frauenver ¬
eine noch alle in sozialdemokratisches Fahrwasser
getrieben werden.

, ^ .
. r r

Bebel (Soz,): Die bürgerlichen Parteren haben
für eine Aenderung des Versammlungsrechtes sehr
wenig Eifer gezeigt. Der sächsische Minister Metzsch
hat ja ausdrücklich anerkannt, daß die Handhabung
des Gesetzes sich nach den Parteien richtet,, um die

es sich handelt. Es ist doch ein Skandal, daß ein

ungebildeter Polizeibeamter, der sich an Wissen.und
Können mit denen, die in Versammlungen reden,
in keiner Weise messen kann, durch sein Machtwort
4 bis 5000 Menschen wie Schulbuben nach Hause
schicken kann. Der Reichskanzler hat einer Depu-
güLJ-HJ.!' ' LHÜ

(Alle Rechte vorbehalten Nachdruck verboten.)

Schatten der Vergangenheit.
Roman von B. Corony.

(18. Fortsetzung.^
„Aber Dunois' leidender Zustand ermöglicht

es Dir doch, die Baronesse oft ohne Zeugen zu

sprechen.“
„O ja —“

„Und trotzdem bist Du Deinem Ziele noch nicht
näher gekommen? Man nannte Dich doch früher
einen ausgewählten Frauenliebling I“

„Der schmeichele ich mir auch heute noch.zu sein,
aber Victoria ist eben Nicht leicht zu gewinnen.“

„Ihr seid doch so gut wie verlobt.“
„Nun ja „so gut wie“ — aber noch nicht in

^So dringe darauf, daß es geschieht!“
„Das that ich schon — leider erfolglos.“
„Bist Du überzeugt, daß es sich vielleicht nur

um ein kokettes Zögern handelt?“
„Um was denn sonst?“
„Hast Du nicht etwa einen Rivalen?“
„Hier, wo es nur Krautjunker giebt? Nein!

Da wüßte ich wirklich keinen, dem ich die Ehre an ¬

thun sollte, eifersüchttg auf ihn zu sein.“
„Desto besser. Treibe nur die Sorglosigkeit

nicht wieder zu weit. Du pflegst gerne in den Tag
hinein zu leben und die Dinge an Dich herankommen
zu lassen.“

„Ja, soll ich mir denn schon im voraus alle
fatalen und ärgerlichen Möglichkeiten ausmalen?
Wenn sie da sind, kann und mutz man sich ohnedem
zur Genüge mit chnen beschäftigen.“

„Wer klug ist, beugt bei Zeiten vor, mein Sohn.
Es wird gut sein, wenn ich die Gelegenheit benütze,
Dir einen klaren Einblick in unsere Verhältnisse zu

gewähren.“ r . ....

Der Kolonel sprach lange und etfrtg nut feinem

Söhne und legte ihm verschiedene Papiere vor.

Immer finsterer'wurde Henrys sonst so heiteres
Antlitz und endlich sagte er mit gepreßter Stimme:

„Daß es so schlecht steht, wußte ich allerdings
nicht.“

„Ihr jungen Herren glaubt nur immer aus
dem Vollen schöpfen zu können.“

„Mache mir keine Vorwürfe, Papa. Du hast,
wie ich aus Deiner Berechnung ersehe, jährlich auch
keine geringen Summen verbraucht.“

„Ich lebte, wie es einem Kavalier, der bei Hofe
verkehrt, zukommt.“

„Dasselbe geschah meinerseits.*

tatton von Frauen gegenüber erklärt, daß er zwar
nicht allmächtig, aber doch geneigt sei, Aenderungen
des Vereins- und Versammlungsrechtes zu Gunsten
der Frauen zu treffen. Nun, wenn der Reichs-
kanzlex es will, so kann er es auch. Wir motten
das Stimmrecht für die Frauen durchsetzen, wenn

auch zunächst, wie wir zugeben müssen, die Mehr ¬
zahl der Frauen gar nicht für uns stimmen würde;
aber wir stiegen sie doch. Wir gönnen den bürger ¬
lichen Frauen die Freiheit, die ihnen die Polizei ge ¬
währt, aber wir wollen diese Freiheit für alle
Frauen. Wenn es in Preußen einen Staatsanwalt
gäbe, der seine Pflicht nach allen Seiten thäte, so
müßte er Herrn v. Hammerstein wegen Verletzung
des 8-8 unter Anklage stellen. Der preußische
Minister des Innern hat in seiner Erklärung sich
selber eine moralische Ohrfeige gegeben.

Bundesbevollmächtigter für Sachsen, Ministerial ¬
direktor Fischer, widerspricht den Abgg. Müller-
Meiningen und Bebel bezüglich ihrer Vorwürfe
wegen unsachgemäßer Handhabung des Vereins- und
Versammlungsrechtes im Königreich Sachsen. Da
wo, wie auf Sem Gebiete des Versammlungsrechtes, •

die Entscheidung sofort getroffen werden müßte, sei
es leicht, ein Dutzend Fälle herauszusuchen, um da ¬
ran zu zeigen, daß Mißgriffe vorkamen. Daß ge ¬
rade Sachsen so häufig zum Gegenstände der An ¬
griffe der Sozialdemokraten gemacht werde, finde
wohl nur in der Thatsache seine^ErklärNng, daß man

dort von sozialdemokratischer «Leite das Persamm ¬
lungsrecht möglichst ausbeuten und seine Schranken
zu durchbrechen suche, wodurch sich die Behörden
dann ihrerseits veranlaßt fühlen, die Schranken auf ¬
reckt zu erhalten.

Geh. Legationsrath Dr. Panlßen bestreitet bent
Abg. Bebel gegenüber, daß düs neue Vereinsgesetz
für Sachsen - Weimar, Sachsen - Altenburg und
Schwarzbura - Sondershausen einen reaktionären
Charakter trage.

Abg. Ehrzanowski (Pole): Der Unterschied
zwischen öffentlichen und nichtöffentlichen Versamm ¬
lungen werde mit gemacht, um die Vereine zu
chikaniren. Die polnischen Vereine würden stets als
politische betrachtet.

Abg. Trimborn (Zeutr.) nimmt die Thätigkeit
des Zentrums in der Frage des Vereinsrechtes in
Schutz und hält den Sozialdemokraten vor, daß sie
selber durch Sprengen von Versammlungen die Ver ¬
sammlungsfreiheit gefährden.

Ein Vertagungsantrag Wird angenommen.
Präsident Graf Ballestrem theilt mit, daß außer

der Interpellation Albrecht, betreffend Fleischnoth,
eine gleiche Interpellation Müller-Sagan eingegan ¬
gen sei, welche mit jener zusammen auf eine bet
nächsten Tagesordnungen gesetzt werden würde.

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. — Tagesordn.:
1. Wahl eines Schriftführers an Stelle des Abg.
Püchnicke. 2. Fortsetzung der Besprechung der Inter ¬
pellation Albrecht, betreffend die Arbeitslosigkeit.
3. Fortsetzung der heutigen Berathung. Schluß
gegen 6 Uhr. , ,

Eine Sonnlngsfeier in einer
deutschen Knlmn'e in Südbrasilien.

Pastor Funke, der lange Jahre in Rio Grande
do Sul als Pfarrer gewirkt hat, weiß in seinem
eben bei B. G. Teubner in Leipzig erschienenen Buch
aus Deutsch-Brasilien (287 Seiten, Preis geb.
Mk. 7.—), gar anschaulich von dem 'Leben in den
deutschen Kolonien zu erzählen. In scharf beob ¬
achteten Einzelbildern führt er die hervorragendsten
Typen der Bevölkerung uns vor und weiß stets ge«-
fällig und leicht, oft mit gutem Humor, von Land
und Leuten zu erzählen.

Wir geben im Nachstehenden einen Abschnitt
des Buches wieder, der einen Sonntag in einer
„Schneiz“, einer deutschen Kolonie, schildert und der
besser als alles andere das Werk zu charakterisiren
vermag.

Am folgenden Sonntag war Gottesdienst in
der Batatenschneiz. Mit zwei anderen Waden

wurde die Batatenschneiz von einem gemeinsamen
Geistlichen bedient, sodatz auf jeden dritten Sonn ¬

tag ein Gottesdienst fiel. Da eilten denn die Be ¬
wohner der Batatenschneiz und der Seitenpikaden
zum Gotteshllnse, die Alten, im Aeutzeren konser ¬
vativ, im schwarzen Bratenrock, die schwarze Binde
Uitt den weißen Hemdkragen, die kurze Pfeife
schmauchend, trotteten langsam des Weges- Auch
„Mutter“ saß nach guter, alter Sitte im schwarzen
Tuch und Kleid mit der dreifachen Reihe von Sam-
metband um den Saum rittlings auf dem zahmen
Ackergaul, fodaß die weißen Strümpfe gebührend
zum Vorschein kamen, das bunte Tuch um den Kopf,
das Gesangbuch mit ößm weißen Taschentuch in der
Hand.

Die Jugend huldigte, wie immer, dem Fort ¬
schritt. Die Burschen sprengten in der üblichen
Landestracht,. dem breitkrempigen Hut, hellem
Poncho über dem dunklen Anzug, aus feurigem,
wohlgepflegtenl Traber zum Kirchplatz, dem Thier
durften natürlich silberne Bügel uttb Gebiß so wenig
fehlen, als der prächtige weiche Reitpelz ans silber-
beschlagenem Sattelbock und der bunten Schabracke
von Jagnarfell. Die Mädchen in hellen Kleidern,
den langen Reitrock darübergestreift, auf elegantem
Damensattel, nüt feinem Hut und Schirm, zeigten
ebenfalls, daß Vater Geld im'Beutel hatte. Da
konnte Hannes oder Gottfried schimpfen, wie et

wollte, wenn das Mädel ttt der Woche sich auch
plagte — Sonntag wollte es die Dame vorstellen.
Balduin hatte sich nach Kräften herausgeputzt, die
erste Gehaltsguote war in die Venda gewandert, und
Michel hatte noch für einen kleinen Kredit gesorgt,
so konnte Balduin sich immerhin auf. Michels
Braunem sehen lassen. Vater Michel selbst kut-
schirte Hanne und Röschen im leichten grünen
Wagen zur Kirche. Da hielten denn Wagen und
angebundene Pferde in großer Zahl, denn der Sonn ¬
tag war schön, und der innge Pfarrer predigte gut,
das mußte selbst Gottlob Fürst zugeben. Die Uhr
zeigte dreiviertel Neun, als der Geistliche im schlan ¬
ken Galopp ansprengte, er hatte schon seine andert-
halbe Stunde Weges hinter sich. Hurtig schwang
er sich vorn Pferde, das in bett Schatten gebunden
wurde, nahm die Satteltaschen mit dem Ornat her ¬
unter, grüßte und ging in die Kirche,-ihm nach
die Besucher des Gottesdienstes.

Das Gotteshaus, ttatürlich auch von den Ko ¬
lonisten ans eigenen Mitteln erbaut, war ein lichter,
würdiger Raum. Auf dem Altar lag die schwarze
Decke mit weißem Altartuch darüber, die Bibel
zwischen den brennenden Lichtern, rechts int Aeltesten-
stuhl saßen die Vorstandsmitglieder der Kirchenge ¬
meinde und Balduin als Lehrer, in den Bänken
rechts die Männer, links die Frauen und Mädchen,
auf der Empore die imtgett Burschen, alles wie
daheim. Die Glocken tönten und bald erscholl das
Altarlied, von Balduin angestimmt, denn eine
Orgel besaß die Gemeinde noch nicht. Nach Liturgie
und Predigtlied bestieg der Geistliche die Kanzel.
Er hatte das Evangelium vom Schalksknecht zum

Text gewählt und legte es den Bauern meisterlich
aus, und wenn er eine recht schöne Stelle in der
Predigt geschlossen hatte, so nickte Fritz Steffen bei ¬
fällig mit dem Kopfe, denn er mußte das ja ver ¬

stehen, er war ja bibelfest. Freilich wollte es Michel
auch oft bedünken, daß iit den Worten der übrigens
recht guten Predigt manche kleine Nutzanwenditng
für den einzelnen liege, und als der Pastor vom

Geiz und Wucher redete, da stieß Michel den Lehrer
an und flüsterte: „Jetzt meint er de Fröhlich!“
In Andacht hörte man bis zum Schluß zu, Christian
Nicker aber war ein wenig eingeduselt. Dann er ¬

folgten die üblichen Abkündigungen, Schlutzlied und
Segen — und der eigentliche Gottesdienst war be ¬
endet. Der Geistliche hatte kaum den neuen Lehrer
begrüßt, als auch schon seine Pfarrkinder mit allerlei
Anliegen kamen. Da kam Fritz Dettmann und be ¬

stellte ein Buch, Hann Konrad meldete eine Taufe
an. die nach dem Gottesdienst vollzogen werden

mußte. Der alte Erbmann war todtkrank und be-

„Jch tadle Dich deshalb keineswegs, sondern
zeige Dir nur die Nothwendigkeit einer glänzenden
Geirath. Deine baldige Vermählung ober wenigstens
öffentliche Verlobung mit Fräulein von Dunois ist
Zu einer brennenden Frage geworden, öon der ge ¬
wissermaßen Tod oder Leben abhängt. Denn für
uns beide kommt die Gewißheit, künftig knickern
und mit kleinlichen Geldsorgen kämpfen zu müssen,
wohl einem Todesurtheil gleich. Lieber lustig ge ¬
storben, als elend gelebt! Bist Du anderer Ansicht?“

„Nein, aber wer das Leben noch nicht bis zur
Neige genossen hat, denkt ungern an den Tod.“

„So verschaffe Dir und mir die Möglichkeit,
auf diesem schönsten aller Planeten vergnügt weiter
zu leben.“

„Das will ich ja, aber Onkel Georgs Er ¬
krankung verbietet mir doch, mit einer dringenden
Werbung um seine Tochter an ihn heran zu treten.

Gegenwärtig soll es ihm bereits besser gehen. Wenn
die nervösen Anfälle ihren Höhepunkt erreicht haben
tft die GenMng nicht mehr fern.“

„Nun gut. Er und ich haben als junge Leute
manche frohe Stunde mit einander verlebt. Dunois
suchte früher meine Gesellschaft und wir amüsirten
uns vortrefflich. Vielleicht gelingt es mir, Deine
Interessen zu fördern. Das käme auf einen Ver ¬
such an.“

„Von welchem ich mir den besten Erfolg ver-

svreche, Papa! Ich lege alles getrost in Deine
Hände.“

„Natürlich! So ist es ja auch viel bequemer,“
erwiderte der Kolonel actzselzuckend. „Schon als
Kind ließest Du am liebsten andere für Dich ar ¬

beiten und Deine schriftlichen Aufgaben machen. Der
Wahlspruch meines Herrn Sohnes lautet: „Nichts
durch eigene, alles durch fremde Kraft!“ Die Worte:
Selbständigkeit und Energie haben keinen Sinn für
Dich.“ ,,

„Ach Gott, Papa, ich bin eben der Mensch, zu
welchem man mich erzogen hat. Der Baron ist
schwer zu behandeln. Du, sein Jugendfreund, wirst
es ohne Zweifel besser verstehen. Zwischen ihm und
der Tante herrscht eine Spannung, die von Tag zu
Tag wächst, weil das vermittelnde Element fehlt.
Victoria hält zur Großmama, und ich befinde mich
sozusagen zwischen zwei Feuern, weil ich es doch
mit keiner oer beiden feindlichen Parteien verderben
darf. Meine Braut würde eine Kränkung der -alten
Dame nie verzeihen^ Dunois aber betrachtet mich mit

Mißtrauen und begegnete mir schon oft mit auf*
fallender Kälte. Dieses ewige Leisetreten, dieses

ängstliche Hin- und Herschwanken habe ich wirklich
satt. Du drängtest mich schon in Brüssel zu einer

Verlobung mit der Kousine, aber —“

„Ich drängte Dich? Ja, folgtest Du denn

nicht dem eigenen Wunsche? Ist Dir das Mädchen
gleichgültig?“

„Keineswegs! Ich finde Victoria entzückend!
Daß sie eine reiche Erbin ist, schadet ihr in meinen
Augen auch nicht. Aber ihrer Sprödigkeit wegen
könnte ich ihr doch oft ernstlich grollen.“

„Ja, ja, Du bist eben verwöhnt worden. Aber
die Frauen, die Dich so verwöhnten, haben Dich Dein
ganzes Erbtheil gekostet.“

„Begingst Du niemals Thorheiten, Papa?“
„Gewiß! Deshalb werfe ich Dir auch die

Deinigen nicht vor. Doch jetzt ist es hohe Zeit, dem
sicheren Hafen zuzurudern.“ ^

'

„Ich versuche es, wie gesagt, schon lange ver ¬

gebens und möchte das Rudern lieber Dir über-
Ia ^ etI

,‘@nt! Hat da nicht jemand eben geklopft?“
„Ich habe nichts gehört.“
Wieder ertönte ein bescheidenes Klopfen.
„Du hörst, ich habe mich nicht getäuscht.“
„Herein!“ rief Henry.
Josef öffnete die Thür und meldete:
„Der Herr Baron lassen den Herrn Grasen

bitten.“
, , v ^

„Ich folge Ihnen“, erwiderte der alte Graf
aufspringend und flüsterte seinem Sohne zu: „Wir
sprechen uns heute noch.“

Es war gewiß als Zeichen der Wiedergenesung
zu Leg atzen, daß Dunois den alten Freund mit aus ¬

nehm. oder Liebenswürdigkeit empfing.
„Mein theurer Georg!“ rief der Kolonel ihm

entgegen, „ich hörte von Ihrer Kraßheit, war arg
beunruhigt und sehe Sie nun m der Blute des

Mannes vor mir stehen. Wie mich das freut und
überrascht! Nicht vor der Zeit zum Greise gewor ¬
den, sondern jung und kräfttg tritt mir der lang
entbehrte Genosse meiner Jugendjahre entgegen.“

' „Herzlichen Dank für die freundlichen Worte,
mein lieber Francois, aber leider Lin ich nur noch
eine Ruine, die demnächst gänzlich zusammenbre-
^ en % etwas dürfen Sie nicht einmal im Scherz
sagen.

„Es ist mein Ernst!“
„Mer um Gotteswillen, welche Idee! Gegen

derartige Einbildungen werde ich mit allen Waffen
meines Ihnen Lekatmten guten Humors zu Felde
ziehen.“

gehrte das Abendmahl, und als der Pfarrer alle
Anliegen gehört hatte, wußte er, daß er am Nach ¬
mittage in diesem Gemeindebezirk scharf reiten
müsse, wenn er mit der sinkenden Sonne noch heim ¬
kommen wollte.

Heute hatte ihn Fritz Steffen zu Tisch geladen
und zog stolz mit seinem Gaste ab.

Nach dem Gottesdienste machten viele Kirch-
leute Besuche bei Verwandten und Freunden, viele
aber zogen in die Venda, wo Herr Sonnenthal mit
seinem Caixeiro sich bemühte, den Bauern mit einem
Glase Bier auch zu einer leiblichen Stärkung zu
verhelfen, nachdem die Seele gespeist war, und gleich ¬
zeitig den Frauen seine schönen Waaren auszu ¬
hängen. Der Caixeiro pries die Unvergänglichkeit
eines himmelblauen Kattuns mit großen, knall ¬
rotsten Blumen, in den sich Mine Jäger verliebt
hatte, und Sonnenthal bekräftigte diese Wahrheit.
Mit dem starken Geschlecht wurde natürlich politisch
gekannegietzert und über Wege und Steuern räson ¬
niert. Dann zog alles heim zum Mittagsmahl, wo
bei Hühnerbrühe, Schweinebraten und Kohl, Rudeln
und Pfirsich auch der Sonntag tüchtig gefeiert
wurde.

Nachmittags aber eilten die Männer und Bur ¬
schen, die schwere Scheibenbüchse am Lederriemen
über die Schulter, zum Scheibenstand bei Karl Zill-
mmtn, der wochentags sein ehrsames Sattlerhand ¬
werk betrieb, Sonntags aber die Schenke und den
Saal öffnete, die Scheibe ausstellte, und so Gelegen ¬
heit gab, am lieben Ruhetage sich vom Werke der
Woche zu. erholen. Da knallten die Schüsse scharf,
die hinausgesteckten Ziffern meldeten das Resultat,
und glückliche Schützen eilten mit ihren Preisen
heim.

Bunte Chronik.
— Aus dem chinesischenStuden-

teuleben wird eine charakteristische Geschichte aus
Japan berichtet. Der chinesische Gesandte in Japan
hat die Pflicht, den chinesischen Studenten, die in
Japan ftnbirat wollen, ein Führungszeugnitz aus ¬

zustellen. Dieser Beamte scheint es mit seiner Pflicht
doch Nicht sehr ernst genommen zu haben, und so
mußten die armen Chinesen, statt ihren Wissens ¬
durst befriedigen zu können, sich unthätig in Tokio
umkertreiben. Als die Studenten durch verschiedene
Gesuche upd Vorstellungen nichts erreichen konnten,
marschirte die ganze Gesellschaft in corpore nach der
chinesischen Gesandtschaft, erzwang den Eintritt und
drang schließlich in das Privätzimmer des Ge ¬
sandten. Se. Exzellenz wurde am Zopf ergriffen,
man riß ihm die Kleider vom Rücken und verab ¬
reichte ihm mit Stöcken und Fäusten einen gehörigen
Denkzettel. Nur das Herbeieilen japanischer Poli ¬
zisten verhütete Schlimmeres, da die Studenten be-

. abstchtigten, das Gebäude in Brand zu stecken. Der
Ausgang der Geschichte ist durchaus chinesisch. Die
Studenten erhielten einige Tage später ihre Zeug ¬
nisse und gleichzeitig sandte der Minister ihnen ein
Rundschreiben, in dem er sie aufforderte, ihre
Studien in Eifer und Frieden zu betreiben. Er
erklärte, daß die Verzögerung in der Ausgabe der
Zeugnisse den nothwendigen Nachforschungen zuzu ¬
schreiben sei und daß das Ergebniß dieser Nach ¬
forschungen in jeder Beziehung befriedigend ge ¬
wesen sei.

— Brünnhilde — gepfändet. Un ¬
längst tauchte das Gerücht aus, die einst so berühmte
Wiener Wagner-Sängerin Frau Friedrich-Materna
sei in arge finanzielle Bedrängniß gerathen. Ein
Wiener Advokat, Dr. Heinrich Steger, dem die
Künstlerin, wie es scheint, die Ordnung ihrer Ange ¬
legenheiten übertragen hat, berichtet jetzt in der
„Neuen Freien Presse“ über die Beziehungen Wag ¬
ners zu Frau Materna und schreibt, nachdem er

diese in Graz besucht, u. a.: „Die Frau, welcher der
Meister wenige Wochen vor seinem Tode in rühren ¬
der Dankbarkeit schreibt, sie sei tote ein erfülltes Be ¬
dürfniß in sein Leben getreten — diese herrliche

„Das dürfte wenig nützen. Ich habe mich
sehr verändert, bin alt und schwerfällig geworden.
Es giebt Tage, wo ich mich selbst und die ganze
Welt verfluche und alles grau in grau sehe, mag die
Sonne auch noch so goldig born wolkenlosen Fir ¬
mament herab scheinen.“

„Es wird uns schon gelingen, diese schwer-
müthigen Anwandlungen zu besiegen. Run freue
ich mich erst recht, gekommen zu sein, da es gilt, den
lieben und verehrten Freund wieder zu einem le ¬

benslustigen Menschen zu machen.'
„Wenn Sie das fertig brächten, wäre mein

Dank grenzenlos.“ S§ 1 .

„Ich bringe es fertig, bester Georg! Sie

müssen sich nur nicht hier einkapseln, sondern mir

hinaus folgen in das frische, fröhliche Leben. Wol ¬
len Sie sich kurze Zeit meiner Führung über,
lassen?“

„Warum nicht? Von den Aerzten habe ich
jetzt genug. Keiner konnte mir Helsen, aber jeder
schickte Rechnungen von wahrhaft schwindelerregen ¬
der Höhe.“

„Sie find ja reich genug, um über den Kosten ¬
punkt hinweg sehen zu können.“

„Reich genug? Ja! Aber soll ich mich'von Be ¬

trügern und Dummköpfen ausnutzen lassen? Nein!
Lieber streue ich mein Geld in alle vier Winde.
Von mm an überschreitet kein Arzt mehr meine

fester Georg, kein Sterblicher ist unfehlbar
und jeder kann irren. Vergriffen sich die Aerzte

in der Wahl ihrer Mittel, so sind sie deshalb docy
nicht zu verdammen.“

„Nicht? Darüber denke ich anders. Wenn
man bei einem Handwerker dies und jenes bestellt
und er liefert schlechte, unbrauchbare Arbeit: so wird

selbstverständlich Annahme und Bezahlung ver ¬

weigert. Den Aerzten aber, die mich anstatt gesund,
nur noch kränker und elender gemacht haben, deren

Wissenschaft mir nicht helfen konnte, soll ich trotz wi ¬
chen Mißerfolges die Taschen füllen? Wenn ich un ¬

heilbar bin ,dann läßt sich nichts dagegen machen,
aber niemand darf Vortheil aus meinem elenden

Zustand ziehen. Ich vertraue mein Geld und

meine Gesundheit niemandem mehr an. Erstere^
habe ich aus allen Bänken zurückgezogen und

Staatspapiere dafür gekauft, die mir sichere Binsen
tragen, und hier“ -- er deutete auf seinen Geld-

Me? Dieses Geldschrank Birgt Ihren Reich-

fragte d°r Monet erstaunt^ ^



Künstlerin ist gegenwärtig ganz mittellos!“ (Folgt
ein sehr derber Appell an das Haus Wahnfried, die
nothleidende Künstlerin nicht im Stich zu lassen.)
An den Wänden ihres Musikzimmers hängen ver ¬

schiedene Bildnisse des Meisters mit eigenhändigen
Widmungen, in benett der großen Sängerin höchstes
Lob gespendet wird; in allen Ecken stehen seine Bü ¬
sten, die er ihr zu verschiedenen Gelegenheiten ge-

•

schenkt hat; besonders schön ist eine StatueWagners,
die ihn in der Stellung des Dirigenten darstellt;
sehr interessant der silberne Lorbeerkranz, den der
Meister Frau Materna nach der Erstausführung
der „Walküre“ 1876 in Bayreuth mit entsprechender
Widmung überreicht hat. Aus einem Bildnisse Wag ¬
ners steht mit großen Zügen geschrieben: „Seiner
theuren Brünnhilde — Wagner Wotan!“ Ich sah
als Wanddekoration die Waffen geschmackvoll ar-

rangirt, welche die Künstlerin 1876 als Brünn ¬

hilde getragen, Helm, Schild und Speer; wie alle

Gegenstände, sind auch diese der Pfändung unter ¬

zogen worden, und mit kalter Grausamkeit hat der
Amtsdiener im Psändungsprotokoll diese Waffen
geschätzt: „Altes Blech — Werth 4 Kronen!“ Dieses
unbarmherzige Urtheil spricht Bände und verhilst
jedermann zu eingehenden Betrachtungen über die
Wandlung der Dinge aus dieser Welt, über den

schneidenden Gegensatz von Poesie und Prosa int
Leben.“

— Bon einer originellen Reklame
mit A s i ch t s p ü st karte n wird der „Deutschen
Berkehrsztg.“ aus ihrem Leserkreise Folgendes be ¬

richtet. Kommt da an meine Adresse eme Posttarte
aus Wteran mit der Ansicht eines Tiroler Schlosses.
Zunächst wird das Auge durch das recht bübsch aus ¬

geführte buntfarbige Bildchen aus der das Schloß
umgebenden Hochgebirgswelt gefesselt; unwillkürlich
kommt mir der Gedanke: Wer ist's wohl, der in der

herrlichen Gegend meiner gedacht hat. Also schnell
den Text der Karte gelesen. Aber was ist das?
Der Text lautet handschriftlich: „Abstieg bei

schlechtester Witterung und steil ab, jetzt hier. Ein ¬
ziger Trost meine vorzüglichen, wasserdichten Berg ¬
stiefel von (folgt Name und straße einer Münchener
Firma). Auf baldiges Wiedersehen und Gruß
Dein O.“ Natürlich ist die Unterschrift fingirt,
und das Ganze ist nichts als eine Reklame der
Münchener Schuhfirma, die mich in dieser „sinnigen“
Form ans ihre wasserdichten Bergstiefel aufmerksam
machen will. —* Nch der Zweck ist erreicht, und diese
Art der Reklame ist noch nicht die schlechteste. Einen
Vortheil hat dabei auch die Post, der die Portobe-
träge zufließen.

— E i n neuer gewaltiger: Riesen ¬
stern— so heißen im Volksmunde die während
der Vergletscherung der baltischen Ebene durch das
Gletschereis ans Skandinavier! nach Norddeutschland
geschleppten „erratischen“ Blöcke —- ist in diesem
Sommer ganz in der Nähe von Berlin, bei Fran-
zösisch-Buchholz, von städtischen Ingenieuren bei den
Arbeiten fite die Rieselfelder entdeckt worden. Stadt ¬
rath Ernst Friede!, der den Stein am 13. August
untersucht hat und ihn in dem „Roland“, einer int
Verlage von Fr. Zrllessen-Berlin neu erscheinenden
Wochenschrift für Brandenburgisch-Preußische und
Niederdertische Heimathkunde genau beschreibt, hält
ihn für den drittgrößten Geschiebeblock, der bisher
überhaupt in der Mark Brandenburg aufgefunden
worden ist. Das wahrscheinlich aus Gneiß bestehende
Felsstück hat etwa 18 Meter Umfang, die voll ¬
ständige Höhe und Dicke ist vorläufig noch nicht er ¬
mittelt worden, da der Stein erst bis zum Grund-
wasserstand ausgegraben werden konnte. Theile von

märkischen Riesensteinen, als Material für KuNft-
zwecke dienend, giebt es mehrfach in Berlin. So
hat^ Baurath Ernst Eantian aus Splittern des
größeren der Leiden Markgrafensteine auf den
Rauen'schen Bergen bei Fürstenwalde die Schale vor
dein Alten Museum zu Berlin, die Adlersäule am

königlichen Schloß, die Vellealttance-Säule aus dem
Platz gleichen Namens und ferner auch die gewaltige
Siegessäule im Park zu Babelsberg hergestellt. Den
neu entdeckten Riesenstein wird dagegen seine Eigen-
thümerin, die Stadt Berlin, an der Stelle konser-
viren, wo er gesunden worden ist. Aus Antrag der
von Stadtrath Friede! vertretenen Direktton des
Märkischen Provinzial-Museums hat die Deputation
für die Städtische Kanalisation und die Rieselfelder
den Stein nicht nur geschont, sondern ihn mit einem
kleinen Wall und Graben umgeben, auch oben einige
gefährliche Risse und Sprünge mit Zement versichert.

Eme Anschüttung verbindet den Platz des Steins
mit der öffentlichen Straße.

C. K. Ueber die Anfänge der Post
im Alterthum veröffentlicht P. A. Deglaisiöre
in der „Revue Hebdomadaire“ eine Studie^ die in
den Tagen, in denen neue Pläne zu einer unge ¬
ahnten Weiterentwickelung der Post viel besprochen
werden, ein besonderes Interesse finden wird. Man
hat lange geglaubt, daß die Völker des Alterthums
keine postalische Organisation ober etwas Ent ¬
sprechendes gehabt hätten; aber durch die modernen
Forschungen ist festgestellt, daß der Gedanke, zwei
voneinander entfernte Orte oder Personen in Ver ¬
bindung zu setzen, bis in sehr entlegene Zeiten zurück ¬
reicht. Die ersten Träger von Botschaften waren

wahrscheinlich Hunde oder Vögel. Einige egytztische
Erzählungen, einige assyrische Täfelchen erwähnen
bas in allgemeinen Ausdrücken. Herodot und $erto=
Phon sprechen von Botery die von einer Station zur
anderen fast eine Tagereise Weges machten und so
500 v. Chr. dem Zuge des Cyrus nach Scythen, von
deut griechischen Meere nach Susa folgten. Strabo
und Dionys von Hallikarnaß sprechen gleichfalls von
Liesen „Hemerodromen“. Diesen unermüdlichen
Läufern waren die vertraulichen Nachrichten anver ¬
traut; und sie bedienten sich dazu der Skytale, deren
Erfindrtng den Lacedämoniern Zugeschrieben wird.
Die Skytale war ein schmaler Pergamentstreisen mit
üblichen oder verabredeten Schristzeühen, den man

spiralarttg um einen Stab rollte. Der Läufer konnte
die Schrift nicht entziffern, weil man ihm das ent ¬
faltete Pergament gab. Der Adressat besaß einen
Stab oder Zylinder von demselben Durchmesser wie
sein Korrespondent und rollte die Botschaft daraus,
indem er dabei aus gewisse Merkzeichert achtete. Rom
hatte schon früher Läufer, mit denen man die Sai's
des jetzigen Indien vergleichen kann. Junge Pa ¬
trizier bewarben sich bisweilen um die Ehre, bei
großen Ereignissen zu dieser Mission gewählt zu
werden. So erzählt Titus Livius, daß so Sem-
prönius Gracchus drei Tage brauchte, um von
Amphesa in Achaja nach Pella in Macedonien zu ge ¬
langen. Er machte den Weg aber nicht zu Fuß,
sondern von Ort zu Ort erwarteten ihn Pferde.
Das ist die früheste Art des Relais. Die Lauser
erhielten ein Gehalt in Naturalien und bisweilen in
Geld, toenn sie ihre Kleider, Futzbedeckung und
Nahrung selbst gekauft batten. Sie trugen eine Art
Gürtel, der breiter wurde, wertn er sich füllte. Sie
waren an den ins Haar gesteckten Federn kenntlich;
diese sollen die erste Form der Kokarde unserer
Kutscher fein. Hatten die Depeschen einen offiziellen
Charakter, und kündigten sie ein glückliches Er ¬
eigniß, wie einen Sieg an, so umgab rna^ sie mit
Lorbeer. Es gab fast nur eine Korrespondenz
zwischen Patriziern, Generälen, Konsuln und be ¬
deuten den Personen. Einige bedeutende Männer
hatten auch Sklaven, die ihre Briefe trugen und mit
den öffentlichen Lausern nicht zu verwechseln sind.
Diese „Statores“ standen nur ihren Herren zur
Verfügung. Die römische Post arbeitete nicht so
regelmäßig wie die heutige, aber sie bestand doch in
einer rudimentären Form, die einige Aehnlichkeit
mit unserer früheren Briefpost und Schnellpost hatte.
Die Kuriere fanden aus den Poststationen nicht nur
Pferde, sondern auch Wagen vor, so daß sie sich mit
einer oft erstaunlichen Schnelligkeit an ihren. Be ¬
stimmungsort begeben konnten. Diese „Post“- oder
Miethswagen legiert bis 50 Meilen täglich zurück.
Cäsar brauchte sie häufig. Diese Wagen, deren
Werth Sueton rühmt, mateit sehr leicht und dienten
bisweilen auch den Privatleuten, oder wie die
Krankenkörbe den wahrend des Marsches ermüdeten
Soldaten oder den Offizieren, die sich schnell in
andere Provinzen begeben sollten. So wurde Ti-
berius von Augustus nach Germanien geschickt und
nahm den Weg über Lyon nach dem Rhein und Ober-
elsaß.^ Nur an drei Stationen hielt er sich aus, und
er ließ die Pferde 24 Stunden ohne Ruhe hinterein ¬
ander galoppiren. Die Krtriere gingen wie der Wind
und führten daher die Namen„Boreas“, „Südwind“,
„Nordwind“. Aus den kaiserlichen Medaillen sieht
man sie wie Merkur mit Flügeln an den Schultern
und dem Schirmhut dargestellt. Allmälig wurden
die ursprünglich von den Kurieren vorherbestellten
Relais obligatorisch. Die Privatleute mußten den
Boten, die ihr Diplom mit dem Siegel des Kaisers
vorzeigten, Wagen und Pferde liefern; wenn sie sich
weigeren, so konnten die Behörden sie dazu zwingen.
Diese gezwungenen Lieferungen nannte man „An-

aariae“. Seit Trajan oder Hadrian gab es Wagen ¬
stattonen, d. h. Orte, wo man wechselte und wo man

blieb. Sie waren Tagereisen voneinander entfernt.
Zwischen zwei solcher römischen Nachtlager gab es

gewöhnlich fünf Relais und bisweilen acht. All ¬
mählich gewannen sie an Raum und Bequemlichkeit.
Die Statthalter wohnten bei ihren Provinzreisen
darin, die Soldaten empfingen hier ihren Sold, die
Bewohner bezahlten hier ihre Abgaben. Die Kaiser
machten hier Halt, nachdem sie Tag und Sttmde
ihrer Ankunft wenigstens zwei Monate vorher be ¬
kanntgemacht hatten. Diese Nachtlager der römischen
Post erhielten also den Besuch hoher Persönlichkeiten;
sie waren aber nicht immer frei von Gefahren.
Titus wurde im Lande der Sabiner im ersten Nacht'
lager vom Fieber ergriffen und Aurelianus kam
durch den Verrath eines Ministers in einem solchen
Nachtlager zwischen Heraklaa und Byzanz um. Das
Nachtlager bekam eine stets wachsende Bedeutung.

Thvrnev Weichsel-Schiffsrapport.
Dhorrr, 14, Oktober. Wasserstand 0,62 Meter über 0.

Wind: GW. — Wetter; Heiter. Barometerstand: Ver ¬
änderlich. —. Schiffsverkehr:

Name
des Schifters
KapAchröder
G. Schmidt
Walenczykowski
Kotowski
Fabianski
3. mutu

kowski

Fahrzeug
DmtMser

GrauAnz
Kahn

do
do
do

-do

Ladung
Gitter

Petroleum
Kleie

do
do
do

Von nach

Danzig-Thorn
do do

Warschau- Thorn
do do
do do
do do

B. mittu
kowski

Ulm
Greiser
Laskowski
Drapiewski
Kap. Bibbert
Kap. Ulm

Guhl

do
do
do
do

D. Meta
Dampfer
Weichsel

Kahn

do
dö
do
do

Spiritus, Mehl
Mehl u. Güter Thorn-Danzig

Roggen Thorn-Berlin
Netzdamm, 14. Oktober. Es sind heute von hier ab ¬

geschwommen: Tour Nr. 71 (Oberbrahe), Krenski mit
5 Flotten. Tour Nr. 262—63, C. Bumke mit 11 Flotten.

do do

do
do
d0
dü

Thor«

do
do
do
do

KönigSb.

Handelsnachrichten.
Waarenmarkt.

Danzig, 14, Oktober. Weizen flau. Gehandelt ist
inländischer, rothüunt 745 Gr. 140 M.. 756 Gr. 141 M.,
bunt 703 Gr. 120 M., 734 Gr. 138 M.. 745 Gr. 136 und
139 M., 777 Gr. 143 M„ hochbunt 772 und 777 Gr. 146
M„ bezögen721 Gr. 128 M., weiß 742 Gr. 140M, 750 Gr.
145 M., roth718 Gr. 130 M., 745 Gr. 135 M., 783 Gr.
144 M., mildroth 747 Gr. 138 M„ russischer zum Transit
weiß777 Gr. 124 M., mit Auswuchs 758 Gr. 115 M., roth
777 Gr. 122 M., mildroth764 Gr. 116 M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 711, 726, 732,
756 Gr. 125 M., 714, 720 und 753 Gr. 125,50 M., zum
Konsum 738 Gr. 126 M., russischer zum Transit 759 Gr.
92,60 M., polnischer — M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große 674
und 677 Gr. 123 M., russische zum Transit 650 Gr. 94
M. per Tonne. — Wetter: Regen. — Temperatur: + 9
Grad Reaumur. — Wind: SSW.

Magdeburg, 14. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 7,90—8,12Vs. Nachprodukte 75 Pro ¬
zent o. S. 5,75—6,05. Ruhig. Brotraffinade I. o. F.
28,45. Krystallzucker I. nt. S. 28,20. Gem. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 2.7,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transit» f. ab B. Hamburg
per Oktober 14,20 Gd., 14,25 Br., —bez., per Novbr.
14,25 Gd., 14,35 Br., —bez., per Dezember 14,35 Gd.,
14,45 Br., per JanuarMärz 14,65 Gd., 14,75 Br., —

bez., per Mai 15,10 Gd., 15,15 Br., 15,15 bez. Ruhig.
Hamburg, 14. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

stetig, Holstein, u. Mecklenburger 153, Hard Winter Nr. 2
Otbr.-Abladung 122,50. — Roggen stetig, südruss. still,
9 Pud 20/25 Otbr.-Abladung 100,00, holsteinischer und
mecklenburgischer 147,00. — Mais fest, 129—132, runder
109.00. — Hafer stetig. — Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loco 51,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
Oktober 12,00 Br., 11,50 Gd., per Oktober - November
12,00 Br., 11,50 Gd., per November-Dezember 12,00 Br.,
11,50 Gd., per Dezember-Januar 12,00 Br., 11,50 Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loco 6,60. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 14. Oktober. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
56.00, per Mai 52,50. — Wetter: Heiter.

Pest. 14. Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen loco
matt, per Oktober 7,18 Gd., 7,19 Br., per April 7,26 Gd.,
7,27 Br. — Roggen per Oktober 6,32 Gd., 6,33 Br., per
April 6,37 Gd., 6,38 Br. — Hafer per Oktober 5,90 Gd.,
5,91 Br., per April 6,07 Gd., 6,08 Br. — Mais per
Oktober — Gd., — Br., per Mai 5,67 Gd., 5,68 Br. —

Kohlraps per August 11,75 Gd., 11,85 Br. — Wetter:
Bewölkt.

Paris, 14. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Oktober 21,10, per November 20,95,
per November-Februar 20,90, per Januar-April 20,90. —

Roggen ruhig, per Okt. 15,50, per Januar-April 15,65. —

Mehl ruhig, per Oktober 29,95, per November 28,65,
per November-Februar 28,15, per Januar-April 27,80. —

Rüböl ruhig, per Oktober 57,00, per Novbr. 57,00, per
November-Dezember 57,25, per Januar-April 57,50. -

Spiritus ruhig, per Oktober 37,00, per November 37,25,
per Januar - April 37,75, per Mai - August 38,00. —

Wetter: Regen.
Antwerpen, 14. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste behauptet.
Amsterdam, 14. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen,

Rogaen und Rüböl geschäftslos.
London, 14. Oktober. An der Küste 2 Weizenladungen

angeboten. — Wetter: Regenschauer-
Liverpool, 14. Oktober. (Müllermarkt.) Weizen

ruhig, unverändert, Mehl unverändert, Mais americatt.
mixed unverändert bis Vs Penny niedriger. — Wetter:
Regenschauer.

Hüll, 14. Oktober. (Getreidemarkt-) Weizen ruhig,
unverändert. — Wetter: Milde.

wollenpreis in New-Aork 8,80, do. für Lieferung per De ¬
zember 8,58, für Lieferung per Februar 8,45, Baum-
wollenpreis in New-Orleans 8 V 4 .

— Petroleum Stand
white in New-Uork 7,20, do. do. in Philadelphia 7,15,
do. Refined (in Cafes) 8,50, Credit Balances at Oil City
I, 27. Schmalz Western Steam 10,90, do. Rohe u. Brothers
II , 20 .

— Mats Tendenz —,—, per Oktober per
S)egetnBer 54 5 /e, per Mai 47. Rother Winterweizen loco
76Vs, Weizen per Oktober —, do. per Dezember 76 1 /*,
do. per März —, do. per Mai 75 7 / 8 ,

— Getreidefracht nach
Liverpool 1V 2 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per Novbr. 5,10, per Januar 5,25. — Mehl Spring
Dheat cleärs 3,10. Zucker 3. Zinn 25,35. Kupfer
11,50—11,65. Speck Chicago short clear 11,57V«, Pork per
Januar l5.67Vz.

Nachbörse. Weizen 3 /je niedriger.
New-York, 13 . Oktober. Visible Supply an Weizen

26 611000 Bushels, do. an Mais 2 541000 Bushels.
New-York, 14. Oktober.

Weizen per Dezember . . .
— D. 76Vs C.

Per Mai D. 76 C.

Geldmarkt.
Berlin, 14. Oktober. Ungeachtet der von den aus ¬

wärtigen Plätzen gemeldeten schwachen NotiruNgeN zeigte
die Börse schon beim Beginn des Geschäfts ane ziem ¬
lich feste Haltung; denn wenn auch manche Kurse kleine
Einbußen gegen gestern aufwiesen, so blieb doch das An ¬
gebot vollkommen reservirt. Käufer beobachteten übrigens
gleiche Zurückhaltung, und hielten sich dementsprechend Um ¬
sätze mit wenigen Ausnahmen innerhalb enger Grenzen.
Im weiteren Verlause kam die feste Grundtendenz jedoch
zu markanterem Ausdruck, die Kurse vieler der haupt ¬
sächlichsten Spekulationseffekten zogen an, und das Ge ¬
schäft gewann an Ausdehnung. Der Schluß des offiziellen
Verkehrs gestaltete sich ruhig, theilweise schwächer.

Die österreichischen Arbitragepapiere Kreditaktien,
Franzosen und Lombarden schwächten sich in der zweiten
Börsenhälste auf Wiener Abgaben ab.

Kurse im freien Verkehr zwischen Lu 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 215,60 bez. Franzosen 153,40 bez.
Lombarden 20,00 bez. Anatolier 91.00 - bez. Italienische
Rente —bez. Spanier 88,75 bez. 4VsProz. Chinesen
92,60 bez. Türkenloose 122,25 bez. Buenos-Aires 38,50
bez. Diskonto - Kommandit 187,90 bez. Darmstädter
Bank 135,60 bez. Nationalbank 116,10 bez. Berliner Handels ¬
gesellschaft 155,80 bez. Deutsche Bank 209,40 bez.' Dres ¬
dener Bank 143,20 bez. Dortmund-Gronau 183,10—2,75
bez. LÜbeck-Büchener , bez. Marienburg-Mlawka 75 Vb
bez. Gotthardbahn 179,50 bez. Transvaal 167,75 bez.
Canada-Pacific 133—3,20 bez. Prince Henri 95,40—25 bez.
Große Berliner Straßenbahn —bez. Hamburg-Amerika
104,40 bez. Norddeutscher Lloyd 104,90 bez. Dynamit-
Trust —bez. 3prozent. Reichsanleihe 92Vgbez. Ost-
preuß. Südbahn —,— bez. — Tendenz: fest.

Frankfurt a. M., 14. Oktober. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 215,75, Franzosen —, Lombarden
—, Diskonto-Kommandit 188,10, Bochumer Gußstahl—.
Gelsenkirchen 173,15, Harpener 169,50, Hibernia 174,50,
Helios 15,30. — Still.

Wien, 14. Oktober. Ungarische Kreditaktien 723,00,
Oesterreichische Kreditaktien 683,75, Franzosen 713,50, Lom ¬
barden 77,50, Elbethalbahn 462.00, Oesterreichische Papier ¬
rente 100,80, Oesterreichische Kronenanleihe 100,20, Ungarische
Kronenanleihe 97,80, Marknoten 117,03, Bankverein 455,50,
Länderbank 394,00, Buschtier. Lt. B. —,—, Türkische Loose
113,50, Brüxer —, Alpine Montan 370,00, 4 proz.
ungarische Goldrente 120,15,, Tabakaktien —. Lustlos.

Baris, 14. Oktober. 3 proz. Rente 100,02Vs, Italiener
102.70, 3 proz. Portugiesen 31,85, Spanier äußere An«
leihe 87,50, 1 proz. türk. Anleihe Gr. C. 31, 271 / 2 , do. Gr.
Do. 28,60, Türkische Loose 122,50, Ottomanbank 589,00.
Rio Tinto 1068, Suezkanalaktien 3860. — Fest.

Die elegante Dame T {«ml
gebraucht als Bestes nur

Mundwasser und Toilettemittel.

Berliner Börse vom 14. Oktober.
Dtsch. Fonds u. Staats-Pap.

Dt. Rena.Schatz
Dt Reichs.-!,

do.' nnk.b.1905

Preuse. cone. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brenn. Aal. 1887 .

Hamb, amort.1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov.-Obl
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-An).

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltow er Anl.

do. do.
West!. Prov.-An],

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A.

do. 1682-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-9.1
Bromberg. St. - A.

Charlottenb. 1899
Elberf.St.-Obl. 99 i
Ess. St.A.lV,V(98)

~

Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. V. 98

Magdeburger .

Möndener 3t.*A.
Siett. St.-A. n-c.

fBerlin. Pfdbr
do. do.
do. neue
do. do
üo do.

i'ent. Lndicii
do. do.
do. do.

kur- o. Kenia.
do - do.

Ostpreuseieeb.
do.

Pomju. Land.
do. do

Posensehe.
do.

Sächsische
de.

lOi.lOh
101.906
101.906

»2.1 ObG
101.9906
101.9006

02.006
100.208
100.206

lOO.iüß
89.50b

Ui5.25bB
99.50B
98.506
99.30b
98.30b
88.5,,b

i 00.8006
91.00b

104.90b
89.756
1» 9.9 ob

104.75b

99 90b
99.806

103.9006
99.502

!<>4.O0bB
193.706

99.506

99.40b
99.30bB

102.7006
98.5006

118.806
110.256
102.80b

99.50b
90.408

103 2ob
99.4<»b
89.20b
99.90b

103.600
98.706
99.306
89.206

102.409
99,20®

99.000

iS fSächsische.
.2 Schles. altld.

do. do,
do. do.

- Schl.-Hlst.LC,
Wests. Indsch.

Westp.rittsch.
do. rttersch.

:
Hunnoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- n.Neum.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

do.
Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Bad- Präm.-A. 87

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th L.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7
Oldenb. 40 Th -L.

Umrechnungseetze: 1 Vfe 80 Pt I Oeat Ifl. Sold- *,00, t Ir.: 85 Pt |t t helL- 1,70 f (Cu t,U$,
IBbls 2A6, l ed.-BbL: 8,20 | 1 DolL MO |1 ItffeL *0,40 | Disc. Bk Ui». 5, ?«>.

89.20b

101.106
102 506
102«Ob

98.306
98 606
89.406

103.3O0G

99 OObG
103.206

99 006

99.106
103256

99306
10325oB
103.006

loi.fobG
14« 758
16O.60h
134 90b
137.,10b
131.50b
149.7506

2990b
129.lob

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

ö 4 Argentin. Aul.

4j£d do. innere
14 do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

Öriech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Mononol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Buss. cons. 1880

de. fioldrente

88.106
76.90b
76.60b
Vl.SObG

195.306
100.70bB

92.75bB
41.4O0G
31.75&G
43.906

103.2006

102.906
101.106
101.306
152.80o

; 59.406
98.90bG
SS.OObG

Euss. Staatsrente 4 97.200»
do.Bod.-Or conv. 3.8 95.OOb

Schwed. St.-A. 86 38 99 900
Serb. amort. A. 95 4 74.75bU
Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

4
6 190.6Gb

do.C.p. 1.4.1876 1
do. Loose . . 121.8006

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente

4 lOl »ObG
4 98 508

do. Staatsr.1897 38 91.008
Bttcarest. Anl. 84 a

6 5
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
76.606
38.80b

Lissaboner St.-A. 4 78 5 ObG
Stockh. St.-A. 81 4

do. do. 87 3* —

Eisenbahn-St amm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschwoig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Btichener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab -Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn. .

Jura-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pref.
SchweizerNordost

do, Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

12.4266
83.00bG

18:i.90oG
53.50o6

75.006
80.25oG

20.20b
28.O90B

179.406

86.40b

167.40b
3*606

Eisenbahn-Prior. -Qb llgat.
Galli

*“

94.008
109 206

«4.006
1 «12.50b

99.5000
192.70b
1O1.50B

z. Carl-Ludw
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südüsterr. (Lomb.)

do. Ohl. Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn .

Ital. Sisb.-Q.et. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

ttorth.-Pac.P.Lien
South. Pac; 1905
Waladik.unk.1909

«8.406
lOl.40bG

103.00h

100006

Deutsche Nypolh^Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVII.
Dtsch. Order. I.

do. n.
do. WI
de. H. e. Ha
do. H6.-B. VII.
do. do. Vffl.

Prkf.H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

de. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. II.

Meckl. H.*Pst. 1.
de. do.

do. -StreLH.-f.I-Q
do. do. I-Q . .

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-AaL

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundcbr.
HeueBod.Ges.Obl

io. do.
Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuse. Bodor.-Pf.

io. 1900 IV
do. 1905 XIV
4«. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Ccmm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. de. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfaadbr.-BanJt
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXluk.1910
do. Kleinb,-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Rhein.H.-Pi.83-85

do. Serie69-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W. B. 1,111.
do.njV„unk.l904
Sachs. Bodencred.
Schle8.Bodcr.-Pfd.
„

do. do.
ßtett Mat. - Hyp.
do. do.

Y

Weatd. Bodencr. |
do. 4». ffl

Hi9.7»bB
Uti.59bG

lUO.GObG
122.106
1 19.79bB

»6.596
192.496
109.2500

tiö.StibG
191.106
100.3906
100.7 566

96.006
»7.506
»5.006

lOl 80öG
»5.506
«5.706
«0.506
»0.0906

100.306
136.7506

»».OObti
»5.2506
»8.806

99.8066
89.506

113.006
115.106
100.8906

»5.606
»5.5006

1 OS.8000
»».OObG

98.80b»
»1.8036

100.106
»5.3O0G
»5.5006
»5.5006

100.5 OB
194.006
1Ü0.5OB

99.606
lOO 5006

»6.696
»7.806

j 00.756
85006
»9.006

100.506
»4.406

101.Q06
95.5006

Bank-Akt ien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Bersr.-Mürk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Qes.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Dise.-B.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dieconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
K81n.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80g
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
N ation albkf.Dtsch
Niederrb.Creditbk
Osnabrückes Bank
Pomm. Hyp -Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80g
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffbaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WeetftlischeBank

120.2506
156.006

88.306
156.25b
11 6.406
106.0006
141.10b

99.«Ob
135.60b
209.6(laB

»5 9006
187.5000
109 2506
143.2506

96.6006
147.5000
127.3006
118.0006

88.106
133.756

82.606
109.0006
116.2506
102.806
137.756

140.006
169 7006

96.0006
155,1006

127.0006
115.806
143.006
170.306
125.9000
113.756

Industrie-Papiere
AccutUtilatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
All*. Blectt. - Ges.
BerlinerElect.Wk.
Berl. Maschinen!».
Bielefelder Masch.
Boch. Vict. - Brau.
Braunichwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u. Man.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Lbwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Dynamit Trost

10

ii.“
7

10
12
10
12

0
12

0
28

6
20
m
18
12

S

125.00»

117.74»
181.2506
183 1006
245,59b
1 23.0006
160 506

81.90b
190.506

0.60b
2S0.00bG
185.00o6

139 OObG
167.40b

Biber. Farbenfäbr
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZnekert
Linnener Brauerei
L.LöiveACo. Mich.
Nährn. Koch & Co.
Nene Boden-A.-6.
Oberschi. Portl.-U
Orenst. <6 Koppel
Ravensbg. Spind.
Rhn.-Wstf. Kälkw.
ßositaer Zuckers.
Schles. Cement .

Schulz-Knaudt
Siemens 6 Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt * Wolf . .

Vorw. - Bielef 8p.
Wenderoth . . .

Westfalia Cement
W estfäLDrahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. ,

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Straslb.
Gr.BerLStraeb.
Hamb.Packeis.

do. Strassb.
Hann. Straub.
Norrdd.

8
8

14
14

0
4
0

10
0
7
6
3
4
7
4
6X

101
3

6

?
Lloyd 6

340«00bB HarkortBrgb Pr.A 7

Harpener Bergbau
Hasper Eisenyrk.
Hibernia . . .

Hörner Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Qösch, Eis. u.Stahl
Huldschinsky .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk. Asch erleb.

Kattoyitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Koni gs-n.Lanrahi
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden &Sch wert.

Oberschles.EisbB.
do. Bisen-Ind.

Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Hiebeck. Met.-W.
RombacherHätten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Groben
Schlee.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grob.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGuMtohl 12

289.006
278.80bö
329.5<>bB
115.90b

82.OObG
351.256
294.006
24 7 5 56

12
, 218.50b

8 151756
6 l57.25bG
3 99.006
0 II I9.25b6
0 137.106
7 1 04.OObG
» 118.75b
68 [147.256~

140.506
1 1 7,OObG
209.50ÖG
18 5.OObG

7 6.SOG
78.756

119.50bG
142.10bG

173 256
115 008

71.106
185.00'«
I41.75ÖG

106 758
157.001«

79 »Ob
211.50b
1 05.OObG
183.50bG

33.008
lQ5.20bG

Berg werks* u. mitten - Ges i
Anhalter Kohlen“ 6 ““SH^TÖTT
AnnenerGuust-cv 0 81.»06
Aplerbeck Bergb. 6 91 506
Arenberg do. 45 »25.006
Bismarckhütte . 12

Bochumer Gussst. 7

Braunschw.Kohltt. 9

Concordia; . - 25

Coniolidation . . 27

Ditferd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. 8t.-Pr.

83.4011
81.506
91.506

»25.006
214.hOb
176.20b
144.506
279.75b
336.00b

193.756
43.OObG

108.60b
173.60b

99.10 bG

124,006

83.1 OoG
169.75b
140.25bG
174.70b

6.50b
100.00b
138.00oQ

94.90b
122.806
141.756
196.506
345.OObG
201.25DG
176.70b
257.006
lOl.aObQ
101 256

43.00b
87.756

113.80b
77.1 ObG

1 02.60b
9»,50bG

120,50oQ
137.50DQ
l94.ÖObB
112.75bQ

10
0

13
0
0
0
4
6

10
12
30
14
15
20

2
7

0
0
7
4
3
2
4
5

12
b
58 MW

328 331.OObG
16 848 OOb

5 120.7550
0 46.1 ObG

112 OOb
158.50b

Wechsel-Ku rse«
I68.6&3

81.208
112.4öb8
20.445b
20.S^5b
4.2056

81.35bB
81.006
85.408
85.006
81.206

Amsierd.Rtd. 8'!'. 3
Bröss. u. Ant. 8T. 3
Kopenhagen. 8T. 4
London . , 8T. 3

do. 3M. 3
New lork 2M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . 2M. 3
Wien . . .

do.
8T.
2M. lt

Italien.Plitze LOT. 5

Petersburg . 8T. 48

20-Francs-atücke - ! 6.

Soverereigns pro St. 20

Imperials, neue, p. St. 16.
Amerikanische Noten!4.8
Belgische* Noten 81.

Engl.Banknoten, ILst. 20.
Franz. Banknot., lOOfr. -

Holland. Banknoten . 16!
Oesterr. Noten, 100 Kr. 8<
Russ. Noten 100 Rubel 211
Zoll-Coupons, kleine.

L»Wrtttt.A«sMnMW.
auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
it, zw für das nordöstliche Deutschland.

1«. Oktober. Wolkig, milde, meist
trocken. Sturmwarnung für die
Küsten.

17« Oktober. Wenig verändert, Regen»
fälle. Windig.

18. Oktober. Milde, wolkig, theils
heiter, Regenfälle. Windig.

Telegraphischer Wetterberieht
deutsch, ©erwarte i.Hamburg, 14.Oktober.

etattonen. Ili Wind. Wetter t§
Christiansund 752 W wolkig 7
Skagen 756 m bedeck! 7
Kopenhagen 758 SW Regen 10
Stockholm 755 SW wolkig 8
Haparanda 759 NO heiter 0
Borkum 758 SSW bedeckt ~1Ö
“Hamburg 760 SW bedeckt 10
Swinemnnde 761 SSW bedeckt 0
Neufahrioaffer 762 SSW Regen 7
Memel 761 SSW Regen 9
Setlly 763 W wolkig 13
Frankfurt a.M. 766 SW bedeckt 8
München 768 SW wim. 8
Chemnitz 766 SSW wolkig 10
Berlin 763 SSW wolkig 8
Hannover 763 S wolkig 10
Breslau 767 SO jbe deckt 6

£i0««fhtfen
und (263

reizende kl. bunte Sänger, ä Paar
2,50 M., 5 P. 10 M., 10 P. 18 M.
versendet gegen Nachnahme unter
Garantie lebend. Ank. L. Förster,

Vogelexport, Ehemuitz i. S».



■w ar Die Beerdigung
^ W ^ unseres verstorbenen

Kameraden,
Maurerpoliers

JÜE. Fiielricl Meyer,
8. Kompagnie, findet Donnerstag,
den 16. d. Mts., nachm. 3 1 /a Uhr,
vom Trauerhause, Schwedenhöhe,
Schwedenthalstr. 5 aus statt.

Antreten des Ehrengeleits um

2 3 /4 Uhr am Vereinslokal bei
B a r t z, Fischerstraße Nr. 5
ev.) Der Borstand.

in frz., engl. Eo n v e r s. (Ausl.),
Kunstgesch-, Litt. s. all. Schulf. ert.
Anna Rosenkranz, staatl.
gepr. Schulvorst., Mittelstr.17,111.

toi. Stlimeruiitemiiit
wird preiSwertb ertheilt (42?

Prinzenstraste 8c, II r.

Erfahr. Lehrerin w. Mädch.
auch Kuab. i. d. Anfaugsgründ. zu
unterrichten, ev. bis Ostern f. d.
vorl. Klasse höh. Schulen vorzuber.
Näh. durch die Geschst. d. Zeitg.

StinfilöierMtt.h'3 .m 6 r:
Aumeld. u. Schüler ti. tägl. cittg.
Helene Güssow, Rinkauerst. 8, II.

QlhtT- Klavier- u. Nachhilfe-
ÄUtt-, stunden ertb. Pape,
464 Lehrerin, Schwedenstr. 19.

Nachhilfestunden zu ertheil
oder schriftliche Beschäftigung für
einige Nachmittagsstund, wünscht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Z.

Iriutiitimiien
hiesig, höh. Lehranstalt. Angeb. u.

3LN. 50 au die Geschst. d. Ztg.

Klamerukterncht
wird gewissenhaft u. preiswerth
ertheilt Bahnhofstr. 9, IL

Weitere Anmeldungen zu meinem

Mß-Tan;-Kursus,
sowie zu meinem Sonntags-
Zirkel nehme entgegen.

Balletmeister I,. Wütig,
gepr. Lehrer d. höheren Tanzkunst,

Schleinitzftr. 1. (8

Vor;. Lehruuterrilht
in d. feinen Damenschneiderei
wird praktisch und theoretisch in
8wöchentlichen, V 4 - «. '/zjährigen
Kursen ertheilt. (29i

Akademisches Lehr-InMIut
Oeschw. Ranmeister,

Friedrich ft raße Nr. 5 y, II.

Daselbst finden Damen von
auswärts Pensionsaufnahme.

DesseutWe Vortrüge
im Bartz'föen Zaale Fischrrstraße 5

von
Dr. Adalbert von Haustein

Donnerstag den 16. Oktober
abends 8 Uhr

Henrik Ibsen.
Freitag den 17. Oktober

abends 8 Uhr

Leo Tolstoi.
Eintrittskarten zu 1 Mark, für
beide Abende zu 1,50 Mark in den
Buchhandlungen von Frl. Schütz-
Danzigerstraße, Herrn Heckt-
Danzigerstraße u. Herrn Ebbecke-
Bärenstraße. Eintrittskarten für
Mitglieder und Schüler zu 50 Pf.
bei Frl. Barkow-Danzigerstr. 164
und an der Abendkasse. (294

Verein Frauenwohl.
Verein für Begründung

und Unterhaltung
von Kinderbewahranftalten

in Bromberg.

EtueralverftMluug
Montag, d. 30. Oktob. 1903,

nachmittags 5V4 Uhr.
in der Aula der mittleren

Töchterschule.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über den

Ankauf des Grundstückes
Heyneftratze Nr. 12,

2. Geschäftliches. (8
Frau von Imetzow.

Verb. deutsch. MilitSram.
n. Fanal. Z.-L.Brmbttg.

Donnerstag, 16. d. M.,
abends 8 Uhr:

Nereinsversamnrlnng.
Vom 1. Oktober er. ab

befindet sich meine

Mustk-Schule
164

im Hause des Herrn Mazur.

Ogurkowski,
29.“)) Musikdirektor.

Junge wirthschaftliche Dame,
22 I. alt, kath., mit einem Baar ¬
vermögen von 10 600 Mk. sucht

eint» Lebkllsgejiihrttll.
Nur ernstgemeinte Offerten mit
Bild, welches zurückgesandt wird,
n. Angabe des Einkommens unter
No. 2158 an d. G. d. Z. erbeten.

Meine Kureamäume
befinden ftdb von heute ab nicht
mehr im Vorderhause Danziger ¬

ftratze 16/17, sondern

im linke» Seitenflügel I.
Thomas Gooflson Filiale.

Weidner.

pamett Kleiderstoffe
—in in 1 iimnii iimiiasi m na

aparte Hertist-NenheiteB
Iweit unter regulären Ladenpreisen!!

Englische Stoffe
schwarz, weiss, 100—120 cm breit,

Meter 0,75—3,70 Mk.

IWoll. Homespnnesj
110 cm breit, in allen Farben,

Meter von 95 Pf. an usw.

jZlhelme, Neuheit her Saison!
Meter 1,45 Mk. u. s. w.

! Reinwollene Cheviots
90—110 cm breit, (260 j

ganz schwere Qualität,
|in grossen Sortiment., Meter v. 85 Pf. an — 1,20 Mk. |

Blonseiistoffe
[in 30 verschiedenen neuen Streifen|

Meter 85 Pf. bis 3,10 Mk.

Moritz ffleyersopn.
I Priedrithsplatz K Broiherg Frieilrictisplalz 28.1

Neuheiten
in

garnirten Damen-, Kinder- nndj
Trauerhüten

empfiehlt zu soliden Preisen

'ßmma 3)umas
Kat Flirrst«» i Nt» Pfamirasa 81

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERQ
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen,

polttermobel nach meinem gesetzlich geschützten
mottensicheren Verfahren.

Ceppitbe. *■ portieren.
Ws

Einem hochgeehrten Publikum, sowie meiner werthen Kundschaft
von Bromberg und Umgegend die ganz ergebene Mittheilung, daß
ich mich entschlossen habe, vom 15. d. M. ab ein MMeUsysteK
einzuführen. Ich gewahre einem jeden meiner Kunden auch bei
dem kleinsten Einkäufe einen (6

IW Rabatt von 5°/0 ,

welchen ich vom 1. bis 10. Dezember eines jeden Jahres in

XltKSifr auszahlen werde. Hochachtungsvoll
Richard Zweiniger.

Spezial-Haus für Glas-, Porzellan- und Luxuswaaren
Theaterplatz Nr. 3.

Central - Ballsäle
Wilhelmstratze 5.

Donnerstag, den 16. Oktober 1902 :

KoitjCvt
ausgeführt von der ganzen Kapelle des hinterpomm. Feld-Artillerie-
Regiments Nr. 53, uitt.r Leitung ihres Stabstrompeters Herrn Vogel.

Entree » 0 Pfg. - Anfang 7 Uhr. (600

wolle wolle
Isidor Rosen that

mt*

23Frledrichstrutze 23

wichtig in Hausfrauen!

Süsse Weintrauben! Tafelbirnen
MT frische Wallnüsse, -®|S
ff. Salz-, Senf-, Pfeffergurken,
eingem. süsse Preissei beeren,

ff. Magd. Drl.-Sa«erdo!jl
empfiehlt Emil Mazur.

Elysium.
Angenehmes Familien-Lokal.

Anerkannt vorzüglicher

Gedeck 1 Ä, 10 Karten 9 Ä.

Reichhaltise Frühstücks- u. Ahenddartr.
Gut gepftegte Biere u. Weine.

Die befle Tafle Kaflee.
Kuchen, eigenes Gebäck.

Jed. Sonntag v. 5-11 Uhr

Unterhaltungsmusik.

toffschuhe!
selbstgefertiläe, warme,
emps. J. Schmechel,
Prinzenstr. 29, Hof, I.

Laut Reichsgesetz, das am 1. Januar 1903 in Kraft tritt, müssen
sämmtliche Strickwollen eine einheitliche Packung haben:

„richtiges Zollpfun d,“
10 Lagen per Zollpfund

a Lage zu 50 Gramm.

Me Lage muß mit einem Etiquett versehen sein, woraus das

Gewicht — 50 Gramm — genau ersichtlich ist.
Um nun mit dem vorhandenen, nur diesjährigen Lager zu

räumen, stelle ich dasselbe zum

und offerire:

I. Marke Rosenthal, echtschway,
feit Jahren bewährte Special-Qualität des Hauses,

Pfd. nur Mk.

II. Marke Hausfrauen stolz,
schwarz, außerordentlich solide und haltbar,

Psd. nur 3,50 Mk.

III. Marke Germania,
farbiq und metirt, allerbeste Sockenwolle, weich und ausgiebig,

Pfd. nnr Ä.ÄS Mk.

Diese Preise gelten nur, so lange der Borrath reicht.

Jet Triwtagen-«. Wollwaren-Berkauf!
bifibel M int Itttt

IO“ Friedrichstratze 23.
Hervorragend billige Preise. * Prima Qualitäten.

wolle wolle

Dickmanns Restaurant
Wilhel m ft r a ß e 7 1

Von heute Abend ab täglich:

Arische Fla«.

Wichert’s
Fest -_S ä 1 e.

Mittwoch, b. IsToftober 1902

II. Großes

Wa-Kauzert
von der ganzen Kapelle des Gren -

Regts. zu Pferde.
Direktion: Königl. Musikdirigent

Herr Karlipp. (392
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.

Jeden Donnerstag frische Wurst
und jeden Sonnabend

Kasseler Rippfpeer.
C. Beeck, Friedrichstr. 37.

Jed. Donnerstag Abend l).G 11. ab
frische Blut-,Leber-

nnb Grützwurst
nebst guter Suppe

kll.Reeck, Elisabethmarkt.

Carl Ganse.

frifdte Wallnnjsk
empfiehlt (7

Johannes Creutz.
Prachtvolle frische Ananas,

auch im Anschnitt,
vorzügliche Weintrauben,

feist. Rehwild, stramme Wald ¬
hasen, Krammetsvogel empf.

Wilh.Hildenbrandt, Bhnhfet. 3.

Wichert’s Feßsaal.
Donnerstag, b. 16., und

Freitag, b. 17. Oft. er.
,

abds 81/üUbr Einlaß?- 2 Uhr
unwiderrnflich nnr zwei ?

S*t|i8»*|SBitflefl8»ge»|
des in weitesten Kreisen 1

bekannten Mystikers u.

Spiritisten-Entlarvers
StnartLaimrtl
(tut vor. Jahre v. d. Chem ¬
nitzer Bürgern m.d. goldenen |
Medaille und Eprendiplom

ausgezeichnet).
Sensation., epochemach.
Offenbar, u. Enthüllung.
a. d. Gebiete d. Spiritism.
ii. d gefammten Mystik.!
Aufdeckung der rafsinir-
testen und verzwicktesten

Schliche tt. Kniffe.
DieSchwindeleien b.Rothej
deS in Berlin verh.Mediums.
Hochwicht. f. Jedermann.
Preise int Borverkauf bei I
Lindau & Winter seid u bei I
Stössel: Re'. Platz 1 Mk.,,
Sperrs. 75Pf., a. d. Abend- 1

kaffe: Res. Pl. 1,25 Mk..
Sperrs. 1 Mk., Saalpl. 60 Pf.
Schülerkarte(nur an derKasse)

50 Pf. (480 I

Warne hierdurch Jedermann,
meinem Mann, dem Nachtwächter
Josef Kachelski, Schöndorf,

j etwas zu borgen, da ich für nichts
I aufkomme. PetronellaKachelska,

575) geb. Schumeinska.

PF* Bitte
ma

dn
e

en

Sk VeMCll
Heidelerieii

Bordeauxwein ähnl,, v. anerk.
heilkräftiger Wirkung, gut be ¬

komm!., als Tischwein vorzügl.
geeign. u. viel. Traubenweinen
vorzuziehen. Preis pro Liter
60 Pf. Vertreter f. Bromberg
Paul Häusler,Rink.Str.58(Hof).
Herber Haushalt, ob groß oder
klein, verwendet mit Vortbeil

MAGGI

Wichert’s Festsäle.
Sonnabend, den 18. Oktober,

abends 8 Uhr

Winter-Vergnügen
des Gewerkvereins der deut ¬

schen Maschinenbau- und
Metallarbeiter.

Entree für Konzert n. Tanz 50 Pf.
Freunde u. Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.
■ — AAAAAH

t Concordia. |
RHeute letztes Gastspiels
2 des Hofoperusängers |

fass HsDuii.!
Donnerstag, d 16. Okt.

1. Auftreten
seines vollständig neuen?

Künstlereusembles. ^

f ü r

Gas, electrisch
und Petroleum

mit nur

prima Brennern
zu eoncurrenzlos billigen

Preisen
auch auf Abzahlung

empfiehlt

Franz Kreski,
Bromberg.

Men Me Samen int Sticke« feilt« fei«!
Ein gr oßer Posten in

UW- »orge$eii6ttetett und bestickte» Artikeln,
die selten schön in der Zeichnung und in der Qualität heute ein«
getroffen, sowie die größte Auswahl in Stickerei offerirt er ¬

gebenst zu außergewöhnlichen billigen Preisen (8
Ephros & Prüver, Danzigerftratze 160.

Versch. gut erb. Möbel sind
wegzugshalb >r sofort z. verkaufen.
Wilhelmftr. 29, 1 Tr. rechts.

Ein flottes Pferd
zu verkaufen Danzigerstr. 60.

Eine unvollendete Hand ¬
arbeit (Tischläufer) a. d. Wege v.

d. höh. Mädchenich. n. d. Bhnhfst.v.
Abz.b.Frl.Lrügsr,Bhnhfft.98,III.

Junges Mädchen sucht

ME. Pension in.SiWskefle.
Off. u. S. L. 100 a. b. Geschst. irB.

Zwei Pensionäre
finden gute und billige Pension
in bester Lage der Stadt. Offerten
«ttt. H. K. 17 fl. d. Geschäftsst. erb.

Rosenpapagäen,

Zuchtpaare 5 Mk., rothe Tigerfirrk.,
ausländ. Waldvögel, schöne
Sänger billigst zu verkauf. Nur bis
Sonnabend Gasthans Behrend,
LivoniuSftr 7, Nähe Bahnhof.
Nehme auch and-Vögel i. Tausch.

Techow m Daurig.

von schwacher Bouillon. Suppen,
Gemüsen, Saucen usw. In der

-einheit des damit erzielten
Aromas, in Würzekraft und Billig ¬

keit (wenige Tropfen ge ¬
nügen!) steht es einzig da. —

Ebenso seien Maggi ’s vorzüg ¬
liche Bouillon-Kapseln bestens
empfohlen. Julias ProroSi,
Delikatessen, Rinkauerstraße 46,
Ecke Moltkestraße. (192

6a«eft)ä|ne
hat abzugeben (133

Selig Salomen,
Dampfsägcwerk Schönhagen.

1 Geldspin»
bester Bauart,

Jalousien und Beleuchtungs-v
körper verkäuflich.

Zu erfragen in der Geschäfts ¬
stelle dieser Zeitung.

Gr. Waschwanne, 1 Regal z.
verk. Löweftr. 3, II r. Bes. 7-11 vm .

1 gut erhaltener Badeofen
z. k. ges. E. Roepke, Thornstr. 58

1.Al>on».-Kll»stlek-Kr»zert
Donnerstag, k6. Oktober,

abends 8 Uhr,
im Saale des Zivil-Kasinos:

Waldemar lepr-flnartetl.
Billets zu M. 2,2:. i Abonnement;
außer Abonnement M. 3 u. 1,50 M.
bei M. Eisenhaner, Bahnhofstr.3.

Stadt-Theater.
Donnerstag, den 16. Oktober:

Das grosse Licht
Schauspiel iii4Akt.v.FelixPhilipPk-

Anfang 7 l
y Uhr.

Freitag, den 17. Oktober
(4. Novität.

Mit glänzend, neuer Ausstattung.
Unter persönlicher Leitung

des Komponisten.
Zum e r st e n Wl a I e):

Jadwiga.
Operette in 3 Akten von Rudolf

De llittger.
BKSHHKKH»
Verantwortlich für den politischen
Theil f. Goüasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

Ken^isch. für die Landelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnauerfche Knchdruckerei
Otto Grnnmald in Bromberg.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Ueber die Schlüsselgewalt der Ehe ¬
frau nach geltendem Recht.

Von Hans Schick.
Nach rechtlichen, ethischen und sozialen An ¬

schauungen ist der Mann als das Haupt m der ehe ¬
lichen Gemeinschaft anzusehen, wenngleich man —

leider! — im praktischen Leben häufig genug dre

Autorität des Hausvaters in der Familie einer bis ¬

weilen recht energischen Gewalt seiner „besseren
Hälfte“ unterstellt findet. Die obige Auffassung ent ¬

spricht aber auch speziell christlicher und deutscher
Anschauung, und darum wollen wir sie als emlet-
tende Bemerkung in unserer Plauderei gelten
lassen. Dem Ehemanne steht kraft seiner natürlichen
Stellung in der Ehe — wie nach den bisher gelten ¬
den Bestimmungen des Preußischen Landrechts uiid
des gemeinen Rechts, so auch nach den Normen des

Bürgerlichen Gesetzbuches — die Entscheidung in

allen das gemeinschaftliche eheliche Leben betreffen ¬
den Angelegenheiten zu. Dieses Recht hat ihm das

Gesetz gegeben, trotzdem es grundsätzlich die

Gleichberechtigung von Mann und Frau, sowie die

vollkommen selbständige Geschäftsfähigkeit der letz ¬
teren anerkennt. Abgesehen von der im § 1356 des

Bürgerlichen Gesetzbuches vorgesehenen Verpflicht ¬
ung der Ehefrau, ihren Hauptberuf, das gemein-
sckiaftliche Hauswesen zu leiten, zu ersüllen, verleiht
ihr der § 1357 im Anschluß an die bisherigen deut ¬

schen Partikularrechte das Recht der sogenannten
„Schlüsselgewalt“. Unter diesem Begriff hat man

nicht etwa irgend ein der Frau gegebenes Anrecht
auf beliebige Vorenthaltung des Hausschlüssels zu

verstehen, — wie jüngst einige etwas skeptisch an ¬

gelegte Ehemänner mir gegenüber meinten, welche
allerdings zu derjenigen Kategorie zählen, die man,

wie oben angedeutet, des öfteren im Leben beob ¬

achten kann, — sondern die einer Ehefrau kraft Ge ¬

setzes zustehende Befugniß, innerhalb ihres häus ¬
lichen Wirkungskreises int Namen ihres Mannes
über dessen Vermögen Verfügungen zu treffen, ins ¬

besondere ihn durch Rechtsgeschäfte zu verpflichten.
Zum Wesen der Schlüsselgewalt gehört also zweier ¬
lei: einmal hat die Frau das Recht, die Geschäfte
ihres Mannes wie ein von diesem dazu Beauftragter
im häuslichen Wirkungskreise zu besorgen; das ijt
die rechtliche Stellung der Frau nach innen, d. h.
ihrem Manne gegenüber. Zum anderen gilt sie bet

Vornahme solcher Geschäfte ttach außen, d. h. drittelt

gegenüber, als Vertreterin ihres Mannes und ver ¬

pflichtet diesen dadurch unmittelbar und allein.

^
Diese Vertretungsbefugniß mutz aber die

thatsächliche Leitungdes gemeinsa-
m e n Hauswesens durch die Frau zur

Voraussetzung haben. Die Folge davon ist, daß das

Getrenntleben der Gatten als ein Umstand anzu ¬

sehen ist, welcher die Vertretungsbefugniß der Frau
ausschließt. Es wird sich also für Kaufleute, Hand ¬
werker, Lieferanten usw., welche einer Frau auf
deren Bestellung Waarett oder Sachen kredittren,
in manchen Fällen empfehlen, v o r der Lieferung
Erkundigungen darüber einzuziehen, ob die Frau
in der That dem Hauswesen vorsteht.

Ferner müssen die von ihr abgeschlossenen Ge ¬

schäfte innerhalb d e s h ä u s l i ch e n W i r-

kungskreise § liegen. Dieser kann je nach der

sozialen Stellung der Ehegatten weiter als der

„Haushalt“ im engeren Sinne sein.
Welche Geschäfte nun zum häuslichen Wir ¬

kungskreise gehören, wird nach der Sitte und Le ¬

bensstellung, namentlich nach der Lage der wirth-
schaftlichen und Vermögensverhältnisse der Ehe ¬
gatten zu beurtheilet sein. Nach dieser Auffassung
kann demnach beispielsweise die Anschaffung kostba ¬
rer Kleidungsstücke bei einer wohlhabenden Familie
zum häuslichen Wirkungskreise der Frau gehören,
während sie für die Frau eines unbemittelten Ar ¬

beiters nicht im Rahmen der von einer Ehefrau
kraft ihrer Schlüsselgewalt abschließbaren, beit

Mann unmittelbar und allein verpflichtenden Ge ¬

schäfte liegt. Ob ein solches Geschäft im einzelnen
Falle thatsächlich nothwendig war, ist für : dritte
völlig gleichgiltig; es kommt vielmehr bloß darauf
an, daß es innerhalb der durch die sozialen Verhält ¬
nisse, in denen die Gatten leben, begrenzten Kreises

Wenn also eine Ehefrau in ihrem häuslichen
Wirkungskreise z. B. Kleidung, Lebensmittel, Heiz ¬
material, einzelne Stücke zur Ergänzung des abge ¬
nutzten Hausrathes u. dergl. m. anschafft — sei es

auch nur auf Kredit — oder Arbeiten bei Hand ¬
werkern bestellt, oder weibliches Gesinde an ¬

nimmt, so sind diese Rechtsgeschäfte als von ihrem
Ehemanne abgeschlossen anzusehen; desgleichen bei

Aufwendungen, welche sie für Erziehung und Unter ¬
richt der gemeinschaftlichen, in der häuslichen Ge ¬
meinschaft lebenden, minderjährigen Kinder macht.
Dagegen fällt das Miethen einer Wohnung, die An ¬

schaffung neuen Mobiliars oder eines Hausrathes
im ganzen, sowie das Dingen von männlichem
Dienstpersonal keinesfalls in den häuslichen Wir ¬
kungskreis einer Ehefrau. Die in der Schlüsselge ¬
walt liegende Vertretungsmacht steht der Frau ohne
Rücksicht auf das unter den Ehegatten, herrschende
Güterrecht zu. Ebenso wenig bildet Minderjährig ¬
keit oder Beschränkung in der Geschäftsfähigkeit auf
seiten der Ehefrau ein Hinderniß. Keineswegs aber
dark eine geschäftsunfähige Ehefrau das Recht der
Schlüsselgewalt für sich in Anspruch nehmen.

Aus den Protokollen zum Bürgerlichen Gesetz ¬
buch ergiebt sich für eine Ehefrau die Befugniß,, für
Besorgung der erforderlichen Rechtsgeschäfte einen
Vorschuß von ihrem Manne zu verlangen. Auf der
anderen Seite kann natürlich der Mann Rechenschaft
über Verwendung des zu solchen Geschäften gegebe ¬
nen Geldes von seiner Frau fordern. Wenn letztere
das Geld zu anderen Zwecken verausgabt hat, so
steht dem,Manne in gleicher Weise seiner Frau ge ¬
genüber ein Ersatzanspruch zu, wie wenn dieselbe bei
Erledigung der fraglichen Geschäfte diejenige Sorg ¬
falt außer Acht gelassen hätte, welche sie in eigenen
Angelegenheiten anzuwenden pflegt. (§ 1359.)

Aus der im § 1354 aufgestellten Regel: „Dem
Manne steht die Entscheidung in allen das gemein ¬
schaftliche eheliche Leben — also auch das Haus ¬

wesen — betreffenden Angelegenheiten zu“ erklär!
sich das einem Ehemanne durch § 1357, Absatz 2,
Satz 2 , gegebene Recht, die Schlüsselgewalt seiner
Frau jederzeit zu beschränken oder gar gänzlich aus ¬
zuschließen. Dieses Recht entspricht durchaus der
Billigkeit; denn da der Mann aus den Geschäften,
welche seine Frau auf gründ ihrer Schlüsselgewalt
abschließt, unmittelbar haftet, so muß er doch auch
eine Handhabe besitzen, um einem durch unwirth-
schaftliche oder verschwenderische Haushaltung her ¬
vorgerufenen Mißbrauch der Schlüsselgewalt wirk ¬
sam entgegentreten zu können. Ohne daß es dazu
einer besonderen Ermächtigung seitens des Gerichts
bedarf, kann er deshalb seine Frau nur zur Vor ¬
nahme eines genau bestimmten Kreises von Rechts ¬
geschäften oder bloß von einzelnen Geschäften er ¬

mächtigen oder die Vertretungsbefugniß der Frau in
Höhe der einzugehenden. Verbindlichkeit einschränken.

Eine solche Beschränkung oder Ausschließung
wirkt dritten gegenüber jedoch erst dann, wenn die ¬
selbe in das beim Amtsgericht geführte Güterrechts-
register eingetragen oder dem dritten — wenn auch
ohne Eintragung; z. B. durch Zeitungsanzeige des
Mannes — bekannt war. (§§ 1435, 1558, 1561,
Absatz 1.)

Eine gerechtfertigte Beschränkung der
^Schlüsselgewalt liegt z. B. dann vor, wenn der
Mann seiner Frau den Ankauf zu kostspieliger Nah-
rungs- und Genußmittel, wie Leckereien, Delika ¬
tessen, untersagt: ebenso wenn er ihr verbietet, für
die Kleider der Kinder ohne weiteres unverhältniß-
mäßig hohe Summen aufzuwenden.

Weigert sich dagegen Beispiels halber in einer
mit Kindern reich gesegneten Ehe der in guten Ver-
mögensverhältnissen lebende Mann trotz der Bitten
seiner Frau, mehr als ein Dienstmädchen zu halten,
so daß mangels hinreichender Bedienung die Frau
in eigener Person zur Verrichtung solcher häus ¬
lichen Arbeiten genöthigt wäre, welche nach den Ver ¬
hältnissen der Gatten und ihrer Lebensstellung nicht
üblich sind, so würde hierin eine ungerechtfer-
t ig t e Beschränkung der Schlüsselgewalt zu finden
und die Frau zur Anrufung des Vormundschafts ¬
richters — nicht etwa des Prozeßrichters! — be ¬
fugt sein. Erachtet der Vormundschaftsrichter einen
solchen Antrag für gerechtfertigt, so hebt er diese
Beschränkung durch einen Beschluß auf. Ist dieser
rechtskräftig geworden, so erfolgt deren Löschung
im Güterrechtsregister. (§§ 53 Reichsges. über die
freiw. Gerichtsbk., 1561, Absatz 3, Nr. 1, Bürgerl.
Gesetzb.)

Wenn nun auch auf die Entscheidung des Vor ¬
mundschaftsrichters hin eine solche Löschung ein ¬
getragen ist, so steht es dem Manne trotzdem frei,
die Schlüsselgewalt seiner Frau von neuem zu be ¬
schränken oder auszuschließen. Der das Güterrechts ¬
register führende Richter hat auch einem diesbezüg ¬
lichen, seitens des Mannes von neuem gestellten
Eintragungsantrage ohne weiteres zu entsprechen.

Diese Möglichkeiten könnten auf die Dauer für
beide Ehegatten recht lästig werden. Deshalb darf
die Frau — ungeachtet der eben besprochenen Be ¬
fugniß, die Hülfe des Vormundschaftsrichters anzu ¬
rufen, — auch auf H e r st e l l u n g des ehe ¬
lichen Lebens klagen. Mit der daraufhin
erfolgenden Verurtheilung des Mannes, die
Schlüsselgewalt seiner Frau ungeschmälert zu lassen,
ist zugleich seine Verpflichtung, die Löschung der

Eintragung im Güterrechtsregister herbeizuführen,
gegeben. Trotz alledem hindert ein solches Urtheil
den Registerrichter keineswegs in der Weise, einem
neuen Antrage des Mannes, die Schlüsselgewalt zu
beschränken oder auszuschließen, stattzugeben. Es
wird nur der Frau durch ein solches Urtheil die
Möglichkeit erleichtert, gegen ihren Mann auf Schei ¬
dung der Ehe aus dem Grunde anzutragen, weil
sein hartnäckiges Bestehen auf derBeschränkung oder
Ausschließung ihrer Schlüsselgewalt sich als eine so
schwere Verletzung der durch die Ehe begründeten
Pflichten darstellt, daß ihr die Fortsetzung der Ehe
nicht zugemuthet werden kann.

Das Allgemeine Landrecht kannte, abgesehen
von der durch die Schlüsselgewalt der Frau verlie ¬
henen Vertretungsbefugniß, auch noch das Recht der
Ehegatten, fich in Behinderungsfällen, wie Abwesen ¬
heit oder Krankheit, gegenseitig zu vertreten. Das
Bürgerliche Gesetzbuch gestattet dieses im Prinzip
nicht, läßt vielmehr nur nach Vorlegung einer
schriftlichen, vom vertretenen Gatten ausgestellten
Vollmacht den anderen in des ersteren Namen rechts ¬
verbindlich handeln.

Zum Schluß sei noch bemerkt, daß die Normen
des Bürgerlichen Gesetzbuches über die Schlüssel ¬
gewalt auch auf ausländische Ehegatten, bezw. auf
solche, die nach Abschluß der Ehe reichsangehörig
geworden sind und im Jnlande ihren Wohnsitz
haben, ohne Rücksicht auf den ausländischen Güter ¬
stand insoweit Anwendung finden, als unsere Rechts ¬
sätze dritten gegenüber den Vorzug vor den fremd ¬
ländischen genießen. Wenn also nach ausländischen
Rechtsgrundsätzen der Mann für die von seiner
Frau innerhalb ihrer Schlüsselgewalt abgeschlosse ¬
nen Geschäfte in noch höherem Grade haftet, so grei ¬
fen nicht die Bestimmungen des Bürgerlichen Ge ¬
setzbuches für das Deutsche Reich Platz, sondern die
einschlägigen Rechtsregeln des betreffenden frem ¬
den Staates. (Art. 16 und 199. Eins.-Gesetz z.
Bürgl. Gesetzbuch.)

Bunte Chronik.
— So !6 lens, 13. Oktober. Wie die „Koblen-

zer Zeitung“ meldet, t ö d t e t e in der letzten Nacht
in dem benachbarten Rübenach ein Arbeiter während
eines Streites eine Person durch Messerstiche und
verwundete sechs andere Personen, darunter einige
schwer. Der Thäter wurde verhaftet.

— London, 13. Oktober. Wie „Daily Mail“
aus S u e z meldet, ist der einer Shanghaier Firma
gehörende Dampfer „München“ im Kanal auf g e*

laufen und versperrt die Fahrt.
— Berlin, 13. Oktober. In Gegenwart des

Ministers Budde, sowie von Vertretern des Reichs-
eisenbahnamts, des Magistrats, des Präsidenten der
Etsenbahndirektion Berlin, Kranold, von Behörden
und Vereinen wurde heute Mittag am Bahnhof

^riedrichstraße die D e n k m a l s b ü st e des Er ¬
bauers der Berliner Stadtbahn Geheimraths Ernst
D i r ck s e n feierlich enthüllt.

— Ein schweres Ballonunglück.
Paris, 13. Oktober. Im Park von Vaugirard
stieg heute gegen 8 Uhr ein von dem Luftschiffer
Bradsky konftruirtes lenkbares Luftschiff auf. In
demselben saßen Bradsky und ein gewisser Marin.
Die Fahrt sollte zunächst bis zur Madeleinekirche
und zurück nach Vaugirard gehen. Anfänglich ging
alles gut; das Schiff bewegte sich in einer Höhe von
300 bis 400 Metern über die großen Boulevards
nordwärts. Die beiden Propeller arbeiteten vorzüg ¬
lich; eine leichte Beschädigung des Steuers zwäng
jedoch die Luftschiffer, etwas im Bogen zu fahren.
Um 10 Uhr wollten Arbeiter des Ingenieurs La-
chambre in Vaugirard das Luftschiff haben zurück ¬
kommen sehen. Dies muß aber eine Täuschung ge ¬
wesen sein. Eine halbe Stunde später ging der
Polizeipräfektur ein Telegramm aus Stains (Arr.
St. Denis) zu, nach welchem ein Ballon dort zur
Erde gestürzt ist und die beiden Insassen ums Leben
gekommen sind. Eine weitere Meldung besagt: Es
bestätigt sich, daß das Ballonunglück, welches aus
Stains gemeldet wird, den Ballon Bradskys be ¬
troffen hat. Das Unglück ereignete sich gegen 9y2

Uhr dadurch, daß die Seile der Gondel rissen, in ¬
folgedessen Bradsky und sein Gefährte mit der Gon ¬
del zu Boden stürzten. Der Ballon selbst ist weiter ¬
geflogen.

— Ein ungemüthliches Reiseaben ¬
teuer wird dem „Hann. Anz.“ von einer Leserin
mitgetheilt. Sie schreibt: „Ich bestieg, um von

Braunschweig nach Peine zu fahren, in Braunschweig
ein Frauenabtheil 2. Klasse, in dem sich bereits eine
Dame befand. Sie war vollständig in Trauer ¬
kleidung, trug einen dichten schwarzen Schleier und
hatte vor sich auf den Knieen einen prachtvollen
Todtenkranz liegen. Als der Zug sich in Bewegung
setzte, wurde plötzlich die Thür aufgerissen und herein
stürzten zwei Herren, die sich in die Polster warfen,
ohne irgend ein Wort der Entschuldigung zu haben
für ihr widerrechtliches Eindringen in das Frauen ¬
abtheil. Ich machte sie darauf aufmerksam,, daß sie
sich in einem Frauenabtheil befänden, erhielt aber
keine Antwort. Ich ersuchte dann die Herren, auf
der nächsten Haltestelle das Abtheil zu verlassen, und
wandte mich, als ich darauf keine Antwort erhielt,
an die Dame in Trauer, die jedoch ebenfalls schwieg.
Ich konnte mir dieses Verhalten meiner drei Mit ¬
reisenden nicht erklären und wollte auf der folgenden
Station den Schaffner um Hilfe bitten; doch als der
Zug hielt, stieg die schwarze Dame aus, gefolgt
von den beiden'Eindringlingen, die ihr sofort die
Hand auf die Schulter legten und ihr etwas zu ¬
flüsterten. Ich sah die Dame zusammenzucken.
Dann wandte sich einer der Herren zu mir an

das Fenster mit den Worten: „Danken Sie Gott,
daß wir zu Ihnen in das Abtheil gekommen sind,
die vermeintliche Dame ist ein sehr schwerer Ver ¬
brecher, den wir schon lange verfolgt und jetzt end ¬
lich gefaßt haben.“

Gerichtssaal»
Rosenberg, 10. Oktober. Zu einem inter ¬

essanten Rechtsstreit kam es dem „Ges.“ zu ¬
folge vor der heutigen Strafkammer in einer Beruf ¬
ungssache des Mühlenbesitzers Lehrbaß aus Raud--
nitz. Das Verhältniß zwischen L. und seinem Amts ¬
vorsteher, dem Domänenpächter Dorguth in Raud-
nitz, war seit Jahren ein ziemlich gespanntes. Der
Amtsvorsteher bekundete, daß L. ihm bei Führung
seiner Amtsgeschäfte sehr viel Schwierigkeiten be ¬
reite, und daß L. z. B. zu einigen von ihm anbe ¬
raumten Terminen überhaupt nicht erschienen sei,
sodaß er gezwungen gewesen sei, ihm Ordnungs-
strafen anzudrohen. L. wiederum beklagte sich über
schlechte Behandlung von seiten des Amtsvorstehers,
besonders bei Gelegenheit der Termine. Bei einem
solchen Termine am 11. Juli kam es wiederum zu
Meinungsverschiedenheiten, nach dessen Beendigung
L. beim Verlassen der Amtsstube in beleidigender
Weise heftig die Thür hinter sich zugeschlagen haben
soll. Der Amtsvorsteher nahm, ihn deshalb in eine
Strafe von 15 Mark. Gegen diese Strafverfügung
beantragte L. richterliche Entscheidung. Er wurde

auch vom Schöffengerichte in Dr.-Eylau freige ¬
sprochen, da ein Arbeiter, der am 11. Juli ebenfalls
auf dem Amte zu thun hatte und unmittelbar vor
der Thüre zur Amtsstube stand, als 3. das Zimmer
verließ, eidlich bekundete, daß er von einem heftigen
Zuschlagen der Thür nichts bemerkt hätte. Doch
wurde damals der Antrag des L., die ihm entstan ¬
denen außergerichtlichen Kosten zu ersetzen, abge ¬
lehnt. Gegen das Urtheil des Schöffengerichts legte
L. Berufung ein und verlangte Ersatz der außer ¬
gerichtlichen Kosten. In der heutigen Verhandlung
beschwor der Amtsvorsteher, daß L. thatsächlich die
Thür heftig hinter sich zugeschlagen habe, sodaß
dies auch seinem Amtssekretär aufgefallen fei. Die
Berufung wurde deshalb verworfen.

Aus Stadt und Land»
Bromberg, 15. Oktober.

W Die ethnographische und naturwissenschaft ¬
liche Ausstellung des Präparators Herrn Julius
Platow aus Hamburg, die im Saale des Gambri-
nusgartens untergebracht ist, besteht aus einer reich ¬
haltigen Sammlung von präparirten Naturselten ¬
heiten, Antiquitäten, Mumien, einer Völkergallerie
und ethnologischen Gegenständen. Die Völler -

gallerie enthält Nachbildungen von 28 Vertretern
der verschiedenen Menschenrassen aus allen Erd ¬
theilen. Die ethnologische Sammlung enthält Waf ¬
fen, Geräthe, Musikinstrumente, Götzenbilder und
Kleidungsstücke, die naturwissenschaftliche Säuge-
thiere, Vögel, Reptilien, Fische, Insekten usw. aus
allen Theilen der Erde. Besonders schön sind die

exotischen Schmetterlinge, darunter farbenprächtige
große Nachtpfauenaugen aus Indien, China, Ja ¬
pan, Südafrika und Amerika. Auch mineralogische
Merkwürdigkeiten sind vorhanden. Die ganze Aus ¬

stellung umfaßt 1989 Numern. Der Besuch ist
namentlich auch Schülern zu empfehlen.

W Offene Stellen im Kommunaldienst. Bleich-
rode, Stadtsekretär, Gehalt 1500 Mark, steigend
nach den ersten 3 Jahren um 200 Mark und bann
in sechs weiteren Stufen von drei zu drei. Jahren
um je 150 Mark bis zum Höchstbetrage von 2600
Mark. Außerdem wird ein Wohnungsgeldzuschuß
von 120 Mark gewährt. Bewerbungsgesuche mit
Lebenslauf und Zeugnissen sind bis zum 25. Ok ¬
tober d. Js an den Magistrat zu richten. Bleiche ¬
rode, Magistratsassistent, Gehalt 1200 Mark, stei ¬
gend von drei zu drei Jahren um je 100 Mark bis-
zum Höchstbetrage von 1800 Mark. Außerdem
wird ein. Wohnungsgeldzuschuß von 120 Mark ge ¬
währt.

_ Bewerbungsgesuche mit Lebenslauf und
Zeugnissen sind bis zum 25. Oktober d. Js. an den
Magistrat zu richten. Dortmund, Oberstadtsekre ¬
tär beim Hochbauamt, Anfangsgehalt 2750 Mark.!
steigend von drei zu drei Jahren 2 mal um je 400’
Mark, 1 mal um 350 Mark und 2 mal um je 300!
Mark bis zum Höchstgehalte von 4500 Mark. Mel-!
düngen mit Lebenslauf, Zeugnissen und Befähig-;
ungsnachweise sind bis zum 25. Oktober d. Js. an!
den Magistrat zu richten. Ziegenhals, Magistrats ¬
bureauassistent, Anfangsgehalt 1000 Mark, stet-;
gend von drei zu drei Jahren um 120 Mark bis
1840 Mark. Geeignete zivilversorgungsberechtigte
Bewerber können sich unter Einreichung eines selbst ¬
geschriebenen Lebenslaufes des Zivilversorgungs ¬
scheines und der Zeugnißabschriften bis zum 15.
November d. Js. bei dem Magistrat melden.
Crossen a. O., Magistratsregistraturassistent, Gehalt
1200 Mark, steigend von 4 zu 4 Jahren um je 120
Mark bis zum Höchstbetrage von 1800 Mark. Be ¬
werbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen sind bis
zum 15. November an den Magistrat zu richten.

* Personalien von der Post. Angenommen
zum Postgehilfen Casper in Dölzig; zu Postagen ¬
ten Meißner, Lehrer in Kischewo, Vodögnne, Lehrer
in Lupitze, Zangert, Lehrer in Maslowo. Die
höhere Postverwaltungsprüfung hat bestanden der
Postpraktikant Müller in Bromberg. Ernannt:
zum Postverwalter der Postassistent Bernard aus
Schlochau in Sampohl, zum Postassistenten der
Postverwalter Schröder aus Zichlau in Schlochau.
Versetzt: die Postassistenten Donner von Bromberg
nach Schneidemühl, Düring von Bromberg nach
Exin, Flatau von Jnowrazlaw nach Gnesen, Hun ¬
ger von Bromberg nach Kreuz, Mielk'e II von Kreuz
nach Grüneberg, Müller III von Hammerstein nach
Elsenau, Puhlmann II von Bromberg nach Jno-
wrazlaw, Rathke von Bromberg nach Hammerstein,
Schwarz von Bromberg nach Weißenhöhe, Slad-
czyk von Bromberg nach Margonin, Sliwinski von

Hammerstein ttach Bromberg, Wild von Schlochau
nach Zichlau, Wojciechowsky von Märkisch-Frted-
land nach Lobsens, Fähnrich von Buk nach Posen,
Jonas von Rothenburg nach Rakwitz, Knobel von

Posen nach Pleschen, Seifert von Opalenitza nach
Wielichowo, Thies von Posen nach Schwersenz,
Zielke von Gostyn nach Maslowo.

Frauenburg, 13. Oktober. (Ueber den
K a i s e r b e s u ch) in Frauenburg wurde bereits
telegraphisch berichtet. Da das Telegramm jedoch
nur in einem Theil der Auflage enthalten war,
wiederholen wir es hier: Vom Dom begab sich der
Kaiser zu Fuß, vom Herrn Bischof geleitet, mit
seinem Gefolge in das bischöfliche Palais, wo
nach kurzer Begrüßung das vom Kaiser dem Bischof
geschenkte Reliefbild, die hl. Jungfrau mit dem
Jesuskinde darstellend, das aus Cadiner Thon von

Prvfessor Menzel-Berlin hergestellt ist, besichttgt
wurde. Bei der Tafel kam u. a. auch das Gespräch
auf den Pobst. dessett außerordentlicher Arbeitskraft
und “Rüstigkeit Se. Majestät mit großer Wärme
gedachte. Nachdem die Tafel aufgehoben war, be ¬
merkte der Kaiser, daß das im grünen Saale befind ¬
liche Kaiserporträt, welches im Jahre 1886 von
Maler Bochenek-Berlin angefertigt ist, ihn doch nur

als Prinzen von Preußen und „als jungen Major“
darstelle, während er jetzt doch schon „ein alter Ge ¬
neral“ sei; er wolle daher dem Herrn Bischof als
Pendant zu diesem Bilde ein neues Porträt schenken.
Der Kaiser besichtigte auch mit besonderem Inter ¬
esse eine Uhr, die aus dem Nachlasse des ermländi-
schen Fürstbischofs Karl von Hohenzollern (1795
bis 1803) herrührt und vor wenigen Jahren in den
Besitz des Herrn Bischofs gekommen ist. Endlich
wurde noch eine Erinnerung an den König Fried ¬
rich Wilhelm IV. vorgelegt, der am 5. August 1851 1

den damaligen 'Bischof Josephus Ambrosius Geritz
mit seinem Besuch beehrt hat. Hierauf verabschiedete
sich der Kaiser in herzlichster Weise vom Herrn Bi ¬
schof und verließ unter dem Jubel der Spalier bil ¬
denden Bevölkerung mit seinem Gefolge gegen 1
Uhr Frauenburg. Der Kaiser hatte u. a. das Pil ¬
gerkreuz vom hl. Grabe und die St. Benedikts ¬
medaille angelegt.

Johannisburg, 13. Oktober. (4000 pCt.
Porto!) Der Gemeindevorsteher in G., Kreis
Johannisburg, hatte, wie man der „Hart. Ztg.“
schreibt, der -Forstkasse in Lyck einen Pfennig zuviel
an Nebenkosten für das Schulholz eingesandt. Der
Rendant retournierte pflichtgemäß den Pfennig und
zwar unfrankiert, und die Ortskasse hatte für den
einen Pfennig 20 Pfennig Porto (inkl. Strafporto)
10 Pfennig Versicherungsgebühr, und, da es sich um

einen Landbestellbezirk handelte, auch noch 10
Pfennig Abtragegebühr, in Summa 40 Pfennige,
31 t ^hlem.^ 13 Oktober. (Auf der Eisen ¬
bahn getödtet.) In der verflossenen Nacht
gegen 21/2 Uhr wurde von dem Streckenläufer am

Petershagerthor der Bäckerlehrling Max Fliege
von hier todt im Geleise aufgefunden. Demselben
war der linke Arm und der rechte Fuß abgefahren;
außerdem hatte er eine bedeutende Verletzung am

Hinterkopfe erlitten und es scheint, der Tod sofort
nach dem U eberfahren eingetreten zu sein.

In 100000 Familien und an deutschen Hofhaltungen
wird Meßmer s Thee täglich getrunken; ihm werben
Güte und Preiswürdigkeit stetig neue Freunde. Die
Meßmer'scheu Thee-Packete ä 60, 80 Pfennig usw.
tragen Firma- und Preisaufdruck. Nachahmungen
weise man zurück. r



Konku rsve rfahren.
In betn Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns

Sigismund Rosenthai
in Jnowrazlaw

ist infolge eines von dem Gemein ¬
schuldner gemachten Vorschlags zu
einem Zwangsvergleiche

Vergleichstermin
auf den 5. November 1902,

vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht
in Jnowrazlaw, Pakoscherstraße
Nr. 8, Zimmer Nr. 36 anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag ist ans
der Gerichtsschreiberei S des Kon ¬
kursgerichts zur Einsicht der Be ¬
theiligten niedergelegt. (170
Jnowrazlaw, d.9.Oktober!902.

Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Handelsmannes

Nicodem Waligorski
zu Argenan

wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch a u f-
ge hoben. (170
Jnowrazlaw, d.IO.Oktob. 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In Sachen betreffend den Kon ¬

kurs über dasVermögen desNestau-
rateurs Franz Kabath in Jno ¬
wrazlaw soll die Einstellung
des Verfahrens wegen Unzuläng ¬
lichkeit der Masse beschlossen werden.

Termin zur Anhörung der

Gläubigerversammlung wird
auf den 8. November 1902,

vormittags 8V 2 Uhr.
Pakoscherstraße Nr. 8, Zimmer
Nr. 36 anberaumt. (170
Jnowrazlaw, d.11.Oktob.l902.

Königliches Amtsgericht.

fötiPIMerltpii.
Mein

Leinen-, Wäsche-
und

Bettfedern geschäft
befindet sich vom 1. Oktober

KMkl>Iwße 2 .

A. Czwiklinski.

Maschinenfabrik B D E NI f[
vorm. Wm. Platz Söhne A.-G., Weinheim (Baden)

empfehlen als leistungsfähigste u. dauerhafteste Betriebs-
Maschinen für alle Zwecke, unter Garantie für vor ¬

züglichste Ausführung und geringsten Kohlenverbrauch j
Locomobilen

von 3—400 Pferdekräften zur schnellsten Lieferung. .

Vorzügl. Zeugnisse, Kataloge u. Referenzen zu Diensten.
Vertreter Römlings & Kanzenhach, Posen W. 6.

Kaiser Wilhelmstrasse No. 38. (121 !

Stickerin
für Wäsche - Monogramms
empfiehlt sich den geehrten Herr ¬
schaften. Danzigerstr. 132, II l.

Spiegel- und
iGemälderahmen
^werden neu vergoldet in der

^Rahrnenfabr. n. Kunfthdl.
4 Oskar KoMelski, .

^

Rinkauersir. 6. p

Kein Kahrra--
Iiebftahlmehr!
1 Kremse mit Schloß

ä 3,50 Mk.
Nur allein zu haben bei

Emil Studie, Brimberg
Erste Ostdeutsche
Fahrrad, Fabrik.

uise Plumbaum|
Modistin

Danzigerftraße 49,
empfiehlt sich zurf

teuf tknf I ® fsd)fiftanttlf!jnn 8 .

Um mein großes Lager bis zum Umzüge zu räumen, verkaufe ich

itoitl. ovWe Koren u. Artikel zur Kmkenvfiege

10% unter Preis.
Oscar Meyer, Optisches Spezialgeschiist,

Friedrichftraffe Nr. 54. (204
Vom 1 . November ab 11 vis-ä-vis Hotel

befindet sich mein Geschäft H? Adler.

ffiei der
sehen weisse Soldatenhosen wundervoll aus,

wenn sie initDr.THOMPSON’s SEIFENPULVER

gewaschen sind. Das sollten sich alle Haus ¬

frauen merken, die andere Waschmittel gebrauchen
und die Wäsche niemals so schneeweiss erhalten

wie mit (257

Dr. Thempson’s Seilenpulver
mit dem SCHWAN!

Man verlange es überall!

Kaffee
stets frisch geröstet, gut und reim

schmeckend ä Pfd. 100 tt. 120 Pf,

Iohamiisbeerwein
von Aerzten empfohlen, ä Flasche

1 Mk n. 70 Pfg.,

HriStlbeewkin
sehr gut schmeckend, ä Flasche iMk,

Krabanter Sardellen
a Pfd. 120 Ps.,

Oel-Sardi»en & »üchi- 55 sw.,

fiarod
Crystallpicker D^Ä“ Ui

sowie (262

fSmmtl. Calanialniaaren
in guter Qualität zu b i l l i g st e n

Preisen.

«oben Pohl,

BohnWroße Nr. 56.
sind mehr, bessere Wohnungen
(5 Zimmer u. Zubehör) v. 1. Ott.
ab zu vermiethen. (271

IWohnung vvn 3 Zimmern
nebst Küche, sowie 1 kleine Hof ¬
wohnung sofort zu vermiethen
.O manerstraffe Nr. 11. (1

Donzizerstr. Nr. 157
nahe am Weltzienplatz

ist eine Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimm., II. Et , nt. all. Komfort u.

reichl. Nebengel., ev. Stall für 2
Pferde und Wagenrem. per sofort
zu vermiethen. —- Näheres daselbst.

1 . (i'tfljt Usabetllraße 11
Wohnung, best. a. 6 Z, 1 Saal,
Badez., elektr. Licht, eig. Garten, a.
W. Pferdestall u. Burschengelaß, v.
1.10. zu verm. Bes. v. 11—2 Uhr.

Preisen

Ä. Witt,
Tapezierer und Dekorateur,

Bahnh 0 fstraffe Nr. 86.

Effkartsffel«
magn.bon. lief. fr.HansBromberg
i/Mr50Lf.,i/LCtr.80Pf.,lCtr.l.50
A.Rungeroth,Gutsdes.,Gr.dartelse'.

a ,m„,u

11

IDie Mödklpolitnr fum SklbstgeliklMch

Bekanntmachung.
Zur Versteigerung von ungefähr:

619 rm Birken-Kloben uub 11 rm

Birken-Spaltknüppel,
110 rm Erlen-Kloben,
21694 rm Kiefern-Kloben und

3315 rm Kiefern-Spaltknüppel
wird hierdurch Termin auf
Dienstag, d. 28. Okt. d. I.,

vormittags 10 Uhr,
int Schützenhause zu Schwetz
anberaumt. Das Holz steht aut
dem Holzhofe in Schoenan bei

Schwetz am schiffbaren Schwarz ¬
wasser vor dessen Einmündung
in die Weichsel und unweit der

Bahnstation Schoenan. (101
SteigernngLpreise bis zum Be ¬

trage von 500 Mark sind sofort
an den im Termin anwesenden
Kassenrendanten zu erlegen.

Bei größeren Beträgen ist der
vierte Theil des Kaufpreises so ¬
fort, der Restbetrag bis zum
15. März 1903 einschließlich bei
der Königlichen Forstkasse in Osche
einzuzahlen. Die weiteren Ver-
kaufsbedingungen werden im Ter ¬
min bekannt gemacht werden.
Marienwerder, d. 6. Okt. 1902.

DerRegieruttgs-u.Forftrath.
Barth.

Damentucli,
Ia-Qualität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadenklcivern,
Billardtuch u.moderneAnzug-
stoffe für Herren und Knaben
versende billigst, jedes Maß
Proben frei! (123
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

ptanitse’si
ans der 1

Hof-Pianoforte-Fabrik
€r.Wolkenhauer-@tettin

offerire §tt Fabrikpreisen
bei ganz geringen Abzahlungen

und 2vjähr. Garantie

tiermaif a ■ Haus
Inh.: S.Linsky, FriedrichKr.35. |

für Hausfrauen, Möbel- und Piano-Handlnngen
von CI. MüMenTberg, Barmen,

macht alte und ausgeschwitzte Möbel aller Holzarten, Pianos rc.

svieqelblauk. Leicht zu handhaben für Jedermann, von vielen fnrstl.
Höfen und Groffindustricilen sehr empfohlen. Zn haben in

Flaschen 1,00 und 1,50 Mk. in den Drogerien Carl Grosse Nachf.
Paul Hinz, Brückenstr. 5, Willi. Heydemann, Danziaerstr. 7,

Arthur Grey, Danzigerstr. 156, Ca: 1 Aug. Grosse Ww,, I
Johan nisstr. 1. (6 |

11 «iii«

■ ■ ■ wird garantirt durch die

•Lanolin-
Seife mit dem Pleilriiig.

Eine Fettseife ersten Ranges.

Bein, mild, neutral. LßHOlMalfik
Preis 25 Pfg. MMMMk.

Auch hatLanolin-Toilette-Cream- .

Lanolin ^manauf die Marke

Sehr perfekte Schneiderin,
die lange Jahre in größt. Städten
Deutschlands thätig gewesen,
empfiehlt sich den geehrten Damen
tu und außer dem Hanse für sehr
chike Arbeit u. guten Sitz, garant.
gai.z besvnd. engl. Arbeit v. bill.
Preis, an. Filipska,fjeineftr.lO,III.

Kikferil-Ämmhotz
Verkauf

in dem Fnrstl. Forstrevier
8r.Bolnminb.Sstrvmetzko.
In dem Schutzbezirk Gr.Bolumin,

Jagen 26a, soll 100—12»jähriges
langschäftiqesKiefern-Stammholz,
ca. 1000 Festmeter, vor dem
Einschlage im Wege des schrift ¬
lichen Aufgebots in einem Loose
verkauft werden. (133

Die Gebote sind pro Festmeter

bis pin 20. Moder er.
mit der Aufschrift „Holzverkauf“
an die unterzeichnete Verwaltung
einzusenden.

Die Verkaufsbediugungen liegen
in hiesiger Kanzlei wie auch beim
Revierverwalter Herrn Esser in

Forsthaus Gr. Bolumin zur Ein ¬
sicht aus und können voll dem

Letzteren gegen Einsendung von

50 Pfg. Kopialien bezogen werden.
Auf Verlangen zeigt Derselbe

auch den qu. Schlag vor.

Durch Abgabe von Geboten
unterwerfen sich Bieter den Ver ¬
kaufsbedingungen.

Die Eröffnung der Gebote er ¬

folgt am 60. Oktober er., vor ¬

mittags 11 Uhr, in hiesiger Kanzlei.
Stab lewitz bei Unislaw Westpr.,

den 14. Oktober 1902.

Ae Fürstliche
Aminen-Berivnltnng.

Für 3 Mk.
44 Stück verschiedene
Blnnien-Ziviebeln.-W^

Für 1,50 Mk.
22 Stück Blitttiell-Zmebel«.

Außerdem offerire
sämtliche Sorten Hyacinthen,
Tulpen, Scilla, Narzissen,
Crocos, Schneeglöckchen re.

einzeln mit Namen zu äußerst
billigen Preisen.

Jul. Ross,
Kunst- und Handelsgärtner.

Danzigerftraße 163,
Telephon Nr. 48.

öeibiiiipitiitfc, Betten
usw. z. d.höchst.Pr. Best.a p.Postk.
Ichei, Friedrichsplatz 22 int Laden.

Pferde 511111 schlachten
werden gekauft. Bahnhofstr. VI.
290) Ceutral-Roßschlächterei.

Invaliden-
Fahrräder
(Kranken ¬

selbstfahr.) m.

.Hand-, Fuß-
— od. Motorbe-

trieb,'f. Fußgelähmte jeder Art, fern.
Krankensabrstühle für Zimmer tt.

Straße, fabriz. a.Spezialtt.: Lonis
Krause, Fahrräder-Fabrik,Ketpsig»
GohlisZ«6. Katal.grat.Groß.Lager.

Lha n L

Wem GrimdßSlk
Prinzenthnl, Nnklerßr. 7

mit grogein MM
will ich unter recht günstigen Be ¬

dingungen verkaufen. (3
Hermann Blunienthal jr.,

Danzigerftraße 136.

peilte 2laufet
Verlängerte Rinkauerstraffel

und Karlstraffe 22

beabsichtige ich zu verkaufen. Näh.
Verl. Rlnkauerftr. 1. Knnth.

Wer
Weiss

Was
.,WUK‘‘ für die Küche be ¬
deutet ? Jede intelligente und
sparsame Hausfrau!

,,WUK“ verleiht jeder ein ¬
fachen Suppe, jeder Sauce,
jedem Gemüse reinsten, kräf-
tigstenFleischbrühegeschmack
und ist dabei so wohlfeil, dass
selbst dem bescheidensten
Haushalt seine ständige An ¬

wendung möglich ist. Der
Würz- lind Kraft-Extract ist
schon inProbebüchsen für 25 Pf.
überall zu haben. Vereinigte
Nährextract - Werke Dresden.

In Broinberg u. A. bei:
„ , I J. Bachinski,

Blum & Copek,
nebst neuen maff. Wohn- u. Stall- ä T awpn . imth
qebäubeit, mit 12 446 Mk. in der [ d * LowenÄ l )oth -’

Feuerkaffe, tt. 2 Mxg. gut. Acker- “• f 1 g™*
land will ich f. 6500 Mk. 6.6er.

C»rl «ause,

Eni. fof. Bert Hermann Pietz, ® ml '

gricbeücrfl R-umark 2.

Unter sehr günstigen Bcdingnn-
gen sind an der Älbert-, Bote-, JJ ' Hildmibrandt.

Brenkenhöfer-, Danziger-, Foller-, ® r *

Feld-, Heyne-, Kroner-, Luisen-, Y° n Laszewsky,
Sinonius., Schw-tz-rs,raste (6 LShoMInnscl.,
Bctttptcitze ^?Lotr enber8 ’

I» -zd»«b°M verkaufen, ebenso | “ st^ ,k

A. Cohnfeld, Bahnhofstr 32.1

Eine Parterre - Wohnung
von 4—5 Zimmern :t. Znbeh. in
der unteren Bahnhofstraffe
oder deren Umgebung w. z.
1. Januar z. miethen ges. Gest.
Adr. tt. A. K. t. d. G. d. Z. erb.

Dvvrigerßrlttze 41
4 Zimmer nebst Zubehör, der
Neuzeit eutsprecheud eingerichtet,
zu vermiethen. Winnicki.

litte ltt. 3 jttnirijf ßvf-
mnfilitntil ist vom l. Oktober
lUlUJillUig zn vermiethen.
Scheunemann, Bahnhofstr. V.

Schiilstrllße 3,1. Etage.
1 Saal, 6 Zimm., Kab., Bade- tt.

Mädchenstube, Veranda n. d. Re-
gierunqsgarten, mit oder ohne
Pferdestall zu vermiethLtt. (2

Danrigerstratze 138 M
ist eine Wohnung v. 2-4 Stuben
per sofort zu vermiethen. (278

Bri'ickeilstr. I
i siiidWohmmgeuzu

VliHllv v je 4-5Zimm., Küche.
Baderaum u.Nebengel. p. 1. Okt. zu
Verm. N. Lachmann, Brückenstr.9.

Der Lade«,
den Herr Abicht in meinem Hause
Rios Hotel time hatte, ist ander ¬
weitig zu vermiethen. Reflekranten
wollen gest. bis zum 15. Dez mber
sich mit mir in Perbinduiig setzen.
1) M. J. Schönfeld.

1 große Wohnung
fof. z. venu. Friedrichstr 20.

Eine noch gut erhaltene tt. im
Betriebe befindliche (205

3>vei Lade» mit SS' 6er

pr. 1.10.02 z. v Elisabethm. 1.

Ei« schöllet Lade«
zu vermiethen Bahnhofftraffe 3.
Näheres i. Waagengeschäft dorts.

FrtedMr.hLlstdee Lade«
mit kleiner Wohnung von gleich
zu vermiethen. Näheres Wilh lm-
straße 12, 1 Tr. links. (292

Lade« «ttdWchinllg
Friedrichstraffe Nr. 54

zu vermiethen. Näheres
J. J anowski, ZigarreuiMdig. 1

Gcfchäftsgrundstttck, modern

geb., ca. 4800 M. Miethsertr., b.
10—12000 M. Anz. z. verk. Off.
u. J. G. 100 a. d. Geschst. d. Ztg.

Die Auflösung unserer Ge ¬
sellschaft ist statutarischer Be ¬
stimmung zufolge eingetreten und
die Liquidation derselben be ¬
schlossen worden. (6

Unsere Gläubiger werden daher
aufgefordert,fich bei uns zu melden.

Sereittigte Ziegeleien
Gesellschaft unbeschränkter Haftung

in Liquidation
Carl Beck.

rirsvel,
Spiegel n. Polklemmen
sind noch bill. z. hab, -osenerßr.21,1.

Weiff« Mobv vüben pro (£tr.
1 M. Best, bosnisch,Dauzstr.142.

Kartvffel-
Lransvart-

körbe
in runder

Form
aus prima Rohrgeflecht mit
Schleifleisteu unterm Boden
ca. 15/18# Inh. pr. Stck. JL 1.25

- 20/22 - - , - - 1.45
s 25 * * - - * 1.75
- 40 - « - - 2.00
- 50 - - * * % 2.45
- 60 - - - - 3.00
Mit Bandeisen eingeflochten

per Stück 15-25 H. je nach Größe
mehr. Rohrkörbe überdauern
jede andere Flechtart um das
ID—15fache; sie sind daher an ¬

erkannt d. best. tt. bill-Korbmaterial.

Hermann Haberhaui,
Rohrwaarenfabrik, Güsten - Anhalt.

Haus mit Material- it. Vor ¬
kostgeschäft Fortzugsh. zu verk.
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Ins Grlllldstllck
ist zu verkaufen.

Fischerftr.
Nr. 4

(2
Eine inmitten ausgedehnt. Staats-
Waldungen mit den vorzüglichsten

Hölzern Ostpreußens gelegene

tt. litaijlmnWc
mit großem Lagerplatz, geräumig.
Bretterschuppen tt. Mehlspeicher,
Schneidemühle m. 2 Gattern neuest.
Konstruktion, Pendel- u. Kreissäge,
Leistung 15 000 fm pro Jahr;
Mahlmühle mit moderner Mahl-
mühleneinrichtg, 200 Ctr. Leistung
pro Tag; Maschine 130 HP, elektr.
Beleuchtung, eigene Verladerampe
mit Bahnanschluß, groß. Beamten ¬
wohnhaus, Schmiede u-Reparatur-
Werkstatt, steht u. günst. Beding.

zum Verkauf.
Angebote unter J. Z. 5698 an

kindolf Mosse, Berlin 8.W.

Der Eiskeller auf dem

@runMtitde$fltl|tt» ült* 18
ist zum sofortigen Abbruch
zu vergeben.

Zu melden Filiale Brauerei
Kunterftein. Rinkauerftr. 38,

Benj. Stock,
I Paul Wedell,

Wilh. Weiss.
Vertretung und Engroslager:

Wilhelm Ehlert, Bromberg,
Wilhelmstr. 76. — Fernspr.255.

Ein Laden
mit angrenzender Wohnung, 3

Zimmer, Küche 2 c., zu jedem Ge ¬
schäft paffend, ist per sofort
Wilhelmstr. 12 zu vermiethen.

Ei«e Psrterretvvhitllng'
3 Ztntmer u. Zubehör, v. soglesth
z. verm. Verl. Rinküuerstr. 7.

Z tt vermiethen:
Bahnhofstr. 5D, Itt.II je7Z.,

K., Badz.,
Johannisstr. 10, I, 4 Z., K.,
Moltkeftr. 7, Helle heizbare

Lagerkeller oder Werkstatt.
A. Cohnfeld, Bahitbofstraße 32,1.

IEtage,
6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade ¬
zimmer und alle Nebenräume.
elegante Wohnung, per 1. Oktober
zu vermiethen. (260
Ernst Schmidt, Bahnhofft.93.

Dmzigetstriiße 39,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung,
I. St., 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten re. sofort zu vermiethen.

I große herrsch. WMilnge»
mit Saal, 5 u. 6 Zimmer, Bade-
stnbe u. s. reichl. Zubehör, Gas,
Pferdest. m. Wasscrl. in d. Nähe d.
Kasern. Gammstr. 17 zu verm.

Wvß«»«ge« v. 3«. 2 Zit«.
in d. Kroncrftr. z. verm. Anfr.
274) Mittelstraffe 41.

Herrsch. Wohnung, 5 Zimm.,
Küche, Zubeh. n. Gart. fof. z. verm.

C.G.Bande1ow,Bahnhofstr.62.

Mr M«rkt 1,
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör per
sofort zit vermiethen. Näheres
durch Robert JDietz, parterre.

IHvlbverdeckivllge«, 18 sitz.
BreghlPKiilltilletgeschirre,
lWi«lro$e.,li8Miaiii«t
htfstA 3U verkaufen. Näheres
DUUfl Berlinerftr. 5, 1 Tr.

Mauersteine
sind Wieder verkäuflich (3008

Ziegelei Prinzenthal.
Franz Ebner, Posenerstr. 1.

•qinua pxodooi rZhyrj
^vtHUsrniaxtz—vasgmoAE

‘t'Bitiaqan *«1?

mtißimq N8 fvfiivntJ I3tz3g ut

nsavvarivmajoI
•ids ex um

mnstzor,sitz SstzjruvzrrsmrL
Ids 65 -qids asPN^-uravL

ist? 59 -m
lz

rfvmhrzustzvrK gaimjipog
•4fts 8^ -qiffe - tzunS

Berli«erßr«ße 14
ist eine Wohnung v. 3 Zimm. nebst
sammt!. Zubeh. von sogl. zu ver ¬

miethen. Zu erfr. b. Wirth das.

Kleine Wohnung, 2 Stuben,
Küche, für 180 Mk. nur an ruhige
Mieth. zu verm. Näh. Karlstr. 1,1.

Wotzllimg IL Etage,
6 Zimmer mit Zubehör, v.l. Ok ¬
tober 1902 zu vermiethen. (222
Scheunemann, Bahnhofst r. 7.

Sofort zu beziehen.
Snche 6 eff. u. ruhigeMiether f.
1-, 2-evtl. 4z.. frdl., saub. Wohng.,
170,200-270M. m.Koch- n Leuchtg.
D.Haus ist eleg. ausgestatt. Näh.b.
Hausw.Prinz.- u.Marg.-Str.-Ecke
U. A Christen, Bhnhfstr. 57a, II.

Mäuse
R atten-Tod „Ackerion“. Gross-

. Llleoerzteyer, i stnttcriim
artig!NurechtPack.60u.liOPf. i schwarz Anzug sind zu
z. h. in Apotheken u.Drogerien. 1 kaufen. Gammsträße 20, H

Trottoir - Platten
pa. Q-naiität

hat billig zu verkaufen (2518
Werner, Danzigerftraße 12.

2 Winter-, 1 Sommer
Ueberzieher, 1 Kaiscrma.ttel,

■ I ver-
r.

Ziersträllcher
ll«d j««ge Ztvergabslbällllit
zu verkaufen Thornerstr. 57.

Leere, eiserne

FarbgeMe
mit Griffe« u«b Deckel,

auch als Blumenkübel gut ver-

Ia lagbebg. Pffa«me«m»s
von angen. Geschmack und Aroma
empfiehlt Kübel von ca. 30 Pfd.
UVaW., v. fO Pfd. ab 14 Pf. k

Pfd. Postkolli (9 Pfd.) 2,00 Mk.
ab hier gegen Nachnahme. (130

Fr. Eschberger, Musfabrik,
Magdeburg-8. Viele Anerkenn.
Probe grat. Fäff.w.nicht berechn.

Winter-Knrtoffeln
per Zentner 1,50 Mark

uuuj ui» viuiiuuiuvii yu» wv -1 frei Haus. (298
wendbar, hat billig abzugeben B e ft e l l u n g nebst Probe bei

tmHt BlCMriCterei °«Id, K°nditnr-i ,-r Postkarte
nttrt firfinroaiii

2 Pfg-, Telephon Nr. 87.

456) Danzigerstr. 165, II r. « - - - - — ^

Fast neue Stuben-u. Küchen
fachen sind wegzugshalber billig
zu verkaufen, paffend für junge
Leute. — Daselbst ist auch eine
Wohnung zu vermiethen.

Prinzenthal, Roienstr. 3.

«.Lrigml-Wersltze i «

empfiehlt
Hermann Rosehr Nachf.

Inh. Max Eichenberg.
Proben Roonstraße 4, I.

Ein Hohenzollernmantel, |
Wiuterüberziehcr und eiser ¬
nes BettqesteU sind Mittei-

I straffe 17, 1 Tr. l.,. z. verkanfen.

Ate Tgetsekllrtvffel«
verkauft ä Ctr. 1 Mark 50 Pf
stet Haus — Bitte Bettellnug
868) <*nt Nimtsch.

zmNelldllllElisübettzmllrktS
Ecke Schleinitzstr., sind noch einige
Wohnungen von 4 u. 3 Zimmern
nebst Badestube, Entree u. sämmt ¬
lichem Zubeh., komfortabel einger,
Ver sofort zu vermiethen. (248
ArthurBoetzel, Bahnhofstr. 11,1.

Dllllrigerstrllße 131
ist eine kleine W o h n u n g im
Gartenhause von 2 Zimmern mit

Küche v. 1. 10. zu vermiethen.
Kleine Wohnung,

1 auch 2 Zimmer auch Küche und
Speicher zu verm. P osenerstr. 5.

1 fl. lolnung, u?MW
Schleusenau, Friedenstr. 15,
sofort zu vermiethen. (4

§ofn)i|«»«!, ‘«SiMSS
tober zu vermiethen. (264

A. Pfrenger, Danzigerstr. 2.

Dame wünscht möbl. Zimn. r

nt. Pens, in gebild. Fam. Off. r.r.

Preis tt. W. A. 5 q. b. Gst. b, Z.

LivSllillSstrllße 14
eine Wohnung, pari.. 3 Zimm.,
sämmtl. Zubeh., Kochgas u. Gärt ¬
chen sofort zu vermiethen. (299

Metzslraße 34,
2 zimmrige Parterrewohnung nebst
Zubehör zu vermiethen. (279

Bitte ßerrsAstl. Woh«««g,
5 Zimmer, Küche u. sämmtliches
Zubehör, pr. 1. Oktober zu verm.

A. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

Bnmberg, St«dWe«se2
1. Etage n-Pferdest., Gart. p. sofort
parterre - = P.I.April
z. verm. Psterson, Schleusenatt.

Witz««««- 3—4 Zimmer,
zu vermiethen Prinzenstraffe8a.
Zu erfr. Feldstraße 21. L. Schick.

Wilhelmstr. Nr. 12
eine neu hergerichtete herrschaft ¬
liche Wohnung, 6 Zimmer mit
sämmtl. Zubeh., welche HerrMajor
Wilhelmi 42 Jahre bewohnte' ist
mit auch ohne Pferdestall, 'bfori
zu beziehen, zu vermiethen

Möbl. Zimmer m Pension z.
haben. Fr.Pfuhl, Töpferst. 18,1 r.

Ei« möbl. Zimiller Äh
mit separatem Eingang u. sofort
zn beritt. Friedrichftr. 16.

Möbl.Zimm. MO Mk. Kirchenstr.2.
Möbl. Zimmer, a. W. mit

Pens., Z. v. ElisabetHstr. 47a, 2 Tr.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu verm Rinkauerftr. 8, H-
-

Gut möbl. Zim. a. m. Pcnsi
zu verm. ElisabetHstr. 5»,H r.

1 möbl. Zimmer ist bill. z. v.,
a. Wunsch m. Kost, Bahnhof ¬
str. 90, Hof r. pt. Orfowska.

Elegant möbl. Zimmer
nebst Schlafkabinet. 392

Rinkauerstraffe 57, 2 Treppen.
Möbl. Zimmer mit separat.

Eingang u. Pension v. gleich zu
verm. Schlcusenan, Jankestr. 15,1.
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